
I t376 E

Folge I August 1975 27. Jahrgang

Zweierlei MaB
In der funi-Folge der vom sowietischen

Gewerksdraftsvetband herausgegebenen
Zeitsdrrift ,,Neue Zeit" befassen sidr der
Vorsitzende des obersten Geridrtes der
russisdren Sowietrepublik und Vizeprdsi-
dent der sowietischen furistenvereinigung,
Alexander Orlow, und der leitende wis-
sensdraftlidee Mitarbeiter rm Institut fiir
Staat und Redrt, Wladimir Kartaschkin,
mit dem Problem der Massenverreibung
und des Vcilkermords. Gemeint sind natiir-
lidr ni&t die Vertreibungen von 15 Mil--
lionen 'Deutsdren aus den heute unter
kommunistisdrer Herrsclaft stehenden Ge-
bieten Mittel-, Ost- und Siidosteuropas,
sondern die der Palistinenser aus Israel.
Die beiden sowietisdren Wissens&aftler
kommen dabei zu folgendem Sdilu8: ,,Die
Verbrech,en, die die israelisdren Aggresso-
ren veriiben, gehen die gesamte mensdrli-
dre Gemeinsdraft politisch wie audr mora-
lisdr und juristisch an. Es ist eine wahrli&
internationale Aufgabe, die Mensdren-
redrte in den besetzten arabisdren Gebie-
ten gegen die Ansdrlage Israels in Schutz
zu nehmen. In Ubereinstimmung mit der
internationalen Offentlichkeit hat sidr die
Internationale Kommission des Weltfrie-
densrates an alle Regierungen, Parlamente
und Vttlker mit dem Aufruf gewandt, un-
verziiglidr zu handebr, um den Verbredren
Israels in den besetzten arabischen Gebie-
ten ein Ende zu madren und dieses Land
nt zwingen, die elementaren Normen und
Prinzipien des modernen Vblkerredrts zu
respektieren."

Diese Schlu8folgerung basiert auf An-
klagen gegen Israel, dem man vorwirft,
seine ,,Behdrden greifen zu Massenver-
treibungen der einheimisdren Bevdlkerung
von Haus und Hof, ziehen ihr Eigentum,
vor allem ihre Grundsti.idce ein und sie-
deln auf diesen Siedlungen jiidisdre Ein-
wanderer an, was unverkennbar von dem
Bestreben zzugt, sidr die besetzten Gebiete
ftir immer anzueignen".

Der hier geschilderte Zustand pa8t haar-
genau auch auf die Vorgdnge, die sidr nadr
Ende des Zweiten Weltkrieges im Sudeten-
land sowie in den von Polen und der
Sowjetunion besetzten deutsch,en Ostge-
biet6n ereigneten. Die einzige Zahl, die
die beiden iowietisdren Wissenschaftler in
ihrem Artikel' anfiihren, betrifft 15 ooo
Araber, die angeblich aus ferusalem und
seiner Umgebung vertrieben worden sind.
Es werden Verstci3e gegen die Mensdren-
re&te angefiihrt, die nadr Kiiegsende in
einem viel grdBeren Ausmafi an Deutschen
begangen wurden und die im Memoran-
dum des ,,Bundes der Vertriebenen" iiber
die Verletzung der Mensdrenrechte der
Heimatvertriebenen ebenso enthalten sind
wie in der Petition an die Vereinten Na-
tionen, ftir die die Sudetendeutsche Lands-
mannsdraft zur Zert Unterschriften sa:rr-
melt.

Man sollte sidr in Moskau endlicl des-
sen bewu8t sein, da3 hinsichdidr der Pa-
llstinenser wie der deutschen Heimatver-
triebenen mit zweierlei MaB gemessen

ist, in dem die Vdlker ohne Furcht und
Zwang leben kbnnen.

3. Wir werden durdr harte, unermiidlic-he
Arbeit teilnehmen am Wiederaufbau
Deutsdrlands und Europas.

Wir haben unsere Heimat verloren. Hei-
matlose sind Fremdlinge auf didser Erde.
Gott hat die Mensdren in ihrc Heimat
hineingestellt. Den Mensden mit Zwang
von seiner Heimat trennen, fgdsurcl ihn
im Geiste tiiten. Wir haben dieses Sdrid<-
sal erlitten und erlebt Daher ftihlen wir
uns berufen zu verlangen, da8 das Redt
auf die Heimat als eines der von Gott ge-
sihenkten Grundrechte der Menschheit an-
erkannt und verwirklicht wird.

Solange dieses Recht fiir uns nicht ver-
wirklidrt ist, wollen wir aber nidlt zur
Unt?itigkeit verurteilt beiseite stehen, son-
dern in neuen geleuterten Formen ver-
stlndnisvollen und briiderlidren Zusam-
menlebens mit allen Gliedern unseres Vol-
kes sdraffen und wirken. Darum fordern
wir heute wie gestern:
r. Gleiches Redrt als Staatsbiirger, nidrt

nur vor dem Gesetz, sondem audr in
d,er Wirklidrkeit des Alltags.

z. Geredrte und sinnvolle Verteilung der
Lasten des letzten Krieges airf das gan-
ze deutsdre Volk und eine ehrlidre
Durclfiihrung dieses Grundsatzes.

3. Sinnvollen Einbau aller Berufsgruppen
der Heimatvertriebenen in das Leben
des d,eutsdlen Volkes.

+. Tiitige Einsclaltung der deutschen Hei-
matvertriebenen in den Wiederaufbau
Europas.

Die Vdlker der Welt sollen ihre Mirverant-
wortung am Schicksal der Heimatvertrie-
benen als der vom Leid dieser Zeit am
schwersten Betroffenen enipffnden. Die
Vtjlker sollen handeln, wie es ihren duist-
lichen Pflidten und ihrem Gewissen ent-
spridrt. Die Vdlker mi.issen erkennen, da13
das Sdricksal der deutsdren Heimatvertrie-
benen, wie aller Fli.ichtlinge, ein Weltpro-
blem ist, dessen Ltjsung hd'chste sitdiche
Verantworfung und Verpflidrtung zu ge-
waltiger Leistung fordert.

Wir rufen Mensdren und Vcilker auf,
fie guten Willens sind, Hand anzulegen
ans Werk, damit aus Sdruld, Ungliick,
Leid, Armut und Elend fiir uns alle der
Weg in eine bessere Zukunft gefundan
wird." *.

Am 23. August werd,en, wie wir bereits
mitteilten, die deutsdren Heimawertriebe-
nen in Stuttgart des 25. fahrestages geden-
ken, an dem sie in ihrer ,,Chaita" ieden
Gedanken auf Radre und Vergeltung ab-
sdrworen und sidr ftir eine friedlidre
Nadrbarsdraf t ausspradren.

let lhr Heimatbudr schon bestelltil Wenn
keine Bestellkarte mehr zur Hand, einfadr
eine Postkarte an den Verlag Dr, Benno
Tins Siihne, 8 Miinchen 50, Grashofstr. ll.

Chorto der Heimotvertriebenen 25 Johre olt
Am 5. August r95o wurde in Stuttgart

die ,,Charta der Heimatvertriebenen" von
allen damaligen ftihrenden Miinnern der
Vertriebenen-Organisationen unterzeidrnet
und verkiind,et. Ihre Sprache mutot die
heutige iunge Generation wahrs<hein-
lidr {oder sogar sicher) nicht mehr zeitge-
ml8 an. Ihrp Formulierungen mdgen dem
niidrternen Stil-Geftihl der Siebziger fahre
nicht mehr entspredren. Aber ihr Inhalt
war damals geboren in der Absidrt, mit
gutem Willen voranzugehen bei der Be-
wiiltigung der Vergangenheit. Man kann
freilich nidrt sagen, da8 sie bei den Vijl-
kern, die si,e vor allem hatte angehen
sollen, auf bereiten Boden oder audr nur
auf dzutlidre Resonanz gesto8en ware. Le.
diglich die selbst im Exil lebenden Grup-
peh der Tschechen, Slowaken, Potren und
anderer osteuropeisdner Vcilkersdraften
nahmen die Charta der deutsdren Heimat-
vertriebenen positiv zur Kenntnis. In den
Ostblocikstaaten selbst wurde und wird sie
totgesdrwiegen. Sie sei nachstehend ins
Geiiachtnis zuriickgerufar als ein Doku- 

_

ment leider nur einseitig gutan und ehr--
lidren Willens. Dies ist ihr Wortlaut:

,,Im BewuBtsein ihrer Verantworrung
vor Gott und den Mansdren, im Bewu8t-
sein ihrer Zugehiirigkeit zum drristlidr-
abendlendischen Kulturkreis, im Bewu8t-
sein ihres deutsdlen Volkstums und in der
Erkenntnis der gemeinsamen Aufgabe aller
europlisdren Vdlker haben die erwhhlten
Vertreter von Millionen Heimatvertriebe-
nen nacih reiflicher Uberlegung und nadr
Priifung ihres Gewissens besdrlossen, dem
deutschen Volk und der Weltiiffentlidkeit
gegentiber eine feierlidee Erkldrung abzu-
geben, die die Pfli&ten und Rechte fest-
legt, weldre die deutschen Heimatvertrie-
benen als ihr Grundgesetz und als unum-
giinglidre Voraussetzung fiir die Herbei-
fiihrung eines freien und geeinten Europas
ansehen.
r. Wir Heimatvertriebenen verzidtten auf

Rache und Yergeltung. Dieser Ent-
s&lu8 ist uns ernst und heilig im Ge-
denken an das unendlidre Leid, weldres
im besonderen das letzte Jahrzehnt
iiber die Mensdrheit gebradrt hat.

z. Wir werden jedes Beginnen mit allen
Krlften untersttitzen, das auf die Sdraf-
fung eines goeinten Europas gerichtet

wird. Die Weltiiffentlichkeit ist nicht so
ideologisdr verbohrt, da3 sie nidrt das
sdrizophrene Verhalten der kommunisti-
sdren Ftihrer durchschauen wiirde. DaB die
Paldstinenser mit Terror und Mord auf ihr
Problem aufmerksam madren, sollte kein
Grund daftir sein, die Mensdrenredrte der
Paliistinenser anders zu beurteilen und
hriher einzus&5tzen, als die der deutschen
Vertriebenan, die ihre Anspriidre in fried-
licher und gemii3igter Form vortragen. Es
I?iBt sich auf die Dauer nidrt halten, da8
nadr dem MaB Moskaus die Menschen-
redrte von Deutsdren weniger wiegen soll-
ten als die der Palhstinenser. E.M.
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zweierlei Maß  Churlu der Heimutvertriebenen 25 Jahre alt
In der Iuni-Folge der vom sowjetischen

Gewerkschaftsverband herausgegebenen
Zeitschrift „Neue Zeit“ befassen sich der
Vorsitzende des obersten Gerichtes der
russischen Sowjetrepublik und Vizepräsi-
dent der sowjetischen Juristenvereinigung,
Alexander Orlow, und der leitende wis-
senschaftliche Mitarbeiter am Institut für
Staat und Rech.t, Vvladimir Kartaschkin,
mit dem Problem der Massenvertreibung
und des Völkermords. Gemeint sind natür-
lich nicht die Vertreibungen von I5 Mil-E
lionen Deutschen aus den heute unter
kommunistischer Herrschaft stehenden Ge-
bieten Mittel-, Ost- und Südosteuropas,
sondern die der Palästinenser aus Israel.
-Die beiden sowjetischen Wissenschaftler
kommen' dabei zu folgendem Schluß: „Die
Verbrechen, die di-e israelischen Aggresso-
ren verüben, gehen die gesamte menschli-
che Gemeinschaft politisch wie a_uch mora-
lisch und juristisch an. Es ist eine wahrlich
internationale Aufgabe, die Menschen-
rechte in den besetzten- arabischen Gebie-
ten gegen die Anschläge Israels in Schutz
zu nehmen. In Ubereinstimmung mit der
internationalen Öffentlichkeit hat sich die
Internationale Kommission des Weltfrie-
densrates an alle Regierungen, Parlamente
und Völker mit dem Aufruf gewandt, un-
verzüglich zu handeln, um den Verbrechen
Israels in den besetzten arabischen Gebie-
ten ein Ende zu machen und dieses Land
zu zwingen, die elementaren Normen und
Prinzipien des modernen Völkerrechts zu
respektieren."

Diese Schlußfolgerung basiert auf An-
klagen gegen Israel, dem man vorwirft,
seine „Behörden greifen zu Massenver-
treibungen der einheimischen Bevölkerung
von Haus und Ho-f, ziehen ihr Eigentum,
vor allem ihre Grundstücke ein und sie-
deln auf diesen Siedlungen jüdische Ein-
wanderer an, was unverkennbar von dem
Bestreben zeugt, sich die besetzten Gebiete
für immer anzueignen”. r I

Der hier geschilderte Zustand paßt haar-
genau auch auf die Vorgänge, die sich nach
End-e des Zweiten Weltkrieges im Sudeten-
land sowie in den von Polen und der
Sowjetunion besetzten deutschen Ostge-
bieten ereigneten. Die einzige Zahl, die
die beiden sowjetischen Wissenschaftler in
ihrem -Artikel anführe-n,_ betrifft 15 ooo
Arab-er, die angeblich aus Ierusalem und
seiner Umgebung vertrieben worden sind.
Es werden Verstöße gegen die Menschen-
rechte angeführt, die nach Kriegsende in
einem viel größeren Ausmaß an Deutschen
begangen wurden und .die im Memoran-
dum des „Bundes der Vertriebenen” über
die Verletzung der Menschenrechte der
Heimatvertriebenen ebenso enthalten sind
wie in der Petition an die Vereinten Na-
tionen, für die die Sudetendeutsche Lands-
mannschaft zur Zeit Unterschriften sam-
melt. '

Man sollte sich in Moskau endlich des-
sen .bewußt sein, daß hinsichtlich der Pa-
lästinenser wie der deutschen Heimatver-
triebenen mit zweierlei Maß -gemessen

Am 5. August 1950 wurde in Stuttgart
die „Charta der Heimatvertriebenen” von
allen damaligen führenden Männem der
Vertriebenen-Organisationen unterzeichnet
und verkündet. Ihre Sprache mutet die
heutige junge Generation wahrschein-
lich [oder sogar sicherjr nicht mehr zeitge-
mäß an. Ihre Formulierungen mögen dem
nüchternen -Stil-Gefühl der Siebziger Iahre
nicht mehr entsprechen. Aber ihr Inhalt
war damals geboren in der Absicht, mit
gutem Willen voran-zugehen bei der Be-
wältigung der Vergangenheit. Man kann
freilich nicht sagen, daß sie bei den Vö-l-
kern, die sie vor allem hätte angehen
sollen, auf bereiten Boden oder auch nur
auf deutliche Resonanz gestoßen wäre. Le-
diglich die selbst im Exil lebenden Grup-
pen der Tschechen, Slo-waken, Polen und
anderer osteuropäischer Völkerschaften
nahmen die Charta der deutschen Heimat-
vertriebenen positiv zur Kenntnis. In den
Ostblockstaaten selbst wurde und wird sie
totgeschwiegen. Sie sei nachstehend ins
Gedächtnis zuriickgerufen als ein Doku.-
ment leider-nur einseitig guten und ehr-__",
lichen Willens. Dies istihr Wortlaut:

„Im Bewußtsein ihrer Verantwortung
vor Gott und den Menschen, im Bewußt-
sein ihrer Zugehörigkeit zum christlich-
abendländischen Kulturkreis, im Bewußt-
sein ihres deutschen Volkstums und in der
Erkenntnis der gemeinsamen Aufgabe aller
europäischen Völker haben die erwählten
Vertreter von Million-en Heimatvertriebe-
nen nach reiflicher Überlegung und nach
Prüfung ihres Gewissens beschlossen, dem
deutschen Volk und der Weltöffentlichkeit
gegenüber eine feierliche Erklärung abzu-
geben, die die Pflichten und Rechte fest-
legt, welche di-e deutschen Heimatvertrie-
benen als ihr Grundgesetz und als unum-
gängliche Voraussetzung für die Herb-ei-
führung eines freien und geeinten Europas
ansehen.
r. Wir Heimatvertriebenen verziclıten auf

Rache und Vergeltung. Dieser Ent-
scbluß ist uns ernst und heilig im Ge-
denken an' das unendliche Leid, welches
im besonderen das letzte Iahrzehnt
über die Menschheit gebracht hat.

2.. Wir werden jedes Beginnen mit allen
Kräften unterstützen, das auf die Schaf-
fung eines geeinten Europas gerichtet

wird. Die Weltöffentlichkeit ist nicht so
ideologisch verbohrt, daß sie nicht das
schizophrene Verhalten d-er kommunisti-
schen Führer durchschauen Würde. Daß die
Palästinenser mit Terror und Mord auf ihr
Problem aufmerksam machen, sollte kein
Grund dafür sein, die Menschenrechte der
Palästinenser anders zu beurteilen und
höher einzuschätzen,. als die der deutschen
Vertriebenen, die ihre Ansprüche in fried-
licher und gemäßigter Form vortragen. Es
läßt sich auf die -Dauer nicht halten, daß
nach dem Maß Moskaus die Menschen-
rechte von Deutschen weniger wiegen soll-
ten als die der Palästinenser. E.M.

ist, in dem die Völker ohne Furcht und
-Zwang leben können. `

3. Wir werden durch harte, unermüd.liche
Arbeit teilnehmen am Wiederaufbau
Deutschlands und Europas.

Wir haben unsere Heimat verloren. Hei-
matlose sind Fremdlinge auf dieser Erde.
Gott hat die Menschen in ihre Heimat
hineingestellt. Den- Menschen mit Zwang
von seiner Heimat trennen, bedeutet ihn
im Geiste töten. Wir haben dieses Schick-
sal erlitten und erlebt. Daher fühlen wir
uns berufen zu verlangen, daß das Recht
auf die Heimat als eines d-er vo-n Gott ge-
s-éhenkten Grundrechte der Menschheit an-
erkannt und verwirklicht wird. .

Solange dieses Recht für uns nicht ver-
wirklicht ist, wollen wir aber nicht zur
Untätigkeit verurteilt beiseite stehen, son-
dern in neuen geläuterten Formen ver-
ständnisvollen und brüderlichen Zusam-
menlebens mit allen Gliedern unseres Vol-
kes schaffen und wirken. Darum fordern
.wir heute wie gestern:
r. Gleiches Recht als Staatsbürger, nicht
- _. nur vor dem Gesetz, sondem auch in

der Wirklichkeit des Alltags. -
2. Gere-chte und sinnvolle Verteilung der

Lasten des letzten Krieges auf das gan-
ze deutsche Volk und eine ehrliche
Durchfühıung dieses Grundsatzes.

3.- Sinnvollen 'Einbau aller Berufsgruppen
der Heimatvertriebenen in das -Leben
des deutschen Volkes. I

4. Tätige Einschaltung der deutschen Hei-
I matvertriebenen in den Wiederaufbau

Europas. ~
Die Völker der Welt sollen ihre Mitverant-
wortung am Schicksal der Heimatvertrie-
benen als der vom Leid dieser Zeit am
schwersten Betroffenen enipfinden. Die
Völker sollen handeln, wie es ihren christ-
lichen Pflichten und ihrem Gewissen ent-
spricht. Die Völker miissen erkennen, daß
das Schicksal der deutschen Heimatvertrie-
benen, wie alle-r Flüchtlinge, ein Weltpro-
blem ist, dessen Lösung höchste sittliche
Verantwortung und Verpflichtung zu ge-
waltiger Leistung » fordert.

Wir rufen Menschen und Völker auf,
die guten Willens sind, Hand anzulegen
ans Werk, damit aus Schuld, Unglück.
Leid, Armut und Elend für uns alle der
Weg in eine bessere Zukunft gefunden
wird.“ -§1-

Am 23. August werden, wie wir bereits
mitteilten, die deutschen Heimatvertriebe-
nen in Stuttgart des 25. Iahrestages geden-
ken, an dem sie in ihrer „Charta“ jeden
Gedanken auf Rache und Vergeltung ab-
schworen und sich für eine friedliche
Nachbarschaft aussprachen.

Ist Ihr Heimatbuch schon bestellt? Wenn
keine Bestellkarte mehr zur Hand, einfach
eine Postkarte an den Verlag Dr. Benno
Tins Söhne, 8 München 50. Grashofstr.11.
 %%%%%1
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Das Welttheater von Helsinki ist vor- - nungsproz€sses und zugleich Ausgangs'

uber. Am r. August setzten 35 L:i:rder- punkt ftir einen neuen Abs&nitt in der
&efs, darunter z*ei deuts&e, ihre Unter- Politik fiir fri,edlide Existenz. Sdrmidt und
sdtrift hinter die Papierg die in Genf er- Honecker schiittelten sich darob die Hlnde.
arbeitet und dann ,in vier Kiirben" nadr (Ob si& Honed<er nadrher vor Ladren
Helsinki verfradrtet worden waren. Vier sdriittelte?)
Papierkcirbe - die Ironie des Wortspiels ist In den Wodren vorher hatten Hoiredcers'
pi[ant. Hoffentlid bleiben es nidrt Pa- Gefolgslzute d,e.monstriert, was sie unter
iierktirbe der Welmolitik. mensChlichen Kontakten verstehen- Drei' Nadr anf?ineli&en Sdrwierigkeiten, aus- winzige, in den weltpolitirchen Kulissen
eeliist durdx begreifliche Interesselosigkeit, von Helsinki versdrwindend kleine Epi-
l.iinnen nun wohl die meisten deutschen soden nur. Aber weil sie hinter den Kulis-
Zeitungsleser und Fernseher hersagen, was sen spielten, scheinen sie umso bezeidr-
das Kiirzel ,,KSZI" bedeutet - ,,Konferenz nend,ei ftir den Geist, der auszutreikn
ftir Sidrerheit und Zusammenarbeit in wlre, sollen die Papiere mehr als Papier
Europa". Ganz zum Sdrlusse nahm eine bleiben:
gro8e Offentlidrkeit von ihr Kennmis, als Fiihrende westdzutsdre Gewerkschafts-
auf Bilds&irmen und Titelseiten tggelang funktion?ire wurden kurzerhand an die
iiber sie beridrtet wurde. (Yor4er glaubten Grenze zurtickbeftirdert, weil sie auf ihrer
viele, KSZE sei ein nzues Wasdtmittel) ..Kontaktreise,, durdr 'sadrsen in einem
- Drei3ig fahre vot diesern.r. +PC-ust 197.5, iietriebe. ,,unerlaubterweise,, mit einigen
dem.,,gro8en Tag von Helsinki", hatten in Arbeitern'gesproden hatten.
Potsdam _am 1. Au.gu;t 1945 die-,,GroI3en Zur Goldenen Konfirmation wurde ein
Drei" andere Protoliolle unterzeidrnet und ,^:
damit auch die Vertreibiii;'e:;*il4ffi: |re,tzt in Miindren lebender Thtiringer in

dzutschen besiegelt. Ei";;'?ti-:4"";;;;;; s-eine Heimatgemeinde eingeladen' Ihm

aber, wie ihn die p".Ji'"tir|1. "iJ;.itil:B urrd drei weiteren aus dem westen einge-

vorsahen, gibt es Ui, tr.'.'it1'"rr'iar;"il;ft reisten Konffrmations-|ubilaren wurde be-

ihn wohl nie geben. M;;i#H,?'hii *:lttt' daB sie zwat an der kirdr'lidren

i<oiui"-"""neisi,,ki-.1Tg-,'.T[:#"'"',1i[:tril]e"ffi ld*'!;*"?;*:J'i:t*
l-",?'-d':l Iei-1!l4fp':*::b".-*::'-"^" ii"or.i' der Altkonfirmr"dlt, ""r a"i ri"
Plll:-EIiT--fTs:11'T^t:.-,111":,il'"::l: sidr natiirlich besonders gefreut hatten.
vertrag Drauchen ot. to,*,r:::^*t$: 3:9t; Unter Strafandrohung hattin sich die Ver-
1f^5ii:q'q.I'i1"^.:'-"^f^3i:9,1':.^5J1,E ,ti,tiJt"i- ,.i-prii.h;;; -ii,'i,,, w.stdeut-
zementlert' Erner ceu$cnerr-*1::rt::^t-t:T- sche ,,in gesihlossener Gesellsdraft" nidrtgung werden sie sich stets widersetz€n, 'l^-
audr wenn es in den lft;:"";;;'?;i; zuzulassen'

e'tr, iii-l.i'-iai:i.r't.--a-i;; ;;;p;;frd Fti.pghn Tage lang wurde ein Liinebur-
ft;,-a"B-;itenret;ali""l.-a'uf iriedli- ger Faltbootfahler in der Dp$ zur-u$-S!-

dr"* Wee.tt nictrt ausges&G6* ;;id;; halten. Er wat, nur ngit B.adehose beklei'
;U;.'{d;"; p;;;'il-ei;- i\4;k;.; det, ans ostufer der.Elbe abgetrieben, dort
i;; i;^tffir^;;;hil;";i;;--b;;;is von einer Grenzsrreife festgenomm,en und
i;;.lrl;s;:i- - nadr Sdrwerin-ins.Gefengnis gebradrt wor-*i;;,K;.8-iii" 

li"gt alles das beschlossen, den. Ein in Notsituation Seratener Erho'
*6 jlt humanite"rem e"bi.; -i" C."i lungssuc"hender, nicht ein Spion.

ausgehandelt wurde. Dazu gehdrt audr die ,,Mensdrliche Kontakte" - drei winzige
,,Vdrsterkung menschlicher -Kontakte". Die Beispiele nur. Oder drei grelle Sdrlaglichter
bDR nanntE den Schlu8akt von Helsinki auf 

- Sdreinheiligkeit und Abgriindigkeit
den bisherigen Hdhepunkt .des Entspan- internationaler Abspraden?

nex Ma:rimilianeum. Einer der Hiihe-
punkte war die korporative Aufirnhme
iler Sudetendeutsdren Landsmaansdraf t als
legitimisrgs Verffeterin d,er sudetendeut-
sdren Volksgruppe in die sog. Bayerische
Einigung. Dies ist der Zusa--enschluB
der drei bayerisdren Volksstimme, n?imli&
der Altbayern, der Franken und der Sdrwa-
ben. Die Sudetendeuts&en wurden nun
als vierter Stamm in Bayern in die.Bayeri-
sche Einigung aufgenommen. Der Priisi-
dent der Bayerisdren Einigung, Dr. Anton
Besold, und der Spre&er der Sudetendeut-
sdren Landsmannschaft, Dr. Walter Bedrer,
betonten in ihren Anspradren das Zusam-
mengehi;rigkeitsgeftihl zr,rrisdren den alt-
eingesessenen Stlmmen Bayerns und den
Sudetendeutschen, das ni&t erst mit deren
Vertreibung aus ihrer Heimat und ihrer
Ansiedlung in Bayern zum Ausdru& kam.
Die Bayerisdre Einigung ist ein Verein zur
Pflege bayerisdren Heimat- und Staatsbe-
wuftseins, das sictr in einer tausendjlhri-
gen Geschidrte, gegriindet auf der Schaf-
fung hoher Kulturwerte, entwid<elt hat.

Unter diesem ,,Fir-
menzeichen" wird
sidr die Heimatstu-
be in Zukunft im-
mer melden. Viele
Landsleute werden
es kennen; es ist

Personales
Im soeben ersdriensnen,,Sudetendeut-

schen Turnerbrief" (August 1975| wird aus-
ftihrlidr tiber die turnerische Erziehertiitig-
keit von Frau Dr. Erika Ludwig-Penzel,
Todrter des friiheren Ascher Industriellen
Ernst Penzel, berichtet:

Im fahre 1957 iibernahm Frau Dr. Lud-
wi,g-Penzel die Kinderabteilung des Turn-
vereins Weilheim/Obb. In einem halben
|ahre waren aus den urspriinglidr r8 teil-
nehmenden Kindern deren r78 geworden.
Sie leitete die Abteilung Jahre hindurdr
gutz allein, bis sie in einer ebenfalls sude-
tendeutsdrerr Tumerin eine Helferin fand.
Zusqmmen iibernahmen sie dann das ge-
samtd Miiddleflturnen, dazu nodr die Bu-
ben bis zu adrt |ahren: insgesamt rund
4oo Kinder. Nun hat der Verein drei Lei-
stungsriegen, auf die Beine gebracht von
Waldtraud Penzel, einer Nichte Erika Lud-

wigs. Als Fiinfiahrige hatte sie unter der
Lei-tung ihrer Tante zu tumen begonnen.
{letzt ist sie Lehrerin in Marktoberdorf.)
tante Dr. Ludwig und Nidrte Waltraud
Penael erreidrten mit den von ilrren gelei-
teten Leistungsriegen viermal den Landes-
entsdxeid ,,fugend trainiert fiir Olympia"
und einmil iogar den Bundesentsdreid in
Berlin. Beruflidi ist Frau Dr. Ludwig Turn-
lehrerin am Weilheimer Gymnasium.
Beides. das Ehrenamt im Turnverein und
den Erzieherberuf, ubt sie nadr wie vor
_aus:

Was ist die Bayerische Einigung?
Die Bundesversammlung der Sudeten-

dzutsden Landsmannsdraft, das oberste
besdrlu8fassende Organ unserer Volks-
gruppenorganisation, kommt jahrlidr ein-
bis zweimal zusammen. Zwletzt tagte sie
wieder an z8.lz9. funi 1975 im Senatssaal
des Bayerisdren Landtags, also im Miindr-

Kurz egiihft

die Namenstafel, die am Eingang zur Hei-
matstube in Rehau angebradlt ist. Uber
deren Neueingnange sdrnell einige Zeilen:
Lm. Domesle/Waldkraiburg sandte einen
bebilderten Beridrt iiber die Christlidr-
Deutsdre Turnersdraft ftir unsere Turner-
Dokumentation. Vom TV. 1849 und den
,,|ahneren" kam bisher nodr nichts. - Von
den Landsleuten Seydel/Hof und Wunder-
lich/MiiLndrberg kam eine Fiille von Fotos
aus Asdr. Es sind insgesamt iiber 36o Bil-
der, darunter kiinstlerisdr werwolle und
audr lu8erst seltene Aufnahmen aus Alt-
Asdr. Darauf m6'chten wir besonders die
Landsleute aus d,er Stadt Asch aufmerksam
madrerr.

Falls iemand im Urlaub nach Oberfran-
ken kommt und er mtidrte die Heimat-
srube einmal in dler Ruhe besehen, ist das
bei redrtzeitiger Anmeldung durchaus
miiglidr. Ans&rift: Adolf Kiinzel , 8673
Rehau, Erfurter Str. r.

Nocimals die Asdrer Erinnerungsmedaille?
Das Ardriv des Kreises Asdr wdre bereit,

eine Nadrprdgung der Erinnerungsmedail-
len ,,roo Jahre Stadt Asch" (1972) in Aut-
trag zE geben, wenn durdr eine fixe Vor-
ausbestellung die Mindeststiid<zahlen
(Goldmed. r5 Stiid<, Silbefmed. 3o Stiid<)
erreidrt wi.irden.

Der Stiid<preis stellt sich einsdrlie8lich
der Mehrwertsteuer, aussdrliefilid Porto'
wie folgt:
Goldmedaille

Durchmesser zG mm, Gewiiht ro g,

986/Dukatengold, zzo,- D M
Silbermedaille

Durdrmesser z6 mm, Gewidrt rr g,
Feinsilber, 29,- DM

Die Auslieferung wire ftir November 1975
vorgesehar. Di.e Bestellung ridrten Sie
.bitte bis spatestens r, ro. 1975 an das

Ardriv des Kreises Asdr, Sitz Selb
Postfadr 4
D -8 67 z Erkersreutb/Bayem,
Tel. o 9z 87 I zo 3r. hk

Miinchner Zentntm im Zeidten der
Sudetenderitsdren

Vom 18. bis zum zo. |uli stand der
Miinchner Marienplatz im Zeidren der
Sudetendeutschen. Die SL ftihrte dort ihre
bereits in Niirnberg begonnene Unter-
s&riftenaktion fiir die (vom Rundbrief
bereits ausfiihrlidr gewiirdigtel Petition an
die Vereinten Nationen weiter. Das Ergeb-
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Das Welttheater von Helsinki ist vor-

über. Am 1. August setzten 35 Länder-
clıefs, darunter zwei deutsche, ihre Unter-
schrift hinter die Papiere, die in Genf er-
arbeitet und dann „in vier Körben” nach
Helsinki verfrachtet worden waren. Vier
Papi-erkörbe - die Ironie des Wortspiels ist
pikant. Hoffentlich bleiben es nicht Pa-
pierkörbe der Weltpolitik.

Nach anfänglichen Schwierigkeiten, aus-
gelöst durch begreifliche Interesselosigkeit,
können nun wohl die meisten deutschen
Zeitungsleser und Fernseher hersagen, was
das Kürzel „KSZE“ bedeutet - „Konferenz
für Sicherheit und Zusammenarbeit in
Europa“. Ganz zum Schlusse nahm eine
große Öffentlichkeit von ihr Kenntnis, als
auf Bildschirmen und Titelseiten tagelang
über sie berichtet wurde. (Vorher glaubten
viele, KSZE sei ein neues Waschmittel)

Dreißig jahre vor diesem r. August 1975,
dem „großen Tag. von Helsinki", hatten in
Potsdam am 1. August 1945 die „Großen
Drei" andere Protokolle unterzeichnet und
damit auch die Vertreibung der Sudeten-
deutschen besiegelt. Einen Fri-edensvertrag
aber, wie ihn die Potsdamer Beschlüsse
vorsahen, gibt es bis heute nicht. Es wird
ihn wohl nie geben. Moskau hat in'--den
Körben von Helsinki - und insoweit sind
sie sicher nicht Abfall-Papierkörbe - seine
pralle Ernte eingebracht. Einen Friedens-
vertrag -- brauchen die Sowjets nicht mehr.
Ihre Kri-egsgewinne sind durch die KSZE
zementiert. Einer deutschen Wiedervereini-
gung werden sie sich stets widersetzen,
auch wenn es in den Körben ein" Papier
gibt, in dem schüchtern davon gesprochen
wird, -daß „Grenzänd-erungen auf friedli-
chem Wege” nicht ausgeschlossen werden
sollen. (Diesen Passus hat die Moskauer
Presse in ihrer Berichterstattrmg bereits
unterschlagen.) 'r A

Im „Korb III“ liegt alles das beschlossen,
was auf humanitärem Gebiete in Genf
ausgehandelt wurde. Dazu gehört auch die
„Verstärkung menschlicher Kontakte". Die
DDR nannte den Schlußakt von Helsinki
den bisherigen Höhepunkt .des Entspan-

nungsprozesses und -zugleich Ausgangs-
punkt für einen neuen Abschnitt in der
Politik für friedliche- Existenz. Schmidt und
Honecker schüttelten sich darob die Hände.
(Ob sich Honecker nachher vor Lachen
schüttelte?) -

In den Wochen vorher hatten Hoiıeckersf
Gefolgsleute demonstriert, was sie unter
menschlichen Kontakten verstehen. Drei
winzige, in den weltpolitischen Kulissen
von Helsinki verschwindend kleine Epi-
soden nur. Aber weil sie hinter den Kulis-
sen spielten, scheinen sie umso bezeich-
nender für den Geist, der auszutreiben
wäre, sollen die Papiere mehr als Papier
bleiben: - _

Führende westdeutsche Gewerkschafts-
funktionäre wurden kurzerhand an die
Grenze zurückbefördert, weil sie auf ihrer
„K0ntal<treise” durch Sachsen in einem
Betriebe' „ıu1erlaubterweise” mit einigen
Arbeitern gesprochen hatten.

Zur Goldenen Konfirmation wurde ein
jetzt in München lebender Thüringer in
seine Heimatgemeinde eingeladen. Ihm
und drei weiteren aus dem Westen einge-
reisten Konfirmations-jubilaren wurde be-
deutet, daß sie zwar an der kirchlichen
Feier teilnehmen dürften, nicht jedoch an
dem anschließenden gemütlichen Beisam-
mensein der Altkonfirmanden, auf das sie
sich natürlich besonders gefreut hatten.
Unter Strafandrohung hatten sich die Ver-
anstalter verpflichten müssen, Westdeut-
sche „in geschlossener Gesellschaft" _ nicht
zuzulassen.

Fünfzehn Tage lang wurde .ein Lünebur-
ger Faltbootfahrer in der DDR zurückge-
halten. Er war, nur mit Badehose beklei-
det, ans Ostufer der Elbe abgetrieben, dort
von einer Grenzstreife festgenommen und
nach Schwerin ins Gefängnis gebracht wor-
den. Ein 'in Notsituation geratener Erho-
lungssuchender, nicht ein Spion.

„Menschliche Kontakte” - drei winzige
Beispiele nur. Oder drei grelle Schlaglichter
auf Scheinheiligkeit und Abgründigkeit
internationaler Absprachen? '

Kurz erzählt ›
Personales

Im soeben erschienenen „Su~detendeut-
schen Turnerbrief” (August 1975) wird aus-
führlich über die turnerische Erziehertätig-
keit von Frau Dr. Erika Ludwig-Penzel,
Tochter des früheren' Ascher Industriellen
Ernst Penzel, berichtet: K

Im jahre 1957 übernahm Frau Dr. Lud-
wig-Penzel die Kind-erabteilung des Turn-
vereins WeilheimfObb. In einem halben
jahre waren aus den ursprünglich 18 teil-
nehmenden Kindern deren 178 geworden.
Sie leitete die Abteilung jahre hindurch
ganz allein, bis sie in einer -ebenfalls sude-
tendeutschen Tumerin eine Helferin fand.
Zusammen übernahmen sie dann das ge-
samte Mädehenturnen, dazu noch die Bu-
ben bis zu acht jahren: insgesamt rund
400 Kinder. Nun hat der Verein drei Lei-
stungsriegen, auf die Beine' gebracht von
Waldtraud Penzel, einer Nichte Erika Lud-

wigs. Als Fünfj ähri-ge hatte sie unter der
Leittuıg ihrer Tante zu tumen begonnen.
(jetzt ist sie Lehrerin in Marktoberdorf.)
Tante Dr. Ludwig und Nichte Waltraud
P-enzel erreichten mit den von ihnen gelei-
teten Leistungsri-egen viermal den Landes-
entscheid „jugend trainiert für Olympia”
und einmal sogar den Bundesentscheid in
Berlin. Beruflich ist Frau Dr. Ludwig Tum-
lehrerin _am_ Weilheimer --Gymnasium.
Beides, das Ehrenamt im Turnverein und
den Erzieherberuf, übt- sie nach wie vor
a1.lS'. -

Was ist die Bayerische Einigung?
Die Bundesversammlung _ der Sudeten-

deutschen Landsmannschaft, das oberste
beschlußfassende Organ unserer Volks-
gruppenorganisation, kommt jährlich ein-
bis zweimal zusammen. Zuletzt tagte -sie
wieder am 28./29. juni- 1975 im Senatssaal
des Bayerischen Landtags, also im Münch-
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ner Maximilianeum. Einer der Höhe-
punkte war die korporative Aufnahme
der Sudetendeutschen Landsrnannsclıaft als
legitimierte Vertreterin der sudetendeut-
schen Volksgruppe in di-e sog. Bayerische
Einigung. Dies ist der Zusammenschluß
der drei bayerischen' Vollcsstämme, nämlich
der Altbayern, der Franken und der Schwa-
ben. Die Sudetendeutschen wurden nun
als vierter Stamm in Bayern in die-Bayeri-
sche Einigung aufgenommen. Der Präsi-
dent der Bayerischen Einigung, Dr. Anton
Besold, und' der Sprecher der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft, Dr. Walter Becher,
betonten in ihren Ansprachen das Zusam-
mengehörigkeitsgefiihl zwischen den alt-
eingesessenen Stämmen Bayerns und den
Sudetendeutschen, das nicht erst mit deren
Vertreibung aus _ihrer _Heimat und ihrer
Ansiedlung in Bayern zum Ausdruck kam.
Die Bayerische Einigung ist ein Verein zur
Pflege bayerischen Heimat- und Staatsbe-
wußtseins, das sich in einer tausendjähri-
gen Geschichte, gegründet auf der Schaf-
fung hoher Kulturwerte, entwickelt hat._

Ufitßr dle5eIn „Fir“
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sich die Heimatstw
__ be in Zukunft im-

mer. melden. Viele
Landsleute werden
es kennen , es ist

die Namenstafel, die am Eingang zur Hei-
matstube in Rehau angebracht ist. Über
deren Neueingnänge schnell einige Zeilen:
Lm. Domesle/Waldkraiburg sandte einen
bebilderten Bericht über die Christlich-
Deutsche Turnerschaft für unsere Turner-
Dokumentation. Vo-m TV. 1849 und den
„jah.neren” kam bisher noch nichts. - Von
den Landsleuten Seydel/Hof und Wunder-
lich/Münchberg kam eine Fülle von Fotos
aus As-ch. Es sind insgesamt über 360 Bil-
d-er, darunter künstlerisch wertvolle und
auch äußerst seltene Aufnahmen aus Alt-
Asch. Darauf möchten wir besonders die
Landsleute aus der Stadt Asch aufmerksam
machen.

Falls jemand im Urlaub nach Oberfran-
ken kommt und er möchte die Heimat-
stube einmal in aller Ruhe besehen, ist das
bei rechtzeitiger Anmeldung durchaus
möglich. Anschrift: Adolf Künzel, 8673
Rehau, Erfurter Str. I.
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Nochmals die Ascher Erinnerungsmedaille?
Das Archiv des Kreises Asch wäre bereit,

eine Nachprägrmg der Erinnerungsmedail-
len „roo jahre Stadt Asch“ (1972) in Auf-
trag zu geben, wenn durch eine fixe Vor-
ausbestellung die Mindeststückzahlen
(Goldmed. 15 Stück-, Silbermed. 30 Stück)
erreicht würden.

Der Stückpreis stellt sich einschließlich
der' Mehrwertsteuer, ausschließlich Porto*
wie folgt: -
Goldınedaill-e

Durchmesser 26 mm, Gewicht 10 g,
986/Dukatengold, 220,- DM

Silbermedaille -
Durchmesser 26 mm, Gewicht rr g, _
Feinsilber, .29,- DM

Die Auslieferung wäre für November 1975
vorgesehen. Die Bestellung richten Sie
bitte bis spätestens 1. ro. 1975 an das

7 Archiv des Kreises Asch, Sitz Selb
Postfach 4 -
D-8672 Erkersreuthfßayern, -
Tel. 0 92 87 / 20 31. hk

' Münch-ner Zentrum im Zeichen der
Sudetendeutschen _

Vom 18. bis zum 20. juli stand der
Münchner Marienplatz im Zeichen der
Sudetendeutschen. Die SL führte dort ihre
bereits 'in Nürnberg begonnene Unter-
schriftenaktion für die (vom Rundbrief
bereits ausführlich gewürdigte) Petition an
die Vereinten Nationen-weiter." Das Ergeb-



nis waren 5ooo neue Untersdrriften, dar-
unter die vieler Touristen, die sidr von
den ihnen vorgetragenen Argumenten
iiberzeugen lie8en oder auch als Ohren-
zeugen von Diskussionen zwischen Sude-
tenileutschen und Ultralinken hellhorig
wurden. Nidrt zuletzt audr dank einer
volksti.imlidren Musikkapelle und der
Egerland- sowie Bijhmerland-Volkstanz-
eirooe war der Platz vor dem Miindrner
il.rthi.ts zwei Tage Lang unbestreitbare
sud,etendeutsdle Dom1ne.

,Die Soos" - wer erinnert sich?

Von einem Ausflug ins Hochmoor der
Soos (bei WildsteinJ beridrtete Gerald
Deisder in der Prager Volkszeitung. ,,Vom
Eisenbahnknotenpunkt Tirschnirz gelan-
sen wir mit dem Sdrienenbus der Lokal-
6ahn Tirsdnitz-Sdrtinbach nadr ungefiihr
zehn Minuten Fahrt in die Bahnstation
Soos. Nidt weit vom Bahnhof beffndet
sidr eine wissensdraftlid:,en Kreisen be-
kannte Kuriositet, das Hodrmoor von
Soos. Auf einem schmalen Weg, von Bir-
ken und rasdrelnden Sdrilfhalmen ge-
sdumt, gelangen wir ins Natursdlutzge-
biet. Gurgelnd perlt die Kaiserquelle aus
dem Moorboden. Im |ahre 1967 wurde
i.ibor der Quelle ein Holzpavillon errichtet.
Kaum merklich verspiirt man den Sdritt
auf der einige Meter dicken Moorsdridrt,
die das gesamte Gebiet ringsum bed,ed<t.

Hier entspringt eine Unzahl Sluerlinge
versdriedenster Stlrke. Einige davon blub-
bem zwisdren vermoderten Baumstiimp-
fen, Wurzeln, die bei trockener Witterung
von einer feinen Salzkruste i.iberzogen
sind. Das aus dem tiefen Torfboden her-
aufsteigend,e Mineralwasser verdunstet an
der Erdoberfliidre, und es bildet bei langer
anhaltendern trod<enen Wetter einen Salz-
belag, dessen Kristalle, je nadr den ent-
haltenden dremisdeen Verbindungen, ver-
sdriedenartig geferbt sind. Uberwiegend
sind aber wei8lich gefarbte Salze vertreten,
und man hat den Eindrud<, als sei frischer
Sdrnee gefallen.

Audr die Vegetation ist hier von be-
sonderer Art. Auf dem salzhaltigen Bo-
den gedeihen nur schwer normafe Pflan-
zen. So hat die Natur mit ihren wunder-
baren Einridrtungen eine Liisung gefun-
den. Wir begegnen hier den bei uns sonst
seltenen Halophyten. Aber auch fleisch-
fressende Pflanzen, wie z.B. den rund-
bl?itterigen Sonnentau, kijnnen wir, wenl
uns der Zufall giinstig, bei seiner Tdtig-
keit beob,achten.

Eine weitere interes$ante Naturersdrei-
nung ist das Ausstrtimen von Kohlensdure-
gas aus dem Torfboden. Aus unzlhligen
winzigen Lrichern, Spalten und Ritzen
entweidrt es mit Fauchen, Pfeifen oder es
gluckst in den vielen kleinen Tiimpeln
und Pfiitzen, man kijnnte meinen, da3
das Wasser kodre, und trotzdem ist es
kalt. Wird dem Kohlensduregas durch
Schlamm der freie Austritt arr die Erdober-
fladre mehr oder weniger gehemmt, so
entstehen die sogenannten Mofetten oder
Scllarnmvulkane. Gemeinsam mit dem
Kohlensduregas enfweidrt der nadr faulen
Eiern iib,elriechende Schwefelwasserstoff,
der durdr den F?iulnisproze8 organisdrer
Stoffe im Torfboden entsteht.

Die griif3eren Schlammvulkane ktinnen
wir leicht ffnden, denn iiber den meisten
von ihnen sind konisch geformte Stein-
zeugriihren aufgesetzt. Diese Aufsdtze
wurden wlhrend der Rohstoffknappheit
im II. Weltkrieg aufgestellt, als man ver-
suc-hte, aus dem Sdrwefelwasserstoffgas
Sdrwefel zu gewinnen.

Das Gebiet um Soos ist ebenfalls be-
kannt durch seine Kieselguworkommen.
Vor undenkbar langen Zeiten war hier
einmal eine Meeresbudrt. Die damals im
Meer lebenden Baztllariueen oder Kiesel-

Ist das nicht ein sdtdnes Bild! Das Mode-
wort ,,Nostalgie' zercdtmilzt bei seinem
Anblick auf det Zunge. Es stammt bercits
aus dem vortgen lahrhundert, Hodtge-
schlossen oben, staubwischend unten, iun-
ge Miidchen a17e nodt. Sie stammten aLle
aus aTten Asdter Birger- und Patrizier
hiiusern. Robefi Miiller (Pommerer), iler
uns das Bild gab, ziihlt auf :

Stehend von links die spiiteren Frauen
PenzeT geb. Kraus (Mutter Dr. Fetd. Pen-
zeL, Dt. Grill geb. Penzel u.a.), Frau KIau-
bet geb. Sdneider, Beru Miiller geb.
Wagner (Muttet des BiTdeinsenderc), Frau
Lisl Grimm geb. Thorn. - Sitzend: Fruu
Doamhoefer geb. ALberti, Frulo .Zeidtler
geb. Kircbhoff (Porzellanfabilk Pl69be4),
Frua Ladwig (Bankludwig), Gretl Diits&.
geb. Geyer (Br,osl).

algen haben beim Absterben mit i-brerr
Kieselpanzern diese fossilen Ablagerungen
gebildet."

Ein gefiihrlicher Bursche

kam am Mittwoch, 16. fuli, aus Richtung
Asch i.iber die Grenze nadr Bayern. Der
rgjdhrige tscheclische Soldat, uniformiert
und mit einer Masdrinenpistole bewaffnet,
bradr zunddrst in dem grenznahen Gehoft
Diitsdr in Neuhausen ein und tausdrte
dort seile Uniform gegen Zivilkleidet aus,
die er aus dem Zimmer des Sohnes der
Familie stahl. Dann irrte er offenbar zwei
Tage l-ang ziellos umher. Am Freitag nahm
ihn ein PKW-Fahrer von Bayreuth aus in
Ridrtung Hof als Anhalter mit. Als er ihn
bei Hof aussteigen lie8, fiel der Fremde
pltitzlidr iiber den hilfsbereiten Autofahrer
her und versuchte ihn mit einer Plastik-
schnur zu erdrosseln. Mit Miihe gelang es

dern Uberfallenen, sich zu befreien und zu
fliehen. Der Tsd:,edre setzte sidr ins Auto
und brauste davon, karambolierte bei
Tiipen mit einem Briickengellnder, setzte
ab.er seine Fluchtfahrt fort bis zur Auto-
bahnausfahrt Hof-Nord. Dort nahm ihn
eine Funktstreife der Grenzpolizei fest. -
Der Dijtsdr-Hof liegt in Neuhausen nur
wenige Meter von der Grenze entfemt an
der ehemaligen Stra8e nach Asdr. Er ist
vielen alten Asdrern noch in Erinnerung.

Treffen
Ackermanngemeinde - Seligergemeinde

Bundesvorstandsmitglieder der sozialde-
mokratischen Seligergemeinde und der
katholisdren Ackermanngemeinde trafen
sidr in Niirnberg zu einern In{ormations-
gesprddr. Die Delegationen wurden von
den Vorsitzenden der beiden sudetendeut-
sdren Gesinnungsgemeinschaften, dem PrI-
sidenten der Bundesanstalt fur Arbeit, fo'
sef Stingl (Ackermanngemeinde) und Mini-
sterialdiiigent Adolf Hasencjhrl (Seligerge-
meinde) geleitet. Es wurden Fragen von

gemeinsamem Interesse erdrtert, die sude-
tendzutsdre Volksgruppe und ihre Reprli-
sentanz in der Bundesrepublik betreffend.

Otto von Habsburg von l0 000 Wallfahrem

Den Willen zur Versdhnung haben die
katholisdren Sudetendeutsdren bei ihrer
gro8en Wallfahrt nadr Altiitting bekriif-
tigt, an der am Sonntag, 6. fuli, auf Ein-
ladung der Ackermanngemeinde und des
sudetend,eutsdr,en Priesterwerkes rund
ro ooo Menschen teilnahmen. Der Spredrer
der sudetendeutschen Priester, Priilat Dr.
Karl Reiss, Offenbach, appellierte beim
Hauptgottesdienst an die sudetendeutsdren
und tschedrisdren Katholiken, die Vergan-
genheit wed'er totzuschweigen noch gegen-
einander aufzuredanen. Ohne Rache und
Vergeltung mi.isse ein neuer gemeinsamer
Weg der Freiheit und des Friedens gesudrt
werden.

Bei einer Glaubenskundgebung in der
Altdttinger Basilika forderte Dr. Otto von
Habsburg die Sudetendeutschen auf, sich
,,:o Iahre d,anach" besonders der Vdlker-
versdhnung, der Erhaltung des Glaubens
und der Rechtsprinzipien anzunehmen, so-
wie ftir die Wiedervereinigung der Vijlker
Europas zu arbeiten.

Erstmals mehr Aussiedler aus der
Tschechoslowakei

Im Monat funi kamen rr,5r Aussiedler
aus ost- und siidosteuroplisdren Staaten in
die Bundesrepublik Deutschland und zwar
498 aus der Sowietunion, 332 aus Polen, 53
aus d,er Tschechoslowakei, 16 aus lJngarn,
3o5 aus Rumdnien und 47 aus fugoslawien.
Erstrnals kamen aus der CSSR etwa dop-
pelt so viele Aussiedler wie im Durch-
sdrnitt der vorangegangenen Monate,
wenngleich diese Zahl, gemessen an der
ZahI der Aussiodlungswilligen, noch gering
ist. Im ersten Halbiahr 1975 trafen 84or
Aussiedler in der Bundesrepublik ein, im
ersten Halbjaht tg74 warerr es ro 574.

Nostalgie in Reinkultur
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ni-s waren 5ooo neue Unterschriften, dar-
unter die vieler Touristen, die sich von
den ihnen vorgetragenen Argumenten
überzeugen ließen oder auch als Ohren-
zeugen von Diskussion-en zwischen Sude-
tendeutschen und Ultralinken hellhörig
wurd.en. Nicht zuletzt auch dank einer
volkstümlichen Musikkap-elle und der
Egerland- sowie Böhmerland-Vo-lkstanz-
gruppe war der Platz vor dem Münchner
Rathaus zwei Tage lang unbestreitb-are
sudetendeutsche Domäne.

„Die Soos" - wer erinnert sieh?
Von einem Ausflug ins Hochmoor _. der

Soos (bei Wildstein) berichtete Gerald
Deistler in der Prager Volkszeitung. „Vo-m
Eisenbahnknotenpunkt Tirschnitz gelan-
gen wir mit dem Schienenbus der Lokal-
bahn Tirschnitz-.-Sdıönbach nach ungefähr
zehn Minuten Fahrt in die B.ahnstation
Soos. Nicht weit vom Bahnhof befind-et
sich eine wissenschaftlichen Kreisen be-
kannte Kuriosität, das Hochmoor von
Soos. Auf einem schmalen Weg, von Bir-
ken und raschehıden Schilfhalmen ge-
säumt, gelangen wir ins Naturschutzge-
biet. Gurgelnd perlt die Kaiserquelle aus
dem Moorboden. Im jahre 1967 wurde
über der Quelle ein Holzpavillon errichtet.
Kaum merklich verspürt man den Schritt
auf der einige Meter dicken Moorschidit,
die das gesamte Gebiet ringsum bedeckt.

Hier entspringt eine Unzahl Säuerlinge
verschiedenster Stärke. Einige davon blub-
bern zwi.schen vermode-rten Baumstümp-
fen, Wurzehı, die bei trockener Witterung
von einer fein-en Salzkruste übe-rzo-gen
sind. Das aus dem tiefen Torfbo-den her-
aufsteigende Mineralwasser verdunstet an
der Erdoberfläche, und es bildet bei länger
anhaltendem trockenen Wetter einen Salz-
belag, dessen Kristalle, je nach den ent-
haltenden chemischen Verbindungen, ver-
sdiiedenartig gefärbt sind. Ub-erwiegend
sind aber weißlich gefärbte Salze vertreten,
und man hat den Eindruck, als sei' .frischer
Schnee gefallen. I

Auch die Vegetation ist- hier von be-
sonderer Art. Auf dem salzhaltigen Bo-
den gedeihen nur schwer normale Pflan-
zen. So hat die Natur mit ihren wunder-
baren Einrichtungen eine Lösung gefun-
den. Wir begegnen hier den bei uns sonst
seltenen Halophvten. Aber auch fleisch-
fressende Pflanzen, wie z. B. den rund-
blätterigen Sonnentau, können wir, wenn
uns der Zufall günstig, bei seiner Tätig-
keit beo-b-achten.

Eine weite-re interessante Naturerschei-
nung ist das Ausströmen von Kohlensäure-
gas aus dem Torfboden. Aus unzähligen
winzigen Löchern, Spalten und Ritz-en
entweicht es mit Fauchen, Pfeifen oder es
gluckst in den vielen kleinen Tümpeln
und Pfützen, man könnte meinen, daß
d.as Wasser koche, und trotzdem ist es
kalt. Wird dem Kohlensäuregas durch
Schlamm der freie Austritt an die Erdo-ber-
fläche mehr oder weniger gehemmt, so
entstehen die sogenannten Mofetten oder
Schlammvulkane. Gemeins.am mit dem
Kohlensäuregas entweicht d-er nach faulen
Eiern übelriechende Schwefelwasserstoff,
d-er durch den Fäulnisprozeß organischer
Stoffe im Torfboden entsteht.

Die größeren Schl.ammvulkane können
wir leicht finden, denn über den meisten
von ihnen sind konisch geformte Stein-
zeugröhren aufgesetzt. Diese Aufsätze
wurden während der Rohstoffknappheit
im II. Weltkrieg aufgestellt, als man ver-
suchte, aus dem Schwefelwasserstoffgas
Schwefel zu gewinnen.

Das Gebiet um Soos ist ebenfalls be-
kannt durch seine Kieselgurvorkomrnen.
Vor undenkbar langen Zeiten war hier
einmal eine Meeresbucht. Die damals im
Meer lebenden Bazillariazeen oder Kiesel-

I".

Nostalgie in
Ist das nicht ein schönes Bild? Das Mode-
Wort „Nostalgie“ zerschmilzt bei seinem
Anblick auf der Zunge. Es stammt bereits
aus dem vorigen Iahrliundert. Hochge-
schlossen oben, staubwischend unten, jun-
ge Mädchen alle noch. Sie stammten alle
aus alten Ascher Bürger- und Patrizier-
häusern. Robert Müller (Pommerer), der
uns das Bild gab, zählt auf:

l
¦

Reiııkultur
Stehend von links die späteren Frauen

Penzel geb. Kraus (Mutter Dr. Ferd. Pen-
zel, Dr. Grill geb. Penzel u.a.), Frau Klau-
bert geb. Schneider, Berta Müller geb.
Wagner (Mutter des Bildeinsenders), Frau
Lisl Grimm geb. Thorn. -' Sitzend: Frau
Doernhoefer geb. Alberti, Frau „Zeidtler
geb. Kirchhoff (Porzellanfabrik Plößberg),
Frau Ludwig (Bankludwigh Gretl Dötsch
geb. Geyer (Brosl).

algen haben beim Absterben mit ihren
Kieselpanzern diese fossilen Ablagerungen
gebildet." - '

Ein gefährlicher Bursche
kam am Mittwoch, I6. Iuli, aus Richtung
Asch über die Grenze nach B-ay-ern. Der
Igjährige tschechische Soldat, uniformie-rt
und mit einer Masdıi=nenpisto=le bewaffnet,
brach zunächst in dem grenznahen Gehöft
Dötsch in Neuhausen ein und tauschte
dort seine Uniform gegen Zivilkleider aus,
di-e er aus dem Zimmer des Sohnes der
Familie stahl. Dann irrte er offenbar zwei
Tage lang ziellos umher. Am Frei.tag nahm
ihn ein PKW-Fahrer von Bayreuth aus in
Richtung Hof als Anhalter mit. Als er ihn
bei Hof aussteigen _ließ, fiel der Fremde
plötzlich über den hilfsbereiten Autofahrer
her und versuchte ihn mit einer Plastik-
schnur zu erdrosseln. Mit Mühe gelang es
dem Überfallenen, sich zu befreien und zu
fliehen. Der Tscheche setzte sich ins Auto
und brauste davon, karaınbolierte bei
Töpen mit einem Brückengeländer, setzte
aber seine Fluchtfahrt fort bis zur Auto-
bahnausfahrt Ho-f-Nord. Dort nahm ihn
eine Funktstreife d-er Grenzpo-lizei fest. -
Der Dötsdi-Hof liegt in Neuhausen nur
wenige Meter von der Grenze entfernt an
der ehemaligen Straße nach .Asch Er ist
vielen alten Aschern noch in Erinnerung.

Treffen
Ackermanngemeinde - Seligergemeínde
Bundesvorstandsmitglieder der sozialde-

mokratische-fn Seligergemeínde und der
katholischen Ackermanngemeind-e trafen
sich in Nürnberg zu einem Informations-
gespräch. Die Delegationen wurd-en von
den Vorsitzenden der beiden sudete.nd-eut-
schen Gesinnungsgemeinschaften, dem Prä-
sidenten der Bundesanstalt für Arbeit, Io-
sef Stingl {Ackerm.anngemeinde) und Mini-
sterialdirigent Adolf Hasenöhrl (Seligerge-
meínde) geleitet. Es wurden Fragen von
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gemeinsamem Interesse erörtert, die sude-
ten-deutsche Volksgruppe und ihre Reprä-
sentanz in der Bundesrepublik betreff-end.

Otto von Habsburg von 10 000 Wallfahrem
Den Will-en zur Versöhnung haben die

katholischen Sud-etendeutschen bei ihrer
großen Wallfahrt nach Altötting bekräf-
tigt, an der am Sonntag, 6. Iuli, auf Ein-
ladung der Ackermanngemeinde und des
sudetend~eutS_ehen Priesterwerkes rund
ro ooo`Menschen teilnahmen. Der Sprecher
der- sudetendeutschen Priester, Prälat Dr.
Karl Reiss, Offenbach, appellierte beim
Hauptgottesdienst an die sudetendeutschen
und tschechischen Katholiken, die Vergan-
genheit weder totzuschweigen noch gegen-
einander aufzurechnen. Ohne Rach.e und
Vergeltung müsse ein n-euer gemeinsamer
Weg der Freiheit und des Friedens gesucht
werden.

B-ei einer Glaubenskundgebung in der
Altöttinger Basilika forderte Dr. Otto von
Habsburg die Sudet-endeutschen auf, sich
„3o Iahre danach" besonders der Völker-
versö-hnung, d-er Erhaltung des Glaubens
und der Rechtsprinzipien anzunehmen, so-
wie für die Wiedervereinigung der Völker
Europas- zu arbeiten.

Erstmals mehr Aussiedler aus der
Tschechoslowakei

Im Monat Iuni kamen 1251 Aussiedler
aus ost- und südosteuropäis-chen Staaten in
die Bundesrepublik Deutschland und zwar
498 aus der Sowjetunion, 339. aus Polen, 53
aus der Tschechoslowakei, 16 aus Ungarn,
305 aus Rumänien und 47 aus Iugoslawien.
Erstmals kamen aus der CSSR etwa dop-
pelt so viele Aussiedler wie im Durch-
schnitt der vorangegangenen Monate,
wenngleich diese Zahl, gemessen an der
Zahl der Aus.si=edlungswilligen, noch gering
ist. Im ersten Halbjahr 1975 trafen 8401
Aussiedler in der Bundesrepublik' ein, im
ersten Halbjahr 1974 waren es ro 574.



Gedichte zum Vorlesen
Landsmaln Hans Schwesingar in Nek-

karsulm II, Luisenstra8e 5, ist einer der'
vielen Rundbdsf-g4mmls1 von Anfang an.
Er ma&te si& ietzt die Miihe, seine fahr'
giinge nadr Gedidrten z1! dur&suchen.
Dabti kam er auf insgesamt 165, davon
84 in Mundarr Er meint nun, es k<innte
ftir men&en,,Heimatgruppen-Macihe/'
wertvoll sein, eine Liste soldrer Gedichte
zu haben, die bei Orts- oder Gebietstreffen
vorgetragen werden kiinnten.Er hat jeden-
fdls, selbst Verfasser einer Reihe von
Mundart-Gedidrten, mit solden Vortre-
gen die besten Erfahrungen gemadrt. Ln?.
Sdrwesinger ging nodr weiter. Er sdrrieb
ftir das As&er Ardriv alle von ihm in
einet Liste erfa8ten Gedidrte vollinhalt-
li& ab.

Nadrstehend bringen wir eine ersteAus'
wahl aus der S&wesingerliste:

Von unserem unverge8lidren Mitarbei-
ter KarT Geyer: Asdrer Spitznamen (Der
Kurgast i:r Asdl, finner 1949 - N4dqag
dant. M'erz ry4g - Asdrer Vuaglschiii8n,
August 49 - As&er Fosnat, Feber r95o -
Da Awaglaubm, April Sr - Neigiuas'
Wunsdr, Dezember 5r - Asdrer Kiidn-
Wodrnzettel, Sept. 5r, - De Fisdrbrout,
Miirz 55 - Die Foo8matsreither fagd, fuli
1957.

Von Richard Peter, dem Sdrdpfer einiger
besonders feinsinniger Mundart-Gedi&te:
A Friudr oan Herrgott, September r95o,
wiederholt Oktober $73 - WiiiSts nu?,
Dezember r95o, wiederholt Dezember 1967

- Unna Spriudr, |Zinrrer r95r.
Von Hans S&wuinget: In Sdriimbe,

Mai r95o - Feierembd in Asch, Feber 69

- Klage eines Alten, Mai 7r - Kirwa in
Asdei Land, August rgTr - De Asdra Kir-
wa, funi rg73 - Wanderszeit daheum, fdn-
net 1974.

Weitere Ausziige folgen.

25 Jahre Lastenausgleichsbank
In diessm |ahr kann die Lastenaus-

gleidrsbank in Bonn-Bad Godesberg auf
eine ftinfundzwanzigiahrige erfolgrei&e
Arbeit zuriickblicken. Sie hat in dieser Zeit
wesendidr. zur Gr0ndung gewerblicher Un-
ternehmen von Vertriebenen, Fltichtlingen
und Kriegssadrgesc-h?idigten beigetragen. Es
wurden insgesamt 4oooo Kredite mit r,75
Milliarden DM gew?ihrt. Audr 46oo nidrt-
deutsdre Fliichdinge, die es naturgema8
no,ch schwerer als die deutsdren Geschii-
digten hatten, erhielten Kredite im Ge-
samtbetrag 

- 
von fast 7o Millionen_ DlVl.

Durch die Anderung des Lastenausgleidrs'
bankgesetzes im fahre 1969 madrte die

miissen die Ausstrahlung dieses 1969 pro-
duzierten tsdr,edrisd:.en Films durdr das
Z,DF tn dieser Form als Verhtjhnung emp-
finden". -

Im Mittelpunkt des tscherhoslowaki-
sdlen Films ,,Adelheid", der die Situation
im Sudetenland nadr Kriegsende 1945 be-
handelt,'itanden ein junger tsdredrisd:,er
Verwalter eines sudetendeutschen Anwe-
sens und die Todrter des frtiheren Besit-
zers, ei,nes SS-Offiziers. Der Film verzeidr-
net, abgesehen von seiner kaum genie3.
baren Langewei-le und qualitativen Min-
derwertigkeit; die tatsa&lidr.en damaligen
Verhiiltnisse vollko--en. Die Seligerge-
meinde hat sidr den Protesten gegen di€se
ZDF-sendung ebenfalls angesdrlossen. In
eine.m Sdreiben an Prof. Dr. Holzamer
brachte sie zum Ausdruck, da3 soldre Sen-
dungen nidrt zur weiteren Entspan:rung
und Vblkerversdhnung beitragen. Der Film
,,Adelheid" sei eine Zumutung ftir die Su-
detendeuts&en gewesen.

Jetzt Parkplatzw5dtter
Der friihere ts&edroslowakisdre Partei-

chef Alexander Dubdek soll einem Beridrt
des a:oerikanisclen Nachrichten-agazins
,,Time" zufolge neuerdings als Parkplaz-
wadrtet arbeiten. Dubiek, Befiirworter
eines ,,Sozialismus mit menschlidrem Ant-
litz" und Held des Prager Fr0blings, muBte
nadr der Invasion der Warsclauer-Pakt-
Staaten im August 1968 sein Amt an
Gustav Husdk abtreten, 

^rletzt 
hatte er

im Forstamt von Pre8burg gearbeitet.
'te

Vom zo. Oktober 1975 bis ro. November
1975 ffndet im ,,Pfarrer-Hadcer-Haus" im
Fichtelgebirge ein Erholungsaufenthalt ftir
Rentner und Pensionisten statt. Veranstal-
ier ist die Ackermann-Gemeinde. Zur Tbil-
nrhme sind audr die Leser der Sudeten'
deutsdren Heimatbriefe herzlich eingela-
den.

Einladungen mit naheren Bedingungar
kijnnen angefordert werden beim ,,Pfarrer-
Hacker-Haus", 867r Franken, Fi&telgebir-
ge, Tel.: o9z 53 I 3 42.

Wie ein gestreclter Finger
stie0 ilq nunmehr gesprengte E-Wetk-
Kamin (luni-Rundbrief S. 6fl in die Luft.
Man sieht es auf anserem kurz vor der
Sprengung aufgenommenen BiTddten. In
IJmrissen ist rcdtts von ihm die Nassen-
gruber katholis&e Ktche auszumadten.
Der QuaLm stammt von du ehem. lsola-
toren-Fabik Radolf Hofmann. Dort wer'
den ietzt Gesdtenkartikel, hauptsiidili&.
Bierktiige mit Zinndeckeln, hetgestellt. Im
rc&.ten- Mittelgrund lugt zwischen den
Biiumen der ,,Gaselhof", Besitzer EmiT
liid<el, hervor. Das Anwesen, sauber und
gepflegt, liegt dtuekt an der Grenze als
Tetztet Hof auf bayris&.em Boden. Die
Aufnahme wurde in der N?ihe des
,,PreiBentei&s' gemadtt, Entfetnung zum
Kamin etwa einen KiTometer. Im lahte
1866 soTlen dott, was freili& nfugends be-
Iegt ist, iistenei&isdte Soldaten einige
PreuSen in diesen Teidt geiagt haben, da-
her angeblich der Name. Das ist sidter nur
eine Legende, denn Kriegshanillungen gab
es damals im Asdtet Gebiet ni&t - und
Kdniggriitz war weit vom Sdru$.

SchnappschuB-Nadrtrag aus Niirnberg
Die Asdtet warcn heuq zu Pfingsten in

Nfirnberg mindestens ebenso statk vertre-
ten wie in lriihercn lahren. Audt man&.es
jfingerc Gesidtt war festzustellen. Der von
Ldm. Herbet Sdtneider in der As&er Ecke
geknipste S&nappsdtufi zeigt einige lands-
Ieute, die fast jedesmal dabei sind. Von
links: LydiaWellq geb. Goplu aus Krugs-
rcath, ietzt Fiirth; EIse Ledercr geb. Biitti-
get aus Neuberg, ietzt Sdtwiibis& HaLI,
Rarlsbader Weg tj, wo sie am 26. August
ihren 8 5. Geburutag begeht ; Biickermeistet
Geoq 561&. aus MiihTessen, S&wiegersohn
des verctorbenen GarberToni (Anton
Wagner) aus Haslau. Ldm. S6lch ist Vor-
stand det As&.er GmeulEgerTiinder Gmoi
in Schwiibis&. HaIl und steht damit in den
FulSsupfen Dir. i. R. Ridtard Roglers, der
dieses Amt bis zu seiner Uberciedluag
na& Hof vieTe lahre Tang versah. Ganz
rc&ts s&1ie[31i& det Vater des Bild-Ein-
senderc, Anton Schneider aus Granesau b.
Elbogen.

P r o st ! S chnapp s dtuP - N achtr ag zu uns etet
Rurz-Notiz rtber das rco-labr-Import-lubi-
liium fitu den Pilsner UryueL| (luli-Rund-
brief S. z6). Heidi Rei&Imayr-Tins im Ge-
spriidt mit dem ,,Festrednef Wolf von
Amercngen, Priisident des Deuts&.en In-
dustie- und Handelstasu (DIHT).

Der Ieser hat das Wort
SCHON EINIGES hat der Rundbrief

iiber den heutigen DDR-Au8enminister
beridrtet, der gelegentlide seines Aufent-
haltes und seiaer Gespridre in Helsinki
erst dieser Tage wieder iiber die Bildsdrir-
me der Welt flimmerte. Die Rundbrief-
Mitteilungen i.iber Oskar Fisdrer waren aber
meist unridrtig soweit es um seine fami-
liiiren Beziehungar ging. Hierzu meine
Anmerkungen: Oskar Fisc-hers Gro8vater
war nicht der Fisdrer-Schneider-Andreas
aus der Goethegasse r, sond,ern der Fisdrer-
Anton (Dane) vom Forst, Langes Haus,
Trafikant. Sein Gro8vater miitterlidre$eits
war der Musiker Trapp aus Neuenbrand,
sein Vater Anton Fischer war Spanien-
kampfer von 1936-1939, wurde 1945 Ge-
meindevorsteher in Neuenbrand und dann
1948 mit dem z. Antifa-Transport au,sge-
siedelt. Noch im gleidren |ahr starb seine
Frau Klara geb. Trapp wdhrend einer Ope-
ration in Ostberlin. Anton Fis&er, inzwi-
schen Major der Volksarmee, heiratete
dann mit 5o Jahren nochmals u. zw, eine
erst 26 Jahre alte Frau.

KarI Lorenz, Erkersreuth

bankgesetzes imbankgesetzes im ,ahre 1969 macnte dre
Bank- ei:re Umstrukturienrng durch. Der
Bund bedient sich ihrer seitdem zuneh-
mend ftir weitere wirtschaftsfiirdernde
Ma8nahmen und sonstige Aufgaben. Das
Eieenkreditsesdreft der Bank hat sic:h da-
mit .rron d"er speziellen Gesdradigtenftir-
derung zur Mitielstandsfdrderung entwik-
kelt. Insgesamt wurden bisher schon 4o 8oo
Mittelstindskredite mit einem Gesamtbe-
trag von z,z Milliarden DM gew?ihrt oder
verbiirgt.

Ein bltidsinniger Film
Der Vorsitzende der Union der Vertrie-

benen und Fliichtlinge i:r der CDU/CSU -
Ost- und Mitteldeutsdle Vereinigung - Dr.
Hermann Gdtz, MdB, hat nach Ausstrah'
luns des schlechthin blddsinnigen tsdeedri-
schdn Femseh-fflms ,,Adelheid" am r4. )uli
rozs ein Sdrreiben an den Inwndanten des
zOrt, prof. Dr. Karl Frolznmer, geri&tet
und nachdriicklidr gegen diese Sendung
protestiert. Er bezeichnete die kritiklose
Ubernahme dieses Films durdr das Zweite
Dzutsdr,e Fernsehen als skandalds. In dem
Sdrreiben heiSt es: ,,Er ist ftir deutsche
Vertriebene ein unzumutbarer Beitrag im
3o. |ahre der Vertreibung. Sudeteodeutsche
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S Gedichte zum Vorlesen ¬
Landsmann Hans Schwesinger in Nek-

karsulm II, .Luisenstraße 5, ist einer der
vielen Rundbrief-Sammler von Anfang an.
Er machte sich jetzt die Mühe, .seine jahr-
gänge nach Gedichten zu durchsuchen.
Dabei kam er auf .insgesamt 165, davon
84 in Mundart." Er meint nun, es könnte
für manchen „Heimatg-ruppen-Macher”
wertvoll sein, eine Liste solcher Gedichte
zu haben, 'die bei Orts- oder Gebietstreffen
vorgetragen werden könnten. Er hat 'jeden-
falls, selbst Verfasser einer Reihe von
Mundart-Gedichten, mit solchen Vorträ-
gen die besten Erfahrungen gemacht. Lm.
Schwesinger ging noch weiter. Er schrieb
für das Ascher Archiv alle von ihm -in
ein-er Liste erfaßten Gedichte vollinhalt-
lich ab. -_

- Nachstehend bringen wir eine ersteAus-
wahl aus der Schwesingerliste:

Von unserem unvergeßlichen Mitarbei-
ter Karl Geyer: Ascher Spitznamen [Der
Kurgast in Asch), Jänner 1949 - Nachtrag
dazu März 1949 - Ascher Vuaglschöißn,
August 49 - Ascher Fosnat, Feber 1950 -
Da Awaglaubrn, April 51 -- Neigåuas-
Wunsch, Dezember 51 - Ascher Küchn-
Wochnzettel, Sept. 52 4- De Fischbrout,
März 55 '- Die Fooßmatsreither Iagd, Iuli
1957-

Von Richard Peter, dem Schöpfer einiger
besonders feinsinniger Mundart-Gedichte:
A Fråuch oan Herrgott, September 1 950,
wiederholt Oktober 1973 -- Wäißts nui,
Dezember 1950, wiederholt Dezember 1967
- Unna Språuch, Iänner 1951.

Von Hans Schwesinger: In Schämbe,
Mai 1950 -- Feierambd in Asch, Feber '69
- Klage eines Alten, Mai 71 -- Kirwa in
Ascher Land, August 1971 - De Ascha Kir-
wa, juni 1973 - Wanderszeit daheum, län-
ner 1974. '

Weitere Auszüge folgen.

25 Jahre Lastenausgleichsbank
In diesem Iahr kann die Lastenaus-

gleichsbank' in Bonn-Bad Godesberg auf
eine fünfundzwanzigjährige erfolgreiche
Arbeit zurückblicken. Sie hat in dieser Zeit
wesentlich zur Gründung gewerblicher Un-
ternehmen von Vertriebenen, .Flüchtlingen
und Kriegssachgeschädigten beigetragen. Es
wurden insgesamt 40000 Kredite mit 1,75
Milliarden DM gewährt. Auch 4600 nicht-
deutsche Flüchtlinge, die es naturgemäß
noch schwerer als die. deutschen Geschä-
digten hatten, erhielten. Kredite im Ge-
samtbetrag von fast 70 Million-en DM.
Durch die Ändertuıg des Lastenausgleichs-
bankgesetzes im Iahre 1969 machte die
Bank eine Umstrukturierung durch. Der
Bund bedient sich ihrer seitdem zuneh-
mend für weitere wirtschaftsfördernde
Maßnahmen und sonstige Aufgaben. Das
Eigenkreditgeschäft der Bank hat sich -da-
mit von der speziellen Geschädigtenför-
dertmg zur Mittelstandsförderung entwik-
kelt. Insgesamt wurden bisher schon 40 800
Mittelstandskredite mit einem Gesamtbe-
trag von 2,2 Milliarden DM gewährt oder
verbürgt. '

_ " .Ein blödsinniger Film
Der Vorsitzende d.er Union de-r Vertrie-

benen und Flüchtlinge in der CDU/CSU -
Ost- und Mitteldeutsche Vereinigung - Dr.
Hermann Götz, MdB, hat nach Ausstrah-
lung des schlechthin blödsinnigen tschechi-
schen Fernsehfilms „Adelheid“ am 14. Iuli
1975 ein Schreiben an den Intendanten des
ZD-F, Prof. Dr. Karl Holzamer, gerichtet
und nachdriicklich gegen diese Sendung
protestiert. Er bezeichnete die kritiklose
Übernahme dieses Films durch das Zweite
Deutsche Fernsehen als skandalös. In dem
Schreiben heißt es: „Er ist für deutsche
Vertriebene ein unzumutb-arer Beitrag im
30. jahre der Vertreibung. Sudeten-deutsche

A

müssen -die Ausstrahlung dieses 1969"' pro-
-duzierten tschechi.schen Films durch das
ZDF in dieser Form als Verhöhnung empl-
finden". - _ I

Im Mittelpunkt des tschechoslowaki-
schen Films „Adelheid“, der die Situation
im Sudetenland nach Kriegsende 1945 be-
handelt, 'štanden ein junger tschechischer
Verwalter eines sudetendeutschen Anwe-
sens und die Tochter des früheren Besit-
zers, ein-es SS-Offiziers. Der Film vesrzeicli-
net, abgesehen von seiner kaum genießt.-
baren Langeweile und qualitativen Min-
derwertigkeit, die tatsächlichen- damaligen
Verhältnisse vollkommen. Die Seligerge-
meínde hat sich den Protesten gegen diese
ZDF-Sendung ebenfalls angeschlossen. In
einem Schreiben an Prof. Dr. I_-Iolzamer
brachte sie zum Ausdruck, daß solche Sen-
dungen nicht zur weiteren Entspannung
und Völkerversöhnung beitragen. Der Film
„Adelheid“ sei eine Zumutung für die Su-
detendeutsdıen gewesen. 5 S

Jetzt Parkplatzwäclıter
Der frühere tschechoslowakische Partei-

chef Alexander Dubëek soll einem Bericht
des amerikanischen Nachrichtenmagazins
„Time“ zufolge neuerdings als Parkplatz-
wächter arbeiten. Dubšek, Befürworter
eines „Sozialismus mit menschlichem Ant-
litz” und Held des Prager Frühlings, mußte
nach der Invasion der Warschauer-Pakt-
Staaten im August I 1968 sein Amt an
Gustav Husák abtreten; zuletzt hatte er
im Forstamt von Preßburg gearbeitet.

'ii'
Vo-m 20. Oktober 1975 bis 10. November

1975 findet im „Pfarrer-Hacker-Haus" .im
Fichtelgebirge ein Erholungsaufenthalt für
Rentner und Pensionisten statt. Veranstal-
ter ist die Ackermann-Gemeinde. Zur Teil-
nahme sind auch die Leser der Sudeten-
deutschen Heimatbriefe herzlich eingela-
den. K
-'Einladungen mit näheren Bedingungen
können angefordert werden-beim „Pfarrer-
Hacker-Haus", 8671 Franken, Fichtelgebir-
ge, Tel.: 092 53 I 3 42.

_ Wie ein gestreckter Finger
stieß der nunmehr gesprengte E-Werk-
Kamin (juni-Rundbrief S. 65) in die Luft.
Man sieht es auf unserem kurz -vor der
Sprengung aufgenommenen Bildchen. In
Umrissen ist rechts von ihm die Nassen-
gruber katholische Kirche auszumach-en.
Der Qualm stammt von der ehem. Isola-
toren-Fabrik Rudolf Hofmann. Dort wer-
den jetzt Geschenkartikel, hauptsächlich
Bierkrüge mit Zinndeckeln, hergestellt. Im
rechten Mittelgrund lugt zwischen den
Bäumen der „Gagelhof“, Besitzer Emil'
Iäckel, hervor. Das Anwesen, sauber und
gepflegt, liegt direkt -an der Grenze als
letzter Hof auf bayrischem Boden. Die
Aufnahme wurde in der Nähe des
„Preißenteichs“ gemacht, Entfernung zum
Kamin etwa einen Kilo-meter. lm jahre
1866 sollen dort, was freilich nirgends be-
legt ist, österreichische Soldaten einige
Preußen in diesen Teich gejagt haben, da-
her angeblich der Name. Das ist sicher nur
eine Legende, denn Kriegshandlungen gab
es- damals im Ascher Gebiet. nicht - und
Königgrätz war weit vom Schuß.

_ -88-

Schnappschuß-Nachtrag aus Nürnberg
Die Ascher waren heuer zu Pfingsten in

Nürnberg mindestens ebenso stark vertre-
ten wie in früheren jahren. Auch manches
jüngere Gesicht war festzustellen. Der von
Ldm.. Herbert Schneider in der Ascher Ecke
geknipste Schnappschuß zeigt einige Lands-
leute, die fast jedesmal dabei sind. Von
links: Lydia Weller geb. Goßler aus Krugs-
reuth, jetzt Fürth; Else Lederer geb. Bötti-
ger aus Neuberg, jetzt Schwäbisch Hall,
Karlsbader Weg 13, wo sie am 26. August
ihren 8 5. Geburtstag begeht; Bäckermeister
Georg Sölch aus Mühlessen, Schwiegersohn
des verstorbenen Garber-Toni (Anton
Wagner) aus Haslau. Ldm. Sölch ist Vor-
stand der .Ascher Gmeu/Egerländer Gmoi
in Schwäbisch Hall und steht damit in den
Fußstapfen Dir. i. R. Richard Roglers, der
dieses Amt bis zu seiner Übersiedlung
nach Hof viele jahre lang versah. Ganz
rechts schließlich der Vater des Bild-Ein-
Senders, Anton Schneider aus Granesau b.
Elbogen.

Prost! Schnappschuß-Nachtrag zu unserer
Kurz-Notiz über das roo-)ahr-lmport-)ubi-
läum für den Pilsner Urquell (juli-Rund
brief S. 76). Heidi'Reichlmayr-Tins im Ge-
spräch mit dem „Festredner“ Wolf von
Amerongen, Präsident des Deutschen In-
dustrie- und Handelstages (DIHT).

Der Leser hat das Wort l
SCHON EINIGES hat der Rundbrief

über den heutigen DDR-Außenminister
berichtet, der gelegentlich seines Aufent-
haltes und seiner Gespräche in Helsinki
erst dieser Tage wieder über die Bildschir-
me der Welt flimmerte. Die Rundbrief-
Mitteiltmgen über Oskar Fischer waren aber
meist unrichti.g, soweit es um seine fami-
liären Beziehungen ging. Hierzu meine
Anmerkungen: Oskar Fischers Großvater
war nicht der Fischer-Schneider-Andreas
aus der Goethegasse 1, sondem der Fischer-

'Anton (Dane) vom Forst, Langes Haus,
Trafikant. Sein Großvater mütterlicherseits
war der Musiker Trapp aus Neuenbrand,
sein Vater Anton Fisch-er war. Spanien-
kämpfer von 1936-1939, wurde 1945 Ge-
meindevorsteher -in Neuenbrand und dann
1948 mit dem 2. Antifa-Transport ausge-
siedelt. Noch im gleichen jahr starb seine
Frau Klara geb. Trapp während einer Ope-
ration in Ostberlin. Anton Fischer, inzwi-
schen Major , der Volksarmee, -- heiratete
dann mit 50 jahren nochmals u. zw. eine
erst 26 jahre alte Frau. '

Karl Lorenz, Erkersreuth



ZUM TIIEMA ,,DANE" (Bild im Juli-
Rundbrief) wd:re zw beridrtigen: Dem alten
Klaus gehdrten der Gasthof ,,Rotes RoB"
am Marktplatz sowie die Sdreunen.und
Grtinde um das ,,Klausenbergl". Er wohn-
te in den gewiilbeartigen Riu:rren redrter-
hand vom Tor zum Hof des ,,Roten RoB".
Dahinter lag der Stall, in dem der Dane
ursprtinglich herrschte. Klaus war der On-
kel des Ziegeleibesitzers Ludwig (Sdrnei-
derkannes), also Gro3onkel des kiizlich
verstorbenen ehem. Zegeleibesitzers Her-
mann Ludwig. Ludwig sen. war der Allein-
erbe nadr Klaus. Als letzterer nadr seinem
Tode i:r dem niedrigen Gewdlbe aufge-
bahrt lag, in dem er gewohnt hatte, fliister-
te mir der Kraufien-Karl, Sohn des Bdd<er-
msisters Gottlieb Krau8 und spaterer Be-
rufsmusiker, zrt: ,,letzt kbnlt idr dem
Klaus die Sdrelln zuriickgeben, die er mir
vor ein paar Wochen im Hof gesdmiert
hat". Sich,er ein nidrt alltEglicher Einfall
bei einer Totensdrau, wie sie damals iib-
lidr war. - Mit dem ,,Grtii8" hatte Klaus
aber nidrts zu tun, hier irrt der Bildtext.
Der Familie Grie8 gehcirte das Anwesen
am Marktplatz, in dem die ,,Pilsener Bier-
srube" untergebracht war. der dazugehiiri-
ge Hof dehnte sidr friiher bis zur Wil-
helm-WeiB-Stra8e. Audr der gro8e Hof
und Garten gehcirten nodr zum Grie8en-
Besitz, der sidr dann in einem langen
Streifen (Gewanne) bis an die bayrische
Grenze erstreckte. Spdter heiratete in den
,,Griii8"-Besitz Ernst Krautheim ein. Der
im Rundbrief erwlhnte Garten hat also
mit Klaus nidrts zu tun, er gehdrte Kraut-
heim (GrOiB). Klaus und Krautheim waren
beides knorri'ge Alt-Ascher Typen.

H arm ann G ey er W orm s - H o chheim,
Schillingstr. 15 (Bros|, Marktplatz)

IN GLEICHER SACHE meldete sich audr
Frau Mari,e Klaubert geb. Ludwig (schnei-
derkannes) zu Worte, Zund.chst berichtigt
sie, da8 ,,der Dane" nicht Suchanek, son-
dern Sudranka gehei8en hat. Za unserem
Durdreinander von ,,Rotem Ro3", dem
,,Grrii8enhof" und deren Besitzern Klaus
bezw. Krautheim sdrreibt sie: Der Garten,
der auf dem Bilde hinter den Kirchweih-
budsn zu sehen ist, sdrlo8 sich an das
Haus Ma,rktplaa Nr. 5 an. Es war be- .

wohnt von Familie Direktor Gustav Ge-
rr,einhardt und friiher im Besitz des alten
,,Grrii8", einem Herrn Krautheim; er war
ein Onkel der Familie. Die dlteren Leser
werden sidr vielleidrt nodr erinnern, da8
im Hofraum ein gro3er Wasserftog stand,
wo Herr Feiler zu Festtagen seine Fische
verkaufte. - Das Klaus-Anwesen dagegen
war das ,,Rote RoB" auf der gegeniiberlie-
gend,en Seite des Marktplatzes, fruher im
Besitze meines Gro8onkels Friedridr Klaus.
Nach seinem Tod im fahre rgrr iibernahm
mein Vater Friedrich Ludwig {sdrneider-
kannes) das Anwesen, abei der Name
Klausenhof und Klausenbergl blieben er-
hdten.

feden Samstag ab 7.oo Uhr ist ganztng]-
ger Arbeitsdienst. Wie das BiId zeigt, sind
die Sdri.itzen eifrig bei der Arbeit. Natiir-
lidr wollen sie und konnen sie nidrt alles
selber madren. Es ist audr eine Bauffrma
beauftragt, die die notwendigen inneren
Umbauten ausfiihrt. Auch die sanitlren
Anlagen werd,en erneuert/ ein Bad wird
eingebaut und das Haus bekommtZ,er,tral-
heizung (ma&t im tibrigen ein Ascher, die
Fa. Geipel Thiersheim). Nach Fertigstel-
lung soll es ein stilvolles Landgasthaus
werden, in dem sich der Gast wobl fiiLhlt.

lJnser zweites Bild zeigt die heutige An-
sicht, wenn man von der StraBe Rehau-
Sdrcinwald, die etwa roo Meter entfernt
vorbeifiihrt, auf das Gasthaus zukommt.
Es ist die Riid<seite des Gebiiudes, vor dem
Haus stehen schrine alte Bdume und
Freunde echter Biergartengemiitlidrkeit
kommen dort voll auf ihre Redrnung. Un-
ter Kastanien und Linden kann mai hier
ein kiihles Helles trinken und mitten im
Hof platsdrert ein klares Quellwasser, ge-
faBt im nahen Wald, in einen granitenen
Wassertrog, in dem splter einmal Forellen
und Karpfen ihre letzten Leberutage ver-

bringen, ehe sie von einem Gast zum Ver-
speisen ausgesudrt werden.

Das Wasser ist natiirlich von besond,erer
Ciite, denn es wird nidrt in irgandeinem
Wasserwerk aufbereitet (spridr gedrlort|
und n crrt der Geringste unter den Ascher
Vogelsdriitzen versidrerte dem Sdrreiber
dieser Zeilen, da8 er sich fast tdglich eine
Flasdre Wasser mit heimnimmt, sein Mor-
genkaffee sdrm,ecke seither weitaus aro.
matischer.

Ein Wort noc-h zum Ausbau: zwei Frem-
denzimmer werden ebenfalls eingerichtet;
es sind dies die Fenster im oberen Stock-
werk auf dem Foto. Eines davon soll eine
,,Asdrer Stube" werden.

Wenn nun alles nadr Plan verlaufen
wiirde, dann kcinnten die ersten Asdrer
sdron ihren Herbsturlaub im neuen Asdrer
Schi.itzenhaus am Eulenhammer verbrin-
gan und kcinnten in den weircn Wiildern
bis an die Grenze nadr Neubausen oder in
Ridrtung Kornberg ,,in die Sdrwamma
gdih".

Aber es ist noch nidrt si&er, ob die
Mittel ausreidten werden, alles auf einmal
zum gewiinschten Termin fertig zu stellen;
auch ein tiichtiger Piidrter mu8 nodr ge-
funden werden.

Den Vogelsdrtitzet wdre ein klei:rer
Gustav Geipel zu wiinsdren, auf da8 sie
ihr gro8es Projekt bald zum guten Ende
bringen kcinlten.

8t* U,f$ar &fiiefttlsnt o{t Gulcttl;cmnrrr
Irn Rundbrief war zw lesen, da8 die

Ascher Vogelsdriitzen in Rehau dabei sind,
ihr zuki.inftiges Schiitzenhaus am Eulen-
hammer auszubauen. Hier ein kleiner
Bildbedcht.

Der Ursprung der Steinkreuzseaung
geht weit in das Mittelalter, ja vielleicrrlt
nodr weiter zuriick, wie der Name Kelten-
kreuz andeutet. De$ (ifteren ffnden wir
audr ganze Nester von Steilkreuzen, wie
z. B. bei Pograth im Egerland. Allerdings
standen diese Kreuze einst weit auseinan-
der und erst um die Mitte des 19. fahr-
hundErts wurden sie zu einem Nest zu-
sammengesetzt. Es geht um diese Kreuze
di,e Sage, da8 ein abgewiesener Freier mit
einer gedungenen Bande einerr Hodrzeits-
zug iiberfallen habe, wobei 14 Mensdren
smgebradrt word,en seien.

Entgegen der hier im hessisd.ren Raum
um Fulda stehenden Kreuze sibt es bei
den im Ascher Raum stehenden- Steinkreu-
zen sehr wenig EinmeiSelungen. Lediglich
an dem Kreuz bei Hirschfeld oder- am
Kreua bei Neuberg ffnden wir Anzeidren
oder.Fragmente von Stedtsdreit, Pflugsdtar
und Ahnlidrem. Nur das Ikeuz bei Lindau
in der Wiege (W6ingl erzidhlt in kurzen
Worten eine ganze Gesdri.chte. Das Kreuz
selbst mu8 aber lange vor dem Mord
gestande'n haben, denn es ist sehr plump
ausgefuhrt und es kann die Ansicht stim-
men, da8 die Geschichte des Kindesmords
erst q)ater eingeorei8elt wurde,

Die Kreuze im Ascher Gebiet sind in der
Regel aus dem dort vorkommenden Gra-
nit gehauen. Vi'elfadr sind sie stark be-
sdredigt. Oft wurd,e ein Stiid< des Krzuzes
mit heimgenommen, um gegen Kranl*rei-
-ten und -Unf:ille gefeit zu sein. Ja, man
hat Sti.icke abgeschlagen, sie zeir:rahlen
und das Steinpulver zu ,,Heilzwed<en,, ver-lriiher Ro6badr

VinzenzStaiilet: \l '
pie altcn gtoinfuea.n ln bf$w gagtuk Y-

Als ich im |ahre 1946 nach der Vertrei-
bung hier\er in die Rhiin verschlagen
wurde, stie3 i,ch auf einem meiner Ersten
Sfazierghnge auf ein ganz altes Steinkreuz,
wie wir diese auch im Ascher Bezirk
hatten.

Biirgersdruldirektor Karl Alberti hat
sich in seiaen Beitrlgen zur Heimatge-
sdridrte der Stadt Asdr und d.es BezirLes
im ersten Band ausfiihrlich mit diesen
Z,evgen der Vergangenheit besdlefdgt, idl
selbst war damals- auch sehr an diesen
Kreuzen interessiert. Es w5re schade, wenn
sie in Vergessenheit geraten wiirden, auch
wenn die fiingeren unter unseren Asch€r
Landsleuten kaum etwas mehr davon in
Erinnerung haben diirften. So soll dieser
Beitrag dem Auffrischen direnen.

1 Wir ffnden diese Kreuze unter den ver-
,/ sdriedensten Namen, wie Franzosen-,
\ Sdrweden-, Siihne- und Wegekreuze, ja im
I weiteren deutschea Raum von Bcihmen
| finden wir nocih die Namen wie Cholera-,
I Pest-, Hunnen-, Tataren-, Bonifazius-, Ha-
{ gel- und Prozessionskreuze. Audr der Na-
/ me Warzarstein bei Sandau im Egerland
I ist bekannt. Im tschedrischen GebiEte gab( es soldre Steine bei Chrudim, Deutschbiod

- oder Taus. Selbst der Neme Keltenkreuz
\ taucht hie und da auf, und die Bezeidr-t, gurrg Hexenkreuee ist im weiteren Eger-

land bekannt. K. zimmermann vertrat imr* Jahre r9r9 die Ansidrt, da3 durch die
Steinkreuzsetzung im Mittelalter Hexen

^ .und Gespenster gebannt wurden, die
'''nldrtlidrer Weile um di.ese Kreuze geister-

\ ten.

;r _gg_
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. ZUM THEMA „DANE” (Bild im Iuli-
Rundbriefl wäre zu berichtigen: .Dem alten
Klaus gehörten der Gasthof -„Rotes Reß”
am Marktplatz sowie di-e Scheunen .und
Gründe um das „Klausenb-ergl“. Er wohn-
te in den gewölbeartigen Räumen rechter-
hand vom Tor zum Hof des „Roten Roß”.
Dahinter lag der Stall, -in dem der Dane
ursprünglich herrschte. Klaus war der On-
kel des Ziegeleibesitzers Ludwig (Schnei-
derkannes), also Großonkel- des kürzlich
verstorbenen ehem. Ziegeleibesítzers Her-
mann Ludwig. Ludwig sen. war der Allein-
erb-e nach Klaus. Als letzterer nach seinem
Tode in dem niedrigen Gewölbe aufge-
bahrt lag, in dem er gewohnt hatte, flüster-
te mir der Kraußen-Karl, Sohn des Bäcker-
m-eis-ters Gottlieb Krauß und späterer Be-
rufsmusiker, zu: „letzt könnt ich dem
Klaus die Schelln zurückgeben, die er mir
vor ein paar Wochen im Hof geschmiert
hat". Sicher ein nicht alltäglicher Einfall
bei einer T0-tenschau, wie sie damals üb-
lich war. - Mit dem „Gröiß” hatte Klaus
aber nichts zu tun, hi-er irrt der Bildtext.
Der Familie Grieß gehörte das Anwesen
am Marktplatz, in dem die „Pilsener Bier-
stube” untergebracht war. der dazugehöri-
ge Hof dehnte sich früher bis zur Wil-
helm-Weiß-Straße. Auch der große Hof
und Garten gehörten noch zum Grießen-
Besitz, der si-ch dann in ein-em langen
Streifen [Gewannel bis an die bayrische
Grenze erstreckte. Später heiratete in d-en
„Gröiß”-Besitz Ernst Krautheim ein. Der
im Rundb-rief erwähnte Garten hat also
mit Klaus nichts zu tun, -er gehörte Kraut-
heim (Grö-iß). Klaus und Krautheim waren
beides knorrige Alt-Ascher Typen.

Hermann Geyer Worms-Hochheim,
_ Sch'il11`ngstr.r6 {Brosl, Marktplatz)

` IN GLEICHER SACHE meldete sich auch
Frau Marie Klaubert geb. Ludwig [Schnei-
derkannes) zu Worte. Zunächst berichtigt
sie, daß „der Dane” nicht Suchanek, son-
dern Suchanka geheißen hat. Zu unserem
Durcheinander von „Rotem Ruß", dem
„Gröißenhof” und deren Besitzern Klaus
bezw. Krautheim schreibt sie: Der Garten,
der auf dem Bilde hinter den Kirchweih-
buden zu sehen ist, schloß sich an das
Haus Marktplatz Nr. 5 an. Es war be-
wohnt von Familie Direktor Gustav Ge-
ıneinhardt und früher im Besitz d-es alten
„Gröiß”, einem Herrn Krautheim, er war
ein Onkel cler Familie. Di-e älteren Leser
werden sich vielleicht noch erinnern, daß
im Hofraum ein großer Wassertrog stand,
Wo Herr Feiler zu Festtagen seine F-ische
verkaufte. - Das Klaus-.Anwesen dagegen
war das „Rote Roß” auf der gegenüberlie-
genden Seite des Marktplatzes, früher im
Besitze meines Großo-nkels Friedr-ich Klaus.
Nach seinem Tod im Iahre 1911 übernahm
mein Vater Friedrich Ludwig (S-chneid-er
kannes) das Anwesen, ab-er der Name
Klausenhof und Klausenbergl blieben er-
halten.

\
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 l Qua 3111121: ärlyíeßljııııs um Gñulmplyummzvt  
Im Rundbrief war zu lesen, daß die

Ascher Vogelschützen in Rehau dabei sind,
ihr zukünftiges Schützenhaus am Eulen-
hammer auszubauen. 'Hier ein kleiner
Bildberícht.

- Ieden Samstag ab 7.00 Uhr ist ganztägi-
ger Arbeitsd.-ienst. Wie das Bild zeigt, .sind
die Schützen eifrig bei der Arbeit. Natür-
lich wollen sie und können sie nicht alles
selber machen. Es ist auch eine Baufirma
beauftragt, die die notwendigen inneren
Umbauten ausführt. Auch die sanitären
Anlagen werden erneuert, ein Bad wird
eingebaut und das Haus bekommt Zentral-
heizung (macht im übrigen ein Ascher, die
Fa. Geipel Thiersheim). Nach Fertigstel-
lung so-ll es ein stilvolles Landgasthaus
werden, in dem sich der Gast wohl fühlt.

.Unser zweites Bild zeigt die heutige An-
sicht, wenn man von der Straße Rehau-
Schönwald, die etwa roo Meter entfernt
vorbeiführt, auf das Gasthaus-zukommt.
Es ist die Rückseite des Gebäudes, vor dem
Haus stehen schöne alte Bäume und
Freunde echter Bi-ergartengemütlichkeit
kommen dort voll auf ihre Rechnung. Un-
ter .Kastanien und Linden kann man hier
ein kühles Helles trinken und ınitten im
Hof plätschert ein klares Quellwasser, ge-
faßt ím nahen Wald, in einen granitenen
Wassertrog, in dem später einmal Forellen
und Karpfen ihre letzten Lebens-tage ver-
Vinzenz Stadler: '

Als ich im Iahre 1946 nach der Vertrei-
bung hierher in die Rhön verschlagen
wurde, stieß ich auf einem mein-erersten
Spaziergänge auf ein ganz altes Steinkreuz,
wie wir diese auch im Ascher) Bezirk
hatten. t

Bürgerschuldirekto-r Karl Alberti hat
sich in seinen Beiträgen zur Heimatge-
schichte der Stadt Asch und des Bezirkes
im ersten Band ausführlich mit diesen
Zeugen der Vergangenheit beschäftigt , ich
selbst war damals- auch sehr an diesen
Kreuzen interessiert. Es wäre schade, wenn
sie in Vergessenheit geraten würden, auch
wenn die Iüngeren unter unseren Ascher
Landsleuten kaum etwas mehr davon in
Erinnerung haben dürften. So soll dieser
Beitrag dem Auffrischen dien-en.

Wir finden diese Kreuze unter den ver-
schiedensten Namen, wie Franzosen-,
Schweden-, Sühne- und Wegekreuz-e, ja' im
weiteren deutschen Raum von Böhmen
finden wir noch die Namen wie Cholera-,
Pest-, Hunnen-, Tataren-, Bonifazius-, Ha-
gel- und Prozessionskreuze. Auch der Na-
me Warzenstein bei Sandau im Egerland
ist bekannt. Im tschechischen Gebiete gab
es solche Steine bei Chrudim, Deutschbrod
oder Taus. Selbst der Name Keltenkreuz
taucht hie und da auf, und die Bezeich-
nung Hexenkreuze ist im weiteren Eger-
land bekannt. K. Zimmermann vertrat im

. S Iahre 1919 die Ansicht, daß durch die

früher Roßbach \

Steinkreuzsetzung im Mittelalter Hexen
rfäund Gespenster- gebannt wurden, die

nächt]i.cher Weile um diese Kreuze geister-
ten. i

“_ _ .89 _

bringen, ehe sie von einem Gast zum Ver-
speisen ausgesucht Werden. _

Das Wasser ist natürlich von besonderer
Güte. denn es wird nicht in irgendeinem
Wasserwerk aufbereitet [sprich gechlort)
und niclit der Geringste unter d-en Ascher
Vogelschützıen versicherte d-em Schreiber
dieser Zeilen, daß er sich fast täglich eine
Flasche Wasser mi.t heimnimmt; sein Mor-
genkaffee schmecke seither weitaus aro-
matischer. _

Ein Wert noch zum Ausbau: zwei Frem-
denzimmer werden ebenfalls eingerichtet;
es sind di-es die Fenster im oberen Stock-
werk auf dem Foto. Eines davon soll eine
„Ascher Stube” werden. -

Wenn nun- alles nach Plan verlaufen
würde, dann könnten die ersten Ascher
schon ihren Herbs-turlaub im neuen Ascher
Schützenhaus am Eulenhammer. verbrin-
gen und könnten in den weiten Wäldern
bis an die Grenze nach Neuhausen oder in
Richtung Kornberg „in die Schwamma
gäih”. `

Aber es ist noch nicht sicher, ob- die
Mittel ausreichen werden, alles auf einmal
zum gewünschten Termin fertig zu stellen ,
auch ein tüchtiger Pächter muß noch ge-
funden werden.

Den Vogelschützen wäre ein kl-einer
Gustav Geipel zu wünschen, auf daß sie
ihr großes Projekt bald zum guten Ende
bringen könnten.

f
an mm afauımuμ im arm- sanft XP“

Der Ursprung der Steinkreuzsetzung
geht weit in das Mittelalter, ja vielleicht
noch weiter zurück, wie der Name Kelten-
kreuz andeutet. Des' öfteren finden wir
au.ch ganze Nester von Steinkreuzen, wie
z.. B. bei Pograth im Egerland. Allerdings
standen diese Kreuze einst weit auseinan-
der und erst um die Mitte des 19. Iahr-
hunderts wurden sie zu einem Nest zu-
sammengesetzt. Es geht um diese Kreuze
die Sage, daß ein abgewiesener Freier mit
einer gedungenen Bande einen Hochzeits-
zug überfallen habe, wobei I4 Menschen
umgebracht word-en seien. ~

ö Entgegen d-er hier im hessischen Raum
um Fulda stehenden Kreuze gibt es bei
den im Ascher Raum stehenden Steinkreu-
zen sehr wenig Einmeißelungen. Lediglich
an dem Kreuz bei Hirschfeld oder am
Kreuz bei Neuberg finden wir Anzeichen
oder Fragmente von Stechscheit, Pflugschar
und Ähnlichern. Nur das Kreuz bei Lindau
in der Wiege (Wöing) erzählt in kurzen
Worten-eine ganze Geschichte. Das Kreuz
selbst muß aber lange vor dem Mord
gestanden haben, denn es ist sehr plump
ausgeführt und es kann die Ansicht stim-
men, daß die ,Geschichte des Kindesmords
erst später eingemeißelt wurde. '

Die Kreuze im Ascher Gebiet sind in der
Regel aus dem dort vorkommenden Gra-
nit gehauen. Vielfach sind sie stark be-
schädigt. Oft wurde ein Stück des Kreuzes
mi.t heimgenommen, um gegen Krankhei-
ten und Unfälle gefeit zu sein. Ia, man
hat Stücke abgeschlagen, sie zermahlen
und das 'Steinpulver zu „Heilzweclcen" ver-



wendet. Oft wurden auch Vertiefungen in den so iah aus dem Leben Gesdri-edeneg Gsctrpalkter dann bcnannt wurden: Spi-

Steinkreuze geschlagen und in diese iticher zu besteilen waren. Und hdufig mu3te si_dr nat-/ Sauerkraut-, Poree-, 
"KUrg-uqi- -{ I

hat man Xo"pfhaarj eines Erkrankten ein-- dann der Miirder audr verpflicl-ten, an der Kohlrtiben = ,,Dorsdtn" = Erdkohlrabil,
gelegt,'um'dessen Heilung zu fijrdern. Stelle d,er Untat ein steinernes Kreluz zt Gelberiiben-,,Boh+91-, Kraut-, Wirsing-,
Vod'W"tr"trstein (Woarznitoaf bei San- setzerl, um so-die Yoriibergelrenden zu saure_(auffer_Tartoffelnnuretwas-Zwiebel,
6au galt der Ab,erglaube, da8 Warzen ver- einem' Gebet ftir den Umgekomrnenen m_it Essrg) SdrwaqrTer-. un_d.Gula-sch_(=
s.hwittdeo, w"r,o ?er von ihlen Befallene aufzufordern. ,,S-zegediner" qus Q9!aqch,_{ei8- oder Sau-

aii t,etr.it"trden K6rperstellen am Kreuz Als ein geregeltes , Geridrtswesen die erkraut und Kartoffeln) -Gschpalkter. Mei-
ii.l,-Anumri herumging gnd drei Gebete Mtjrder ihrer-strife zuftihrte, glaubte man, stens wurd,e ein^,,Abrenn" {Mehlschwitze)
0"",i iptritt. der Sitte einer Steinkreuzsetzrng -entge- hinzu,gefi.iS. Au(:rdeT-.wurde auc-h heuffg

Wi"'"tt die Kreuze sind, l:Et sich niclrt genwirken zu kcinnen. Aber die iahrhun- Fleisdt_-mitgekodet. Nidrt nur ftir die
genau nadrweisen. Sie getr,i:n zum Teil bis dertealte Uberlieferung llg8 sic! nicht so Gsch-palkter,- au$. fii5 die ander-en Suppen
il1r t3. fahrhundert ,n*rUck, wurden aber ohne weiteres aus dei Welt^sdraffen, -es wurde oft Fleisdrbruhe verwendet, milun-

""4 l"6ift""d,erte darnadr nodr gesetzt. taudrte ietzt die Sitte apf, _da8 nidrt mehr ter auch Entenklein oder Glnseklein
Leider'finden sidr in Gemeindedrroniken, der Milid,er, sondern die Hinterbliebenen (,,Gansgur:g"|.
fiiAi"lti.to"* usw. kaum Eintragungen. aes Umgekommenen dazu i.ibergingen, ein (wird fortgesetzt)
Der weitaus grii8te Teil der Kreuze geht Steinkreuz zrt setzerl, um die- Erinnerun-g
;"1 U;il; ;;;fi. lsi:ihrr"t ."r"l. so"n"- 

"" 
-ati- urt"i weiterhi.n aufredrt zu erhall Yom Gowen:

den wir z. B. in Egei eine Eintra$rng aus ten. Es wurd,en dann audr dort Steinkreuze pa Gl{ickshafm
a.- lrtt" u6t, i welcher ein S'iihnwer- erridrtet, wo jemand durdr einen Unfall ,-,. --,^s- ---! r,
;U !::'"M'a"r"#o"'Li""oo", mit den ver- ,"'ioi.j [;,';;-;r. agia i-l-st-tir-'.n -.In Asdr woar wieda amal vuaglschdiSn'

wandren des ermordeten Kuntzn Bach- 
"ir;"wr;;;'"a"i 

O"i.n [iir;rdlft.------ Idl und ma Frau senn selwidrsmal hie-

mann gesclrlossen wurd,e . ,,Item er 2"*"i*i *,rid,.n diese ireuze in der g.anga wcli ieds Giuha' wdi mia hiekumma

scholl in seczen und madrn ein"steinern Sdll";;;t;;-*" a*"u"fii oa.i JG u": :11"-"'o Festplatz,.glei vorn ban Eingang,

Kreucz,,. t"r}r'0t"6.'In-spaieren Z.ii"i wurden sin zwli Affm affaran Stangla iimma-

Im Mittelalter war es ja oft so, da8 ein a"ori ai" Steinkreirze "" -"hiri.ttt"i." gspnrnga' A-rraffm Leit woarn imme-

oteb s.h*ere, bestraJt wiiide als'ein lvuir- st"ri*- ""rs"'t.llt-d _\^lEAd;;';s.; f:;'t*t #*il *:frff1ffi?:ifrl3iiider. Dieben schlug man die Hinde ab, oder Wegegabelungen. O1

wiihrend ein Totsctrrrger-"J;; Mo,d;;ii Steine'au?'wi"u""'oa"tdk.;*;;t.h;; P::-i- affamal a setta Aff van stangl

gar nicJrt vor die obrigkeit gefordert wur- weii sie der Bau,ernarb"i, iil-'fr.g.'ii"r- untergspmnga, grod niat, da8 dees Ki'a(dll

lr-itr+"li:T,trH&trT"li#i,?H*il il*L'""'#f:ti:5;i*""-H'"184;y'ff: I l5:",'**ff'ffi#'Y:li:$itr *:l-'{*"#i

v.'*;,xl;:'r"r*p:?,Jtr.alrt/f sHffi"i,ft;*;."!n*y;ntr."x I ffF!-$"t.-,il'x,*;"iii':.t-:.3iy:t{i
schedigungen an die Angehdrigen zu enr- ll N-assengrub, oder das fre.iJ"an g;i!gt;t ' 

-*'-:*d Affm oa mein neie Hout droa

;l.il#;;;;;, iiwi"ri-t*ieoH.s,en ftir sc.hure.- ' ii;fi;ir i;&\ tffiij"L""Xlio*""t1ff#r#lt*:*i
hmgard pilmeiq geb.Rogler: Alla Leit han grodaus glacht und ic} bin*a 

6i* 6ti* cnf !ru bfiler $ii$anpttat lf,l':TflXf'4ffiffiflffiI"'1J5"t31
was hat wohl die Ascher Kiiche gepriigt? Sctrlagsahne wurde. der Kaffee oft mit lilj *" Frau a Lius zuagn' und glei mit

rn ers,er L*" ""J,d, ;;;;*f;; ftTffif#til*lyitti;f*H:tr "q{ ff##ft1%Tfl}1$?i:ff:#l X't}o?:
eedieh. Das rauhe Klimr
z.nr der Kurturpflanzen--an.-vo, ailem ,"nor"ia* Mira .rrra t tt."Jirr; "d;; 

radl ghatt-und allzwa han mia as Radl-

frl?ff*.sffi trx?$ill,jT#'""i,',:? #fi#i}'#*h;*!#l51 Hq l:"ffi*i*fir',fii;"f'F'fr?$r",'*l

ffit-::l,l;*l s3;*G';:kdi;fi;ibi 'Hfr,o,-,st.argemein zu sagen, da* STfTJ#rllX'ff-ffi*'jH::,q:'*:stl
Apfeln, Birnen, Pflaumen und Kirs&en maD dicke ,,Rankern" 

"15, 
d!1.n1"1 5.tA: pliu3nsbou hiut uns des Fahnadl okaaft.

t i"otulUofi.n B6eren. Die zahlreichen Wie- ,,Sd:mittchen". Mandre Hausfrau ko.nnte SairtA;rt;;;-i.h ,rnd *" Frau nu
;;';;;;;ilit.trp.trd" lir da Vieh,_und sidr nach d,e_r Vertreibuns 1yr.{;s;a! f- ;;;;vuaglichu* gwesn, han tiichte

""-sa6"; ""a t6i.ft"" fand das Gehtigel zu iiberwind,en, dem Protest.{es rn9m,.11- ;;'**t;"d troffi, rtroirrr nu a Haffm
zute Bedinzunsen. Ein *i.htig.r Lieferint nes und der Kinder nachzugeben und diin- b-tii[ ti*.rf*-ehrit. bEr Ua"i-J;" ;-t
Fiii-Oi. er'.t"iKiidrtwar arl8erdem der nere Pausenbrote einzupacken. ;;;r-ii;;b;;i;" st;6tund ich woar
Wald mit ansehnlid:,en Mengen Pilzen, Nun zum Mittagossen: Suppen dienten dean Afmrn nimrner- bilis. ,,Du sdreina
Sdrwarz- und Prei3elbeeren. meistens als Hauptgeridrt, weniger als Asdrer VuaglsdruB, wauhie bist du va-

Einen gr63eren Einflu3 hatte auch d.ie Vorspeise. Da war.zum Beispiel dyl: ,,Z:uarl- schwundn. Sie kumma nimmet wieder

orGiiiiA|r6" fti.to", *"r ria-". 
". 

n a"t CSppll' .mit geri,ebenen, tohen Kartoffeln zriick, doi gliid<tren Asdrer Stundn".
ii;i;;iltgli;il-der arrs Mehl hergestellten (dietleinen-Teildren ringelten sidr, davo-n

Gericlrte zeigte. *oal*,iiit;-=- ,iitl.elv'; =-;t6.k;n;), er Heimat verbunden

MaBgebend war noch die Tatsache, da3 Sie wurde rnit gerdsteten Zwiebeln und orqanisationen, Heimatgruppen, Treffen

in Asch sehr gespart ;;i: :";;.il'"#tfi Speck abgeschmeckt' speck war tiberhaupt -

r.i,, *m,,e*_"',_l$hdii!t1H 
}m*l+,ll*,ir*'."q,#[Tflt K ili'*"ff;*fliif'ftr;war. ,,Es darf nidrts

das Motto in den Asdrt

Di,ese Sparsamkeit verhinderte qber -"ti*aii," sJiiiftl"t r""t hette. Weitere ihre Hauptversammlung in
ttiU"i-Jie Zubereitung delikater Geridrte. il;i;;-Ebr"?"ra'Ei""p*-iro*ohl "o- 4**uu (Chiemgau) ab. D.er.Ehrenvorsiuen-

;;ftir;;;s;;it"-iti.T-ttigt "it, 
der Einfal,ls- ;d;; rir-r".6 "i""it"tl Ctii3, Lt;r"", de Franz Unser, dessen.Wahlhe'imat Aschau

;.;.ft;'-;"d-'ji"-i""8-. Cradition_der il,.t;;-iGd.t. ni" Nra"iii *"iJ6" ..tuii ist, sorst ftir. frohe und senuf3reicfie stun-

eJaii^iia.t "i, 
fotralior"lt, Fleisd:,er, Gast- ire.jesteUt. Eine aus ni,.* u,'J Mint ""- 

d9n. So wird u. a. eine Tracfiten- und Mu-

*iil" - 

""a 
natiirlich Hausfrauen. Trotz nirfifrit.l aussewalzre ,-J g.tio.ktr.t" sik-Gruppe mitwirken. Ftihrungen sollen in

"ri"t 
c*itgr"-G;kdl;iler.t t.i""* il;;;;"r;;:"ing"i.ttt-""a "i" -Jiir"e die scfrdne Gebirsswelt der Kampenwand

;"!; il-K-J1,f; k; :;;1.a;- i;eh- ^st *i1* g.uAr11itt."tt. o""" 
- 
*ai"tt - 

"o.lt 
unte-rnommen werd'en. Fiir preiswerte Unter-

*,r?rr"t t"i 
"U"*o 

wenig wie auf anderen adtdberlstipp" [mit O_melettstiid<_en], kunft und Verpflegung wird gesorgt. Alles
Geb"ieten. - ,,Cii"l-#'Gersdltn,, {oder ,,Wuidrer- in allem werde'n d,ie Ascher Festtage .in

Z.,m Frtihstiick gab es meisrens A;tt"1 CgrylTtq.- t-oit *t 
"rr*"laltiger 

Ein- Ascfrau allen Teilnehmern etwas bieten' Nii'

,,Abrockts,,. In mit Zichorie gefarbten ,rg"- y"1r"I4!ntii xtiimp.ftett ,lodlGtieB- heres im ndcfrsten Rundbrief' Alle Mitglieder

Kornkaffee mit Milch und Zucker wurden utid Llte.-fnodel-Supp6 (sei ,es.einzeln, und deren Angehorige' aber aucfi willkom-

Brotstticke eingeweicht. oa"i *"" 
"S 

zn t"i 
"t 

irr einem rgn!^'ivas'durch den Farbl mene Gdste mogen den Termin in ihre Rei'

diesem Kaffee Butterbrot oder ,,Fetterbrot,, .-terotiua aei xtbse reizvoll aussahl zu seabsic*rten schon jetzt einplanen' lm okto-

= Brot mit Aufstrictr von Griefenschmalz. nennen' ber auf nach Aschau!

Di,eser in Wiirfel (speekbrockala) gesdrnit- Und sdrlie8lich noch fie-widrtigste der
tene und dann zerlassene speck, sowohf suppen, ein Gemiise-Ka,rtoffel-Eintopf: die Uffnungszeit der Asclrer Hiitte

gerludlert als auch frisdr (,,grai") war ein Gs{pdkter. Dieses^Geridrt stand fast jede .- Lm. Envin Kircfrhoff, 7142 Steinheim,
ir,eliebter. nidrt teurer Broliufstride. Mit Woc-he auJ dem Sp€isezettel. Es konnte KirchplaE 1 wollte mit seiner Familie der
einem Schu3 Gansefett angereichert war eine Mischung quer durch den Gemiisegar- Asc*rer H0tte vom 14. - 16. Juni d. J. einen
die Delikatesse perfekt. Am-sonntag ftiih ten sein. Oder eine Gemiisesorte war allein Besucfr abstatten. Er fand, daB der Zugang
wurd,e m,ei,st Kudren verzehrt. Ansteile von oder vorwiegend vertreten, wonadr die zur H0tte nur 0ber zahlreidre und umfang-

-90-

wendet. Oft wurden auch Vertiefungen in
Steinkreuze geschlagen und in diese Löcher
hat Kopfhaare eines Erkrankten ein-
gelegt,"' -um dessen 'Heilung zu fördern.
Vom Warzenstein (Woarznsto-al bei San-
dau galt der Aberglaube, daß Warzen ver-
schwanden, wenn der von ihnen 'Befallene
die betreffenden Körperstellen am Kreuz
rieb, dreimal herumging und drei Gebete
dazu sprach".

Wie alt die Kreuze sind, läßt sich nicht
genau nachweisen. Si-e gehen zum Teil bis
ins I3. Iahrhundert zurück, wurden aber
auch Iahrhunderte darnach noch gesetzt.
Leider finden sich -in Gemeinde-chroniken,
Kirchenbü-chern usw. kaum Eintragungen.
Der weitaus größte Teil der Kreuze geht
auf Untaten zu-rück lSühnekreuze). So fin-
den wir z. B. i-n Eger eine Eintragung aus
dem Iahre IZ467, in welcher ein Sühnever-
trag des Mörders Lindner mit den Ver-
wandten des ermordeten Kuntzn Bach-
mann geschlo-ssen wurde . -_ _ „Item er
scholl in seczen und machn ein steinern
Kre1.1cz” . ~

'Im Mittelalter war es ja oft so, daß ein
Dieb schwerer bestraft wurde als ein Mör-
der. Dieben schlug man die Hände ab,
wäh-rend ein Totschläger oder Mörder oft
gar nicht vor- die Obrigkeit gefordert wur-
de. Nach altem germanischen Rechte' muß-
te sich der To-tschläger mit der Familie d-es
Erschlagen-en auseinandersetzen. In einem
Vertrag wurde z. B. festgelegt, welche Ent-
schädigungen an die Angehörigen zu ent-
richten waren, wieviele Seelenmessen für

Irmgard Pilmeíer geb. Rogler:
'g Qlêiıı ßlídt auf hm

Was hat wohl die Ascher Küche geprägt?
In erster Linie natürlich das, was hier

gedieh. Das rauhe Klima schränkte die An-
zahl der Kulturpflanzen ein. Vor allem
pflanzte man Kartoffeln, Roggen, Gerste,
Hafer, Rüben und Kohl an , auch Hülsen-
früchte, Spinat, Salat, Gurken, Kohlrabi,
Porree. In den Gärten wuchsen neben
Äpfeln, Birnen, Pflaumen und Kirschen
hauptsächlich-Beeren. Die zahlreichen Wie-
sen waren Futterspende für das Vieh, und
an Bächen und Teichen fand das Geflügel
gute Bedingungen. Ein wichtiger Lieferant
für di-e Ascher Küche war außerdem der
Wald mit a.nseh_nlichen Mengen Pilzen,
Schwarz- und Preißelbeeren. K

Einen größeren Eínfluß hatte auch die
österrei.chische Küche, was sich u. a. in der
Vielseitigkeit der aus Mehl hergestellten
Gerichte zeigte.

Maßgebendwar noch die Tatsache, daß
in Asch sehr gespart wurde -- auch wenn
kein unmittelbarer Zwang dazu vorhanden
war. „Es darf nichts umkommen“ hieß
das Motto in den Ascher Familien.

Diese Sparsamkeit verhinderte aber
nicht die Zubereitung delikater Gerichte.
Dafür sorgten di-e Tüchtigkeit, der Einfalls-
reichtum und die lange Tradition der
Ascher' Bäcker, Ko-ndito-ren, Fleischer, Gast-
wirte und natürlich Hausfrauen. Trotz
aller Genügsamkeit kam ja in Asch keines-
wegs die Kultur zu kurz - auf dem Ernäh-
rungssekto-r ebenso wenig wie auf anderen
Gebieten. i

Zum Frühstück gab es meistens
„Abrockts”. In 'mit Zichorie gefärbten
Kornkaffee mit Milch und Zucker wurden
Brotstücke eingeweicht. Oder man aß zu
diesem Kaffee Butterbrot od-er „Fetterbro-t”
= Brot mit Aufs-trích von Gıiefenschmalz.
Dieser in _Würfel [Speekbrocl<ala) geschnit-
tene und dann zerlassene Speck, sowohl
geräuchert als auch frisch l „gräi“l war ein
beliebter, nicht teurer Brotaufstrich. Mit
einem Schuß Gänsefett angereichert war
die Delikatesse perfekt. Am Sonntag früh
wurde meist Kuchen verzehrt. Anstelle von

§2”

den so jäh aus dem Leben G-es-chiedenen
zu bestellen waren. Und häufig mußte sich
dann der Mörder auch verpflichten, an der
Stelle der Untat ein steinernes Kreuz zu
setzen, um so die Vorübergehenden z.u
einem Gebet für den Umgekommen-en
aufzuford-ern. ~

Als ein geregeltes Gerichtswesen die
Mörder ihrer Strafe zuführte, glaubte man,
der Sitte einer St-einkreuzsetzung entge-
genwirken zu können. Aber die jahrhun-
dertealte Überlieferung ließ sich nicht so
ohne weiteres aus der Welt schaffen, es
tauchte jetzt die Sitte auf, daß nicht mehr
der Mörder, sondern die Hinterbliebenen
des Umgekommenen dazu übergingen, ein
Stei;nk~reuz zu setzen, um die Erinnerung
an die Untat weiterhin aufrecht zu erhal-
ten. Es wurden dann auch dort Steinkreuze
errichtet, wo jemand durch einen Unfall
zu Tode kam, wie z.. B. durch Umstürzen-
eines Wagens oder durch Blitzschlag.

Zumeist wurden diese Kreuze an der
Stelle gesetzt, wo der Unfall oder die Un-
tat geschah. In späteren Zeiten wurden
dann die Steinkreuze an mehr sichtbare-rı
S-tell-en aufgestellt, an Wege~l'<1'-euz.un.gen
oder Wegegabelungen. Oft mußten die
Steine auf Wiesen oder Äckern weichen,
weil sie der Bauernarbeit im Wege stan-
den. Sol-che Steine können wir au.ch Wege-
kreuze' ñenn-en; denken wir z. B. an das
Steinerne Kreuz an der Wernersreuter
Straße, oder beim Gasthaus Kühnel in
Nassengrub, oder das Kreuz an der Berg-
schule. (Schluß folgt)

glldμr äíiıljeugefiel  
Schlagsahne wurde der Kaffee -oft mit
einer Haube aus Milchhaut verfeinert. Die
Milchhaut entstand beim Kochen der
rahmı¬ei.ch~en Milch und hatte eine o-der
zwei Tage später di.e richtige Dicke und
den guten (oder auch abgelehnten] Ge-
schmack. '

Zum Brot ist allgemein zu sagen, daß
man dicke „Rankerı1” aß, durchaus keine
„S-chnittchen". Manche Hausfrau konnte
sich nach der Vertreibung nur zögernd da-
zu überwinden, dem Protest des Eheman-
nes und .-der Kinder nachzugeben und dün-
nere Pausenbro-te einzu.packen. _

Nun ztun Mittag-essen: Suppen dienten
meistens als Hauptgericht, weniger _ als
Vorspeise. Da war zum Bei-.spiel die „Zuarl-
suppn” mit geriebenen, rohen Kartoffeln
(die kleinen Teilchen ringelten sich, davon
wohl „Zuarl” = „Zotteh1” = „Locken”).
S.ie wurde mit gerösteten Zwiebeln und
Speck abgeschrneckt. Speck war überhaupt
bei vielen Speisen ein wichtiges Utensil,
wohlschmeckend und sättigend. Mit Kalo-
rien und Cholesterinspiegel hatte m.an ja
damals noch keine Probleme - selbst wenn
man diese Begriffe gekannt hätte. Weitere
Suppen: Erbsen und Graupen (so-wohl zu-
sammen als auch einzeln), Grieß, Linsen,
Reis, Nudeln. Die Nudehı wurden selbst-
hergestellt. Eine aus Eiern und Mehl an-
gerührte, ausgewalzte und getrocknete
Masse wurde eingerollt und in dünne
Streiferı geschnitten. Dann wären noch
Schöberlsuppe (mit Omelettstückenl,
„Griebm-er Gerschtn" [oder „Wuicher-
deetzn”l genannt - mit streuselartiger Ein-
lage von Mehl-Ei-Klümpchen und Grieß-
und Leber-Knödel-Suppe (sei es einzeln,
sei es in einem Topf, was' durch den Farb-
unterschied der Klöße reizvoll aussah) zu
nennen.

Und schließlich noch die wichtigste der
Suppen, ein Gemüse-Kartoffel-Eintopf: die
Gschpalkter. Dieses Gericht stand fast jede
Woche auf dem Speisezettel. Es konnte
eine Mischung quer durch den Gemüsegar-
ten sein. Oder eine Gemüsesorte war allein
oder vorwiegend vertreten, wonach die

Gschpalkter dann benannt wurden: Spi-
nat-, Sauerkraut-, Poree-, „Khlroum”- [=
Kohlrüben = „Dorschn“ = Erdkohlrabil,
Gelberüben-, Bohnen-, Kraut-, Wirsing-,
saure (außer Kartoffeln nur etwas Zwiebel,
mit Essig) Schwammer- und Gulasch l=
„Szegediner“ 'aus Gulasch, Weiß- oder Sau-
erkraut und Kartoffeln] -Gschpalkter. Mei-
stens wurde ei-n „Abren.n” [Mehlschwitze)
hinzugefügt. Außerdem wurde auch häufig
Fleisch mitgekocht. Nicht nur für di-e
Gschpalkter, auch für die anderen Suppen
wurde oft Fl-eischb-ruhe verwendet, mitun-
ter auch Enteııklein oder Gänseklein
l„GänSswıs"'l- ö

_ (Wird fortgesetzt]

Vom Gowers:
. Da Glückshafm,

In Asch woar wieda amal Vuaglschöißn.
Ich und ma Frau sänn selwichsmal hie-
ganga wöi j-eds Gåuha. Wöi mia hiekumma
sänn zan Festplatz, glei vorn b-an Eingang,
sän zwäi Affm affaran Stangla ümma-
gsprunga. A Haffm Leit woarn imme-
gstandn und han dean Affnan zou.gschaut.
Ich und ma Frau han sich aa dazougstellt.
Dåu is affamal a setta Aff van Stangl
untergsprunga, grod niat, daß dees Kiıaldll
[Ketterl) grissn is, wåu a droa ghängt woar,
häut mir mein neia Hout von Kuapf
untergrissn und is mit de-an neia Hout
wieder affegsprunga afs S-tangl. Öitz han
döi zwäi Affm oa mein neie Hout dro-a
ummagrissn wöi die Olwern. Und scha
hannse as Ho-utbandl untergfetzt ghatt.
Alla Leit han grodaus glacht und ich bin
va latta Zorn mit meiner Frau weiterganga.
Mir sänn zan Glückshafm hie und don
håut ma Frau a Läus zuagn. Und glei mit
dean äiaschtn Glückslåus håut ma Frau as
Foahrradl gwunna. Öitz han mir a Fahr-
radl ghatt und allzwa han mia as Radl-
foahrn niat kinnt. No, hammas halt
heumgschuabm af Wern-erschraath. Na
annern Toch is za uns da Plåußnbou
kumma va Na-ssagrou, der håut ghäiat, daß
m-ir as Fahrradl gwunna ghatt han. Dea
Pläußnsbou håut uns des Fahr-radl okaaft.
Sälwichsmal woan ich und ma Frau nu
zwamal am Vuaglschuß gwesn, han tüchte
gessnund trunkn, und han nu .a Haffm
Göld üwerlaa ghatt. Dees håut dann nu af
a neis Houtbandl aa glangt und ich woar
dean Afmm nimmer bäis. „Du schäina
Ascher Vuaglschuß, wauhie bist du va-
schwundn. Sie kumma nimmer wieder
zrück, döi glücklen Asch-er Stundn”.

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Sektion Asch des Deutschen
Alpenvereins tagt in Aschau.
In d-er Zeit vom 3. - 5. Oktober
hält die Sektion Asch des DAV
ihre Hauptversammlung in

Asch-afu (Chiemgau) ab. Der Ehre-nvors=itzen-
de Franz Unger, dessen Wa-hlheima-t Ascha.u
ist, so-rg.t für frohe und genußre-iche Stun-
den. So wird u. a. e=í_n»e Trachten- und Mu-
sik-Gruppe mitwirken. Führungen sollen in
die schöne Gebirgswelt der Kampenwarıd
unternommen werde-n. Für preis-werte Unter-
kunft und Verpflegung wird gesorgt. Alle-s
in alle-m werden die Asch-er Festtage in
Aschau allen Teilnehmern etwas bieten. Nä-
heres i-m nächsten Rund-brief. Alle Mitglieder
und deren Angehörige, aber auch willkom-
mene Gä-ste mögen den Termin in ihre Rei-
seabsichten schon jetzt ei-npla-nen. lm Okto-
ber a-uf nach Asch-au!

Uffnungszeit der .Ascher Hütte
Lm. Erwin Kirchhoff, 7142 Ste-inhe-im,

Kirchplatz 1 wollte mit se-i-ner Fam-ilie der
Asch-er Hütte vom 14. - 16. Ju-ni d. J. einen
Besuch abstatton. Er fa-nd, daß der Zugang
zur Hütte nur über zahl-reiche und umfang-



reidrc Schneefelder m6glidr gewesen wdre,
daf3 d'ie H0tte nodr nicht ge<iffnet war und
auch der Sessel-Lift nur zum Wochenende
fuhr. Zur allgemeinen lnformation wird mit-
geteilt, draB die Ascfier Hiitte von Mitte Juli
bis Mitte Septernber ge<iffnet ist. Das ergibt
sich aus der groBen Hdhenlage der Hiitte
(2 300 m) und aus der besonderen Witte-
rungslage. AuRerhalb der Offnungezeit ist
daher vorherige Riickfrage bei dem H0tten'
wirt in See, Tel. 00 43 54 42/27 71 03 emp-
fehlenswert. Bergstiefel und Wettermdntel
sollten stets dabei sein.

Die Heimatgruppe Miinchen hatte sich den
heiResten Sonntag des Jahres zu ihrem
Ausflug am 3. August nach Markt Scfiwaben
ausgesudrt. Dennoch durfte ihr Organisator
Hans Wunderlich zufrieden sein: genau ge-
ziihlle 28 Teilnehmer konnte er registrieren.
Sie saBen einige Stunden lang beim Miittag-
essen und nacfrher im Extrazimmer des Wid-
mann-Brdu beisammen, das jetzt von ihrem
fniheren Gmeu-Wirt Biiuml von der Halden-
see-Gaststdtte bewirtschaftet wird und der
sicfi samt der am Herd schwitzenden Ehe'
gattin sakrisdr iiber den Besudt seiner
treuen Giiste von ehedem freute. - Niicfi-
stes Ascher Treffen am 7. September wieder
im Emmerarnhof in Miinchen.

Die Heimatgruppe Selb hatte bei ihrer
Monatszusammenkunft wieder das bereits
zu fester Gewohnheit gewordene volle
Haus. Auc*r Giiste von auswarts, sogar e'ine
Landsmdnnin aus Amerika, waren gekom'
men. Uber solche "Besuche 

von Besuchem",
d. h. also von Landsleuten, di.e nadr Selb
zu Venivandten kommen und mit diesen
dann bei den Aschern mit hereinsctr'auen,
freut sicfr der Heimatgruppenleiter Anton
Wolf immer sehr. F0r Mus'ik sorgte diesmal
Landsmann A. Kffnzel aus Nassengrub und
ftir Stimmung die unverwiistliche Vortrags-
krinstlerin Pauls-Kiithe. - Niidrcte Zusam-
rnenkunft am 24. August im Kaiserhof.

,olru 1pfu

Eine Neuberger Musikkapelle
Die aw dem lahte 1897 stammende Auf- sonsti9en Namen kon\te-!.et Bildeinsen'

nahme zeigt die Neubbrger Musil<kape\Ie der,. Steuerumtmann WiThe]ry -liiger -inii Vet"tooZo-uniform. ti gJei&er Zisam- Hof; Lutherst. ry, noch qufziihlen: Oben
mensetzung trat sie auch"als Feuerwehr- Willi lamm, Ernst liiget, Clement Purud<er,
kapelle odzr in Zivil auf. Ihr Leiter wm KiinzeT. - Mitte: Andreas Rahm, Adam
iiia;o.o".a ltiger, in iler' Mitteheihe du Fuchs. - Vorne: Anton Ffits&, Chtistoph
Mann mit' iem stolzen Federbusch. An Putucker, Egelktaut.

Lose Beitragsmarken sind gefihrdet Zur wohnraumversorgung der vertrie-

Ftir nidrt verwendete und ftir verlorene benen und Fliichtlinge teilte das Bundes'

Beitragsmarken haftet #r'ra"r.lr""rli*i, ministerium ftir Raumordnung, Bauwesen

stellte vor kurzem a"r ri""aiiilri"l;;,iri ltgd stadtebau mit: Die angemessene

in einer streitsache r"*t,'[iiJ#;i#i: wohnraumversorsuns der Geschrdisten

tiigliche vorgesdricrrte h"it'.f ""' 6aLrL *LL' und die Bildung von wohnungseigentum

Eine versichert" t"ort.'l- 27..:r.-ry68 *1,1,.il"ffiLi1*"rJ;i*.*h;.'A#'.1".U*
zwdlf Beitragsmarken zu .ig z.rz,Pt.*9 i- n"6-"" dei "Wohnunisbaugesetzge-
steckte sie, statt sie- P_gleidl in.die Versi- ffi"g 

-a;L"stenausgleiihs 
u"nd dirrch die

drerurr-gskartg einzukleberr, in einen 4rief- Fitt""tt"ierung beson?erer Wohnungsbau-
umschlag. -Nadr ihren Angaben warf .sie ftogr"--. "gefilrdert. 1974 standeil aus
den u-msdrla_g.unbedadr_t_ in.dgn !apie.1- i.ti AusgleTchsfonds iorzugsweise fur
korb, dessen Inhalt_ihre_Haushdlterin spd- Eig.otr-r;r"Bnabmen 55 Millionen DM
ter ausleerte und ins'Feuer warf, w_orin Arlfbaudarlehen ftir din Wohnungsbau
auch die Marken verbrannten. Die Bun- Griit. Oi" Gesamtaufwendungen de-s So-
desversi&erungsanstalt ftir Angestellte war Fornitf"- und Ausgleidrsfondi fur diese
nidlt bereit, -dafiir Rentenanspruch ar-tzu- b"rlehen von 1949 fiis 1973 betrugen rund
erkennen und betonte, den- zufdlligen Ver- gz tvlttiatAe"r OM.
lust der losen Beitragsmarken habe in je-
dem Fall der Inhaber selbst zu vertreten. Der Rrrndbrief gfatrrliert
Im daraufhin angestrengten sozialgeridrt'
iiA"" pr"i"l3 hatt"e das SinJeseoziaisericht 97. Geburtstag: Herr KarJ zlhn (Haupt-
,"tra.ltri 

"io"n 
Formfehler festgestefh und' str. -169) aq -I5'- Auguqt in Fiissen, Ost-

ai" f"tt an die Vorinstanz, Jas Landes- landstr.- 5, Alte-nheim- St. Martin. Er ist,

;;"tg*t.lti, zuriickverwiesen. Tatsiichlidr soviel der Rundbrief festzustellen vermag,
**a; die ilundesversicherunssanstalt fiir - derzert der iilteste Ascher Vertriebene.
e"dt"u; -;;; di;.; ;ili;itt, a;r V-88. Gebuttgtas: Herr Gustav Kinze1
fia'g.iin ,s* Oi "n "ab1e11. 

Did Ufe y'{werne-rsreut}l-qm 8. August in Li.ibbecke/

iirrf abgr "wieder in die Revision und West{alen, .Bohlenstr. 58. unsere Leser
ilaEhte geltend, ein tiffentlich rechtlidrer k-ennen und sdretzen ihn unter seinem
Ltit"ttoi!*"ttsprudr sc-heide aus, das Lan- {ten Wernersreuther Haus-namen ,det
ae"roriatieriAt habe die Grenze der frei- G_otuets". Vor_grnige1 Zeit sdrrieb er uns:
en Beweiiwiirdigung iiberschritten. Schlie8- ,,Bin ieffi,88. fahre,. da setzt -man-sidr-gern
tictr wirrde der Streit beim Bundess ozialge- zur Ruh. Idr werde aber den Rurrdbrief
ti.ht -it Urteil vom 16 .Iuli r9z4 ausle- weiter lesen, so lang ich lebe". Kaum hatte
traEen. Das Geridrt steUte endsiilhs fest, er das gesdrrieben, setzte er side {nidrt zur
die" Bundesversicherungsanstalt 

-fiir -Ange- Ruhe, sondern) hin und -schrieb uns: ,,Ich,
stellte sei nicht verpfli"chtet, die nadr An- da Gowers va Wernerschraath, bin -ditza
gaben der Ktlgerin- verbrannten Beitrags- 88 Giuha olt. |edas Giuha, wenn frijiha in

marken at ersetzett. Der Besitzer I o s e r
Beitragsmarken habe keine Anwartstihaft
gegeni.iber dem Versidrerungstreger inne,
Eine Rentenalwartsdraft erwerbe er erst
durch gdltige Beitragsentridrtung, das
Lr,ei8t, durch -Einkleben der Marken in die
auf deinen Namen ausgestellte Versiche-
rungskarte. Frunz Pehel

Wohnraumversorgung - wesentlidrer Teil
der Eingliederung

August ma Geburtstooch woa, ho idr oan
AsCher Vuaglschu8 denkt. Amal wtji in
Asc-h VuaglsdruS woa, dlu hiut mir a
Zidreinare wiuhagsagt. Dtti Zicheinare
hiut sllmal geagt, idr wia hirnnat Giuha
olt und mit hunnat Giuhan, hiutse gsagt,
binne grod nu sua luste wti in meina
Kinna.zeit. Und weiter hiut se gsagt, ich
wia amal am Scheibuadn druabm an Sook
vulla Gdld finna. Und weiter hiut se
gsagt, ich wia amal draa Weiwer heian,
und mit da Drittn krdiche as sdtensta
Lebm. Sua haut diti Zidreinare gsagt. Giild
howe keus gfunna. Oitz mou e halt whrtn,
ob doi dritt Frau aaskrijidrt. Aw:ing Wid-
der howe sdra in da Nosn, wiu die Dritt
steckt. Ich denk, ma dritta Frau, dtji wohnt
in Kti'ln am Rhein. Sie hiut mir neile an
langa Brijif gschriebm. Leitla, wird dees a
sdriina Hiuchzat wean! Af dera Hiuchzat
diu wirds luste zougdih. Diu wia idr halt
wieda mein Affm hobm und wia niat ins
Brautbett eikumma. No, bleiwe halt untn
liegn in da Stumm. Af meina zweiten
Hiudrzat howe ia aa untn in da Stumm
gsdrliufin. Wos wia ich denn nu alls da-
lebm af drera Welt". - So also sdrrieb uns
der Gowers, kaum da3 er seinen ,,Ruhe-
stand" verkiindet hatte. Und sdrickte auch
nodr gleich eine Plauderei iiber den Ascher
Vogelschu8 nach. {Ihn ffnden unsere Leser
ebenfalls in diesem Rundbrief). Da waren
wir ertreidrtert. Der Gowers war halt grad
Srantig, wer di.irfte das bei diesem Alter
nicht einmal sein. Aber er hat sich wieder
,derfar:rga". DaB er sidr nach triiben Stun-
den, die ja nie ausbleiben, immer wieder
hochrappeln und nodr redrt lange ,,der
Gowers" sein darf, als den ihn unsere Le-
ser kennen, das wiinsdrt ihm, audr im
Namen di'eser Leser, der Asdrer Rundbrief.

8o. Gebwutag: Herr fohann BeckBr
(Neubergf am 7. 8. in Langarselbold b.
Hanau, Kleinsiedlung 8 - Herr Robert
Krchhoff, Fabrikant aus Asdr, Roglerstr.
4r, ata.4. 8. irr Memmingen, Dr. Huber-
Str. 9 - Frau Ida Kiintzel geb. Geipel aus
Wernersreuth am rr. 8. in Rehau, Ascher
Str. 38 - Herr Leonhard Wagner (Schitn-
badr) am 8. 8. in Deuringen b. Augsburg,
Stadtberger Str. zo.
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reiche Schneefelder möglich- gewesen wäre,
daß die Hütte noch nicht geöffnet wer und
auch der Sessel-Lift nur zum Woche-nendıe
fuhr. Zuir allgemeinen Information wird m-it-
geteilt, dlaß die Ascher Hütte von Mitte Juli
bis Mitte September geöffnet ist. Das e-rgi-bt
sich aus der groß-en Höhenlage der Hütte
(2 300 m) und aus der besonderen Witte-
ru-ng-slage. Außerhalb der Uffnungszeit ist
daher vorherige Rückfrage bei dem Hütten-
wirt in See, Tel. 00 43 54 42/27 71 03 emp-
fehlenswert. Bergsti-efel und". Wettermäntel
sollten stets- dabei. se-i-n.

Die Heimatgruppe München hatte- sich den
heißesten Sonntag dies Jahres zu ihrem
Ausflug am 3. August nach Markt Schwaben
ausgesucht. Dennoch durfte ihr Orga-ni-sator
Hans Wunderlich zufrieden sein: genau ge-
zählte 28 Teilnehmer konnte er registrieren.
Sie saßen einige Stundıen lang beim Mittag-
essen und nachher i-m Extrazimm-er des Wid-
mann-Bräu beisammen, das jetzt von ihrem
früheren Gmeu-Wirt Bäuml von der Halden-
see-Gaststätte bewirtschaftet wird und der
sich samt der am Herd- sch-witzenden Ehe--
gattin sakrisch- über den Besuch seiner
treuerı Gäste von ehedem freute. - Näch-
stes Ascher Treffen am 7. September wieder
im Emmeramhof in München. ~

Die Heimatgruppe Selb hatte bei ihrer
Mona.-ts.zusammenku=nft wieder das bereits
zu fester Gewohnheit gewordene volle
Haus. Auch Gäste von auswärts, sogar eine
Lanıdsmännin aus Amerika, wa-ren gekom-
men. Über solche „Besuche von Besuchern“.
d=. h. also von Landsleu-ten, die nach S-elb
zu Verwandten komm-en und mit diesen
dian-n bei den Aschern mi-t here-insch-aue-n-,
freut sich der Heimatgruppenleiter Anton
Wolf immer sehr. Für Musik sorgte diesmal
La-ndsm-ann -A. Künzel aus Nassengrub undi
für Stimmung' die unverwüstliche Vortrags-
künstlerin Pauls-Käthe. -- Nächste Zusam-
menkunft am 24. August im Kaiserhof.

šozíale špalte
Lose Beitragsmarken sind gefährdet

Für nicht verwendete und für verlorene
Beitragsmarken haftet der Käufer selbst,
stellte vor kurzem das Bundessozialgericht
in einer Streítsache fest, die eine ganz all-
tägliche Vorgeschichte hatte. '

Eine Versicherte kaufte am 27. rr. 1968
zwölf Beitragsmarken zu je 2.12 DM und
steckte sie, statt sie sogleich in die Versi-
ch-erungskarte einzukleb-en, in einen Brief-
umschlag. Nach ihren Angaben warf sie
den Umschlag unbedacht in den Papier-
korb, dessen Inhalt ihre Haushälterin spä-
ter ausleerte und ins Feuer warf, worin
auch die Marken verbrannten. Die Bun-
desversiche-rungsanstalt für Angestellte war
ni-cht bereit, dafür Rentenanspruch anzu-
erkennen und betonte, den zufälligen Ver-
lust der losen Beitragsmarken hab-e in je-
dem Fall. der Inhaber selbst zu vertreten.
Im daraufhin angestrengten sozialgericht-
lichen Prozeß hatte das Bundessozialgericht
zunächst einen Formfehler festgestellt und
den Fall an die Vorinstanz, das Landes-
sozialgericht, zurückverwiesen.. Tatsächlich
wurde die Bundesversicherungsanstalt für
Angestellte 'von diesem verurteilt, der
Klägerin z5oo DM zu zahlen. Die BfA
ging aber wieder in die Revision und
machte geltend, ein öffentlich rechtlicher
Erstattungsanspruch scheide' aus, das Lan-
dessozialgericht habe die .Grenze der frei-
en Beweiswürdigung überschritten. Schließ-
lich'wurde der Streit beim Bundessozialge-
richt mit Urteil vom 16 .Juli 1974 ausge-
tragen. Das Gericht stellte endgültig fest,
die Bundesversicherungsanstalt für Ange-
stellte sei nicht verpflichtet, die nach An-
gaben der Klägerin verbrannten Beitrags-

ii".

Eine Neuberger Musikkapelle _
Die aus dem Iahre 1897 stammende Auf-

nahme zeigt die Neuberger Musikkapelle
in Veteranen-Uniform. In gleicher Zusam-
mensetzung trat sie auch als Feuerwehr-
kapelle oder in Zivil auf. Ihr Laiter war
Ferdinand Iäger, in der Mittelreihe der
Mann mit dem stolzen Federbusch. An

sonstigen Namen konnte der Bildeinsen-
der, Steueramtmann Wilhelm Jäger- in
Hof, Lutherstr. I7, noch aufzählen: Oben
Willi Iamm, Ernst Iäger, Clement Purucker,
Künzel. -- Mitte: Andreas Rahm, Adam
Fuchs. - Vorne: Anton Fritsch, Christoph
Purucker, Egelkraut. _
 

marken zu ersetzen. D-er Besitzer los er
Beitragsmarken habe keine Anwartschaft
gegenüber dem Versicherungsträger inne,
eine Rentenanwartschaft erwerbe er erst
durch gültige Beitragsentrichtung, das
heißt, durch Einkleb-en der Marken in die
auf seinen Namen ausgestellte Versiche-
rungskarte. ' Franz Pehel

Wohnraumversorgung - wesentlicher Teil
der Eingliederung

Zur Wohnraumversorgung der Vertrie-
benen und Flüchtlinge teilte das Bundes-
ministerium für Raumordnung, Bauwesen
und Städtebau mit: Die angemessene
Wohnraumversorgung der Geschädigten
und die Bildung von Wohnungseigentum
sind wesentliche Teile der sozialen und
wirtschaftlichen Eingliederung. Sie werden
im Rahmen der Wohnungsbaugesetzge-
bung des Lastenausgleichs und du.rch die
Finanzierung' besonderer Wohnungsbau-
programme gefördert. 1974 standen aus
dem Ausgleichsfo-nds -vorzugsweise für
Eigentumsmaßnahmen 55 Millionen DM
Aufb-audarlehen für den Wohnungsbau
bereit. Die Gesamtaufwendungen des So-
forthilfe- und Ausgleichsfo-nds für diese
Darlehen von 1949 bis 1973 betrugen rund
67 Milliarden DM.

Der Rundbrief .gratuliert
A 97. Geburtstag: Herr Karl Zahn (Haupt-
str. 169) am 15. August in Füssen, Ost-
landstr. 6, Altenheim St. Martin. Er ist,
soviel dıer Rundbrief festzustellen vermag,
derzeit der älteste Ascher Vertriebene.

>.(/88. Geburtstag: Herr Gustav Künzel
__(Wernersreuth) aın 8. -Auguste in Lübbecke/
Westfalen, Bohlenstr. 58. Unsere' Leser
kennen und schätzen ihn unter seinem
alten Wernersreuther Hausnamen „der
Gowers". Vor einiger Zeit schrieb er uns:
„Bin jetzt 88 Iahre, da setzt man 'sich gern
zur Ruh. Ich werde aber den Rundbrief
weiter lesen, so lang ich -lebe“. Kaum hatte
er das geschrieben, setzte er sich [nicht zur
Ruhe, sondern) hin und schrieb uns: „Ich,
da Gowers va Wernerschraath, bin öitza
88 Gåuha olt. Iedas Gåuha, wenn fröiha in

_." 91"' '*

August ma Geburtstooch woa, ho ich oan
Ascher Vuaglschuß denkt. Amal wöi in
Asch Vua-gl-schuß wo-a, dåu håut mir a
Zicheinare wåuhagsagt. Döi Zi-ch-eínare
håut sälmal gsagt, ich wia hunnat Gåuha
olt und mit hunnat Gåuhan, håutse gsagt,
binne grod nu sua luste wö in meína
Kinnazeit. Und weiter håut se gsagt, ich
wia amal am S-cheibuadn druabm an Sook
vulla Göld finna. Und weiter håut se
gsagt, ich wia amal draa Weiwer heian,
und mit da Drittn kröiche ' as schänsta
Lebm. Sua håut döi Zicheinare gsagt. Göld
howe keus gfunna. Öitz mou e halt wärtn,
ob döi dritt Frau aaskröicht. Awäng Wid-
der howe scha in da Nosn, wåu die Dritt
steckt. Ich denk, ma dritta Frau, döi wohnt
in Köln am Rhein. Sie håut mir' neilc' an
langa Bröif gsch.riebm. Leitla, wird dees a
schäína Håuchzat wean! Af dera Håuchzat
dåu wirds luste zougäih. Dåu wia ich halt
wieda mein Affm hobm und wia niat ins
Brautbett eikumma. No, bleiwe halt untn
liegn in da Stumm. Af meina zweiten
Håuchzat howe ja aa untn in da Stumm
gschlåufm. Wos :wia ich denn nu alls da-
lebm af dera Welt". - So also schrieb uns
der Gowers, kaum daß er seinen „Ruhe-
stand“ verkündet hatte. Und schickte auch
noch gleich eine Plauderei über den Ascher
Vogelschuß na-ch. [Ihn finden unsere Leser
ebenfalls in diesem Rundbrief). Da waren
wir erleichtert. Der Gowers war halt grad
grantíg, wer dürfte das bei diesem Alter
nicht einınal sein. Aber er hat sich wieder
„derfanga”. Daß er sich nach trüben Stun-
den, di-e' ja nie ausbleiben, immer wieder
hochrappeln und noch recht lange „der
Gowers” sein darf, als den ihn unsere Le-
ser kenn-en, das 'wünscht ihm, auch im
Namen dieser Leser, der Ascher Rundbrief.

80, Geburtstag: Herr Iohann Becker
(Neuberg) am 7. 8. in Langenselbold b.
Hanau, Kleinsiedlung 8 - Herr Robert
Kirchhoff, Fabrikant aus Asch, Roglerstr.
41, am 4. 8. in Memmingen, Dr. Huber-
Str. 9 - Frau Id.alK1`intzel geb. Geipel aus
Wernersreuth am 11. 8. in Rehau, Ascher
Str. 38 -- Herr Leonhard Wagner [Schön-
bach] am 8. 8. in Deuringen b. Augsburg,
Stadtberger Str. zo-. '- '
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Im |uni-Rundbrief zeigten wir ein Bild
von der 5. Bergsdrulklasse des |ahrgangs
i925. Nun sdrreibt uns Frau Lotte Franke
geb. Sdmidt aus der Langegasse 17 (Kauf-
marln Rtilu, ietzt i.n Thiersheim, Neuen-
reuther Str. 5:

Auch. ich habe ein sdiines Bild vom
|ahrgang 1925. Die jetzt Fiinfzigi5hrigar
saBen damals, rg3s, in der 4. Klasse der
Steinsdrule. Die Lehrerin war Frlulein
Niirnberger. Die Namen kann ich fast alle
herziihlen;, id: wiinsdre ihnen alles Gute
zum Fiinfzigsten!

Vorderc Reihe von links.' Unbekannt,
Anneliese Sclmidt (m,eine Sdrwesterl, El-
fried,e Stadler, Pfortner, Quittenbaum, Else

StdS (als Kind verstorben), unbekannt,
Spitzbarth {Waisenhaus), Tini Lerdr, unbe-
kannt, Schiidlidr (Waisenhaus).

Sitzend: Elfriede Hendel, Erni Sdrmidt,
Ilse Wunderlich, Ida Kiinzel, Elfriede Bin- .
der, Else Fischer, Herta Kummerkiwe, die f
beiden n?ichsten unbekannt, eines davon'
aus dem Waisenhaus.

j. Reihe: Anhi Btihm, Ilse Schmidt, Her-
ta Nadwomicek, Betty Diirl, Erni Thoma,
Elfriede Burkhardt, Else Weber, Hahn,
Anni Bergmann, Else Wilhelm, Elfriede
Ludwig.

Letzte Reihe: Marie Eidrhom, Emmi
Wtilfel, H1rtel, Traude Khl3mann, Hei-
necke, Frank, Trudi Kremling, Erni Miiller.

I-firil mit seinen Eltern aus Kaplitz im
fahre 19o6 nadr Asdr gekommen. Sein Va-
ter war Fadrlehrer in der Ascher Gewerbe-
sdrule. Emil erlernte das Installationsge-
werbe uld war dann bis zur Vertreibung
b,eim Asdrer Wasserwerk tdttg, zvletzt als
Rohrmeister. Weit iiber Asrh hinaus be-
kannt aber wurde er durdr seine fuBbal-
lerisd:,e Tetigkeit. Da gdbe es nun viel zu
erzdhlen: von den Kampfstltten beim
Sdriitzenhaus, hinterm Gymnasium und
sdrlie8lidr nodr auf dem Platz in der Prex-
flur, aber auch auf den Spielfeldem der
Gegner weitum. Uber vierzig |ahre hin-
weg diirfte sidr Sdraffelhof ers fu8ballsport-
lictr,e aktive Betltigung erstrecken, denn'
sdron von rgrr bis r9r4 bildete er mit
seinen Briidern Albert und Hugo ein ge-
fiirdrtetes Angriffstrio beim r. F.C. Selb.
Anfangs der 5oer fahre war er noch in
g'n1s11hingau im Allgiiu, wohin ihn di'e
Vertreibung zunddrst verschlagen hatte,
als Trainer des dortigen Vereins tatig. Was
aber dazwischen der Emil im blauwei8en
Dress treistete, das wlre die ganze Fu8ball-
gesdridrte der Heimatstadt. Und was bleibt
denn nun fi.ir die Bertl3 Sie mu3 sich halt
mit dem Gloriensdrein ihres Fu8ballkonigs
besdldiden. Wir wiinsdren ihr, die eben
eine Lungenentziindung i.iberstanden hat,
dafi si,e nodr lange fahre mit Emil gesund
und gliicklich beisammen sein kann. Zu
den Gratulanten gehiirte neben der Asdrer
Heimatgruppe Miindren, zu deren standi-
gen Besudrern das Ehepaar Sdraffelhofer
zahlt, audl die bayrisdre Staatsregierung.

A.B,

SPENDENAUSWEISE
Zwei groBe Spenden: AnliiBlictr des fiinf-

zigjiihrigen Bestehens der Firma A. Ziih in
Maintal I (D6rnigheim) iiberwies ihr Sen,ior-
c*ref Landsmann Hans Zah 500 DM fiir den
Heimatverband und 500 DM ftir die Ascher
Fltitte. - Die kiirzlridr in Spangenberg ver-
storbene LandsrnEinnin Emmi Bitterling geb.
Voit bestimmte, daB aus ihrem Nacfrlasse
300 DM an den Heimatverband Asdt ge-
zahlt werden. Diese Spenden sind Zeugnis
edrter Heimatverbundenheit. Der Heirnat-
verband des Kreises Asdr weiB die Gesin-
nung, aus der sie erflossen, zu sdritzen.
Dem Landsmann Zith ein herzlicher Dank,
der verstorbenen Lan&mSnnin Bitterling ein
herzlicfres Gedenken.

Fiir den Heimotverbond mit Heimolrlube, Ardriv
snd Hillskosse wurden des weiteren gespendel:
Slott Blumen ouf dos Grob seines Jugendfreundes
Korl Geyer, Holelier i. R. von Dipl. lng. Hons
Flei8ner l(X) DM - Anld0lidr des Ablebens ihrcs
lieben Monnes von Frou Emmo Wunderlich in
Gelnhqusen 50 DM, desgleichen von Frou Lino
Schulz. Birstein 50 DM - Stoll Blumen fOr den
verstoibenen Dr. Michoel Midrelitsdr in Stuttgori
von Elso Rinqel Trounreut 20 DM, von Leopold f1
M0ller Boiersbronn 20 DM - Anld0lich des Ab- -
lCbens von Frou Hilde Gross von Emmy Henlein Q
Euskirchen 25 DM - Anl60lich des Ablebens seines
Juoendfreundes Hermonn Ludwiq von Dr. Adolf
Giaf Erkroth 50 DM - Stott Gro-bblumen fUr Frou
Loite Frei von lrmoord Brondner Bovreulh 25 DM -
Stott Grobblumen l0r Frou [ino K0niel seb. Nitsche
von Adolf u. Emmq Wunderliclr Gelnhousen 20 DM
- Stolt Grobblumen f0r ihre liebe Tonte Emmo Bit-
lerlinq von Fridl Ulmer Spongenberg 20 DM -
Stott Grobblumen fOr Frou Lotle Frei geb. Ponzer
von Adolf Wettehgel Sdrotfen 15 DM --Slotl Grob.
blumen fOr Frou Sophie Jouerniq Helmbrechts von
Frou lrms. Schulz und Fomilie Hugo Seidel M0n-
chen ,[0 DM - Anl63lidr des Ablebens seiner Mul-
ter Anno Long von Dipl. lng, Willi Long Mlnchen

7t, Gebwtstag: Herr' Karl Drcdtslet
lNassensrubl am 8. 8. in Miirshausen ii.
Mebunfen, 'Dorfstr. 8 - Frau Mathilde
Eckert *b. KdBmann (Keplerstr. zr5z) am
a. 8. in-Ansba&, Adrillesweg r - Herr Karl
FleiQner (Steingasse 5o) am 5. 8. in Rehau,
Sonnenstr. 16 I Frau Elsa Wilhelm geb.

|iidd (Hauptstra3e! am 46. 8. in Tbiers-
heim, Sandstr. S.

7o. Gebwtstag: Herr Kurt Beierl (Stein-
gasse rl 4m 3r. 8. in Miinchen 8o, Troger-
str. sB - Herr Richard Plof (Kaplanberg

4ztl am 7. f. in Hijhenbrunn b. Miinchen,
fiiger v. Fall-Stra8e 5.

So. Geburtstag; Heri Dipl. Ing. Albqrt
K. Simon, Sohn des Asdrer Baumeisters
Albert Simon, am 20. fuli in Mi.indren,
Horemannstr. 14, Wfirend er in Miindren
sein in Prag begonnenes Studium an der
TII fortsetzte und beendete, kam Lm.
Simon bereits in Kontakt zu fiihrenden
Mdnnern der SL und wurde alsbald
Au8enpolitisdrer Referent des ersten SL-
Spre&ers Dr. Lodgman. Als soldler kniipf-
te er widrtige Fdden zu politisdren Perscin-
lichkeiten in einer Reihe europlischer Liin-
der und in Ubersee. Seine vitale Agilitat
wuSte Dr. Lodgman audr anderweitig zu
nutzen, so bei der notwendig gewordenen
Sanierung der Sudetendeutschen Zeitong.
Nach Lodgmans Tod berief ihn dessen
Nadrfolgsr Dr. Seebohm 1959 zum Haupt-
sadrbearbeiter fiir Heimapolitik in der
SL und bald wurde er auch Generalsekre-
tar des Sudetendzutsdr-Tsdre&ischen Fdde-
rativaussdrusses. An der Gestaltung und
Durchfi.ihrung der Sudetendeutsdlen Tage
war Lm. Simon lange |ahre hindurdr ma8-
geblidr und federftihrend beteiligt. Ehren-
amdich ist er u. a. Griindungs- und Vor-
standsmitglied des Sudetendeutsch'en Ar-
chivs, gehbrt dem Vorstand der Sl-Landes-
gruppe Bayern und des BdV Bayerns an,
ist Mitglied der Sl-Bundesversammlungt
in der Sl-Heimatgliederung bekleidet er

Hoher Besuch im Hause des Deutschen
Ostens zu Miindten: Von links Arbeiu'
minister Dr. Pitkl, MdB Dr. Wittmann,
Ministerpriisident Goppel und det Haus-
herr Dipl.-Ing. Albert K. Simon.

das Ehrenamt d,es Landschaftsbetreuers
Egerland. Seit r97o ist T.m. Simon Direktor
im Hause des Deutschen Ostens zu Mi.in-
&en. Auf diesem Posten entfaltete er eine
iiberaus regp Tati€keit. Kulturell und hei-
matpolitisch wuchs das Haus unter seiner
Fi.ihrung rasdr zu einem vielbesuchten Ort
der Begegnungen. (Auf seine Anregung
und mit ffnanzieller UnterstUtzung des
Hauses des Deutschen Ostens wird dem-
nldrst auc-h ein Wochenend-Seminar iiber
das in Vorbereitung beffndlidre Asdrer
Heimatbudr stattffndenl. Albert Simons
weitreichende Tritigkeit, die er ohne jedes
Aulheben um seine Person austibt, wurde
wied,erholt gewtird,igt. Er ist Inhaber der
Lodgman-Plakette, des Bundesverdienst-
kreuzes und eines hohen spanischen
Ord,ens.

Goldene Hodtzeit konnten am 17. fuli
Herr Emil und Frau BertJ S&affelhofer
geb. Wagner in MaisacfuObb., Kirdrstr. r,
begehen. Sie hatten sidr auf einem Alle-
mania-Ball im Asdrer Schiitzenhaus ken-
nengelernt und alsbald fi.ir den gemein-
semen Lebensweg entsdrlossen. Im heuri-
gen Dezember vollenden sie ihr 82. bzw.
77. Lebe,nsia,b.r. Als Sdrulbub nodr war

Nodr eihmal Fiinfzigerinnen

-92-

l
l

¬±-›-¬ı-fg--P

I

i
+-

i-A

l

l

l

,___

K“.

Noch eihmal Füntzigerinnen _ .
Im Iuni-Rundbrief zeigten wir ein Bild

von der 5. B-ergschulklasse des Iahrgangs
1925. Nun schreibt uns Frau Lotte Franke
geb. Schmidt aus der Langegasse 17 (Kauf-
mann Röll), jetzt in Thiersheim, Neuen-
reuther Str. 5:

Auch. ich habe ein schönes Bild vom
Iahrgang 1925. Die jetzt Fünfzigiährigeıı
saßen damals, 1935, in der 4. Klasse der
Steinschule. Die Lehrerin war Fräulein
Nürnberger. Die Namen kann ich fast alle
herzählen;__ ich wünsche ihnen alles Gute
zum Fünfzigstenl -

Vordere Reihe von links: Unbekannt,
Anneliese Schmidt (meine Schwester), El-
friede Stadl-er, Pfortner, Quittenb-aum, Else

Stöß (als Kind verstorben), unbekannt,
Spitzbarth (Waisenhaus), Tini Lerch, unb-e-
kannt, Schädlich (Waisenhaus). A

Sitzend: Elfriede H-endel, Erni Schmidt,
Ilse Wunderlich, Ida Künzel, Elfriede Bin-
der, Else Fischer, Herta Kummerlö-we, die
beiden nächsten unbekannt, eines davon
aus dem Waisenhaus.

3. Reihe: Anni Böhm, Ilse Schmidt, Her-
ta Nadwornicek, Betty Dürl, Erni Thoma,
Elfriede Burkhardt, Else -Weber, Hahn,
Anni Bergmann, Else Wilhelm, Elfriede
Lllclwig.

Letzte Reihe: Marie Eichhorn, Emmi
Wölfel, Härtel, Traude Käßmann, Hei-
necke, Frank, Trudi Kremling, Erni Müller.

75. Geburtstag: Herr' Karl Dredısler
(Nassengrub) am 8. 8. in Mörshausen
Melsungen, Dorfstr. 8 - Frau Mathilde
Eckert geb. Käßmann (Keplerstr. 21 52)'am
4. 8. in Ansbach, Achillesweg 1 - Herr Karl
Fleißner (Steingasse 50) am 5. 8. in Rehau,
Sonnenstr. 16 - Frau Elsa Wilhelm geb.
Iäckl (Hauptstraße) am 26. 8. in Thiers-
heim, Sandstr. 8.

70. Geburtstag: Herr Kurt Beierl (Stein-
gasse 1) am 31. 8. in München 80, Troger-
str. 58 - Herr Richard Ploß (Kaplanberg
2321) am 7. 8. in Höhenbrunn b. München,
Iäger v. Fall-Straße 5. .

50. Geburtstag: Herr Dipl. Ing. Albert
K. Simon, Sohn des Ascher Baumeisters
Albert Simon, am 20. Iuli in München,
Horernannstr. 24. Während er in München
sein in Prag begonnenes Studium an der
TH fortsetzte und beendete, kam Lm.
Simon bereits in Kontakt zu führend-en
Männern der SL und wurde alsbald
Außenpolitischer -Referent des ersten SL-
Sprechers Dr. Lodgman.. Als solcher knüpf-
te er wichtige Fäden zu politisch-en Persön-
lichkeiten in einer Reihe europäischer Län-
der und i-n Übersee. S-eine vitale Agilität
wußte Dr. Lodgrnan auch anderweitig zu
nutzen, so bei der notwendig gewordenen
Sanierung der -Sudetendeutschen Zeitung.
Nach Lodgmans Tod berief ihn dessen
Nachfolger Dr. Seebohm 1959 zum Haupt-
sachb-earbeiter für Heimatpolitik in der
SL und bal-d wurde er auch Generalsekre-
tär des Sudetendentsch-Tschechischen Föde-
ratívausschu-sses. An der Gestaltung und
Durchführung der Sudetend-eutschen Tage
war Lm. Simon lange Iahre hindurch maß-
geblich und federführend beteiligt. Ehren-
amtli.ch ist er u. a. Gründungs- und Vor-
standsmitglied des Sudetendeutsch-en Ar-
chivs, gehört dem Vorstand der SL-Landes-
gruppe Bayern und des BdV Bayerns an,
ist Mitglied der SL-Bundesversammlung;
in der SL-Heimatgliederung bekleidet er

Hoher Besuch im Hause des Deutschen
Ostens zu Miinchen: Von links Arbeits-
minister D'r. Pirkl, MdB Dr. Wittmann,
Ministerpräsident Goppel und der Haus-
herr Dipl.-Ing. Albert K. Simon.

das Ehrenamt des Landschaftsbetreu-ers
Egerlan-d. Seit 1970 ist~Lm. Simon Direktor
im Hause des Deutschen Ostens zu Mün-
chen. Auf diesem Posten entfaltete er eine
überaus rege Tätigkeit. Kulturell und hei-
matpolitisch wuchs das Haus unter sein-er
Führung rasch zu einem vielbesuchten Ort
der Begegnungen.. (Auf seine Anregung
und mit finanziell-er Unterstützung des
Hauses des Deutschen Ostens wird dem-
nächst auch ein Wochenend-Seminar über
das in Vorbereitung befindliche 'Ascher
Heimatbuch stattfinden). Albert Simons
weitreichende Tätigkeit, die er ohne jedes
Aufheben um seine Person ausübt, wurde
wiederholt gewürdigt. Er ist Inhaber der
Lodgman-Plakette, des Bundesverdienst-
kreuzes und eines hohen spanischen
Ordens.

Goldene Hochzeit konnten am -27. Iuli
Herr Emil und Frau Bertl Schaffelhofer
geb. Wagner in Maisach/Obb., Kirchstr. r,
begehen. Sie hatten sich auf einem Alle-
mania-Ball im Ascher Schützenhaus ken-
nengelernt und alsbald für den gemein-
sam-en -Lebensweg entschlossen. Im heuri-
gen Dezember vollenden sie ihr 82. bzw.
77. Lebensjahr. Als Schulbub noch war
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Emil mit seinen Eltern aus Kaplitz im
Iahre 1906 nach Asch gekommen. Sein Va-
ter war Facbl-ehrer in der Ascher Gewerbe-
schule. Emil erlernte das Installationsge-
werbe und war dann bis zur Vertreibung
beim Ascher Wasserwerk tätig, zuletzt als
Rohnneister. Weit über Asch hinaus b-e-
kannt aber wurde er durch seine fußbal-
lerische. Tätigkeit. Da gäbe es nun vi-el zu
erzählen: von den Kampfstätten beim
Schützenhaus, hinterm Gymnasium und
schließlich noch auf dem Platz in der Prex-
flur, aber auch auf den Spielfeldern der
Gegner weitum. Üb-er vierzig Iahre hin-
weg dürfte sich Schaffelhofers fußballsport-
liche aktive Betätigung erstrecken, denn
scho-n von r9rr bis 1914 bildete er mit
seinen Brüdern Albert und Hugo ein ge-
fürchtetes Angriffstrio be-im 1. F.C. Selb.
Anfangs der 50er Iahre war er noch in
Unterthingau iın Allgäu, wohin ihn die
Vertreibung zunächst verschlagen hatte,
als Train-er d-es dortigen Vereins tätig. Was
aber dazwischen der Emil im blauweißen
Dress leistete, das wäre die ganze Fußball-
geschichte der Heimatstadt. Und was bleibt
denn nun für die Bertl? Sie muß sich halt
mit dem Glori-ensch-ein ihres Fußballkönigs
bescheid-en. Wir wünschen ihr, die eben
eine Lungenentzündung überstanden hat,
daß sie noch lange Iahre mit Emil gesund
und glücklich beisammen sein kann. Zu
den Gratulanten gehörte neben der Ascher
H-eimatgruppe München, zu deren ständi-
gen Besuchern das Ehepaar Schaffelhofer
zählt, "auch die bayrische Staatsregierung.

- A.B.

_ SPENDENAUSWEISE
Zwei große Spenden: Anläßlich des fünf-

zigjähri-gen Bestehens der Firma A. Zäh in
Maintal 1 (Dö-rnigheim) überwies ihr Senior-
ch-ef Landsmann- Hans Zäh 500 DM für den
Heimatverband und- 500 DM fü-r die Ascher
Hütte. - Die kürzlich in Spangenberg ver-
storbene Lanmmänn.-in Emmi Bitte-rl~irıg geb.
Voit bestimmte, daß aus ihrem Nachlasse
300 DM an den Heimatverband Asch ge-
zahlt werden. Diese Spenden sind Zeugnis
echter H-eimahıerbunde.nheit. Der Heimat-
verband des Kreises Asch weiß die Gesin-
nung-, aus der sie- erflossen, zu schätzen.
Dem Landsmann Zäh ein herzlicher Dank,
der verstorbenen Landsmännin Bitterling ein
h-erzliehes Gedenken. _

Für den Heimcıtverband mit Heinıotstube, Ardıiv
und Hiltskcısse wurden des weiteren gespendet:
Statt Blumen auf das Grab seines Jugendfreundes
Karl Geyer, Hotelier i.R. von Dipl. lng. Hans
Fleißner 100 DM - Anlåßlich des Ablebens ihres
lieben Mannes von Frau Emma Wunderlich in
Gelnhausen 50 DM, desgleíchen von Frau Lina
Schulz, Birstein 50 DM - Statt Blumen für den
verstorbenen Dr.-Michael Míchelitsdı in Stuttgart
von Elsa Ringel Traunreut 20 DM, von Leopold
Müller Baiersbronn 20 DM - Anlößlich des Ab-
lebens von Frau Hilde Gross von Emmy Henlein
Euskirchen 25 DM - Anlüßlich des Ablebens seines
Jugendfreundes _Hermann Ludwig von Dr. Adolf
Graf Erkrath 50 DM - Statt Grabblumen für Frau
Lotte Frei von Irmgard Brandner Bayreuth 25 DM -
Statt Grabblumen ür Frau Lina Künzel geb. Nitsd1e
'von Adolf u. Emma Wunderlich Gelnhausen 20 DM
- Statt Grabblumen für ihre liebe Tante Emma Bit-
terling von Fridl Ulmer Spangenberg 20 DM --
Slatt Grabblumen für' Frau Lotto Frei geb. Panzer
von Adolf Wettehgel Schotten 15 DM - Statt Grob-
blumen für Frau ophie .lauernigi Helmbrechts von
Frau lrmš. Schulz und Familie ugo Seidel Mün-
chen 40 M - Anläßlich des Ablebens seiner Mut-
ter Anna Lang von Dipl. lng. Willi Lang München



$

Ablebens von Frou Emmo Schneider in Hungen von
Roberl Jockl, Hungen 50 DM - Als Kronzoblose fOr
Herrn lng. Alfred Lonzend6rfer M0ndren von Ro-
bert Jockl, Hungen 50 DM - AnldBlich des Able-
bens von Herrn Wilhelm Rouch, Mointol l, fr0her
Eichoberinspektor beim Eichomt Eqer. von Hons
Z6h 50 DM - Weitere Spenden: Ailolbert Holfeld,
Bod Orb l0 DM, Josef Sommer, Seligenstodt 9 DM.
Kqrl Fritsch, Selb 5 DM
- Rundbrief-Potensdroft: UnEenonnt l2 DM.7 FUr dos Ascher SdrieBho-us Eulenhommer: Sloli I
Grobblumen f0r Herrn Korl Geyer, Hotelier i. R., I
von rohonn il;H,?i::lTly rl%3$;,<-*-- I'

Vom Biidrertiedr
Neue sudelendeulrdre Bidler md Kolender. Der

in besonderer Weise sudetendeulsdrem Schrifltum
verpflichtete Aufstieq-Verlog in M0nchen k0ndigt
quch f0r dieses Johr wieder eine Reihe sudeten-
deutscher Neuersdreinunoen und Neuouflooen on.
Besonders verdienslvoll. ?oB der Verloo ein Werk
wieder zugdnglich mocht, dos seit 0bei 50 Johren
nicht mehr ongebolen wurde: Frilz Moulhners -Der
letzte DeulschC von Blolno" {192 S.. ffolin DM 18.-}.
Dr. Aschenbrenner, Sl-Kultuireferent, hot zu diesem
erslen sudetendeulsdren Grenzlondromon ous dem

basFrustt

gyforbmwerAzw, c

-

Zohlungsbefeht und Klogewrfqhren. Wos konn
ein Gldubiger unternehmen, wenn olle Bem0hun-
gen, on sein Geld zu kommen, ergebnislos verlou-
fen sind? Als letzte Konsequenz bleibt der Weg
zum Gericht. Die Kennlnis der Regeln des richtigen
Mohn- und Sireilverfohrens wird in dem Hondbudr
,Zohlungsbefehl und Klogeverfohren" von Nolor
K. Hoeqele (Bond 4 der Buchreihe .Recht im All-
loo" - DIN A 5 - 96 Seiten - Besi.-Nr. 441041 -
DM 9,80 WILHETM STOLLFUSS VERLAG BONN) iN
versldndlicher Form dem Nichtiuristen vermiltell.
Die Dorslelluno oibt einen ordqnonlen Oberblick
0ber den Zohlun-ssbefehl, dds -streitige Gerichts-
verfohren, dos Vollslreckungsrecht und die Kosten-
froge.

Begehrter Wandschmuck
ist nac*r wie vor de'r Ascher Jubiliiums-
Zinnteller. Es ist noch eine bescfirdnkte An-
zahl davon vorratig. Wer ein sch6nes hei-
matliches Geschenk braucfrt, wer selbst sei-
ne Wohnung noch nicht damit ausgestattet
hat, dem ist also Gelogenheit gegeben, das
kostbare Sttick zu erwerben. Der Preis steht
unverandert auf 73 DM einsc*rliefjlicfr Mehr-
wertsteuer. Dazu kommen noch Verpackung
und Porto. Bestellungen bitte zu ric+lten an
di,e Versandstelle des Heimatverbandes
Ascfr, 8672 Erkersreuth, Postfach 4. (Ruf
0928v/2031).

Besucht die Ascher Heimatstube
im Biid<geb6ude des ahen Rehauer

Rathausesl
Ge6ffnet jeden ersten Sonntag im Monat

9-12 Uhr

Asdrer

Steuerberolungsbtiro

und

Bilonzbudrholter

werden von

bekonnler Firmo

gesucht

Zuschriften erbeten unter "8/75"
an den Verlag Ascfnr Rundbrief,

8 lvlOncfrcri 50, Gras*rofutraB€ lt

f0 DM, doru 50 DM f0r die Ascher H0ite. -
Donkesspenden fiir GeburlslogswOnsdte: Friedl
Housner Leulershousen 30 DM, Ungenonnt I5 DM,
Mothilde Boumonn Boldhom 20 DM, Hermonn
Schwob Liederboch 20 DM, Adolberl Holfeld Bod
Orb 10 DM, Lolte Schwob Murnou l0 DM, Leni
Adler Wiesboden 5 DM.

FUr dos Ascher Heimotbudr: Von den Hinlerblie-
benen nodr Frou Sophio Jouernig in Helmbrechts
lm DM - Anlci8lich des Heimgonges von Frou
Jouerniq von lno. Herm. Hilf Holzkirclren 50 DM -
Frou Ju-lie Kliei N0rnbers 50 DM - Stoft Grob-
blumen fUr Frou Lino Kiinzel von Emmi Merz Augs-
buro 20 DM - Anl60licfr des Ablebens seiner Tonle
Elso- R6sch von Hons Geier Unterensinqen 30 DM -Als Donk f0r Geburtstogsw0nsche vori Emmi Abel $
Groz 50 DM.

FUr die Asdrer HUlle: An168lich des Ablebens des
Herrn Mox Lorenz in Eppingen von Herberl Wolter
Geislinoen 100 DM - Stolt Blumen ouf dos Grob
seiner Schwesler Lotle Frei von Eridr Ponzer Sdrol-
ten 50 DM. Aus gleichem Anlosse von Friedq Ge-
meinhordl Schoilen 20 DM - AnlciBlich des Able-
bens ihrer lieben Muller Lino K0nzel von Hons
und Ernsl K0nzel Bochroin 50 DM - Anld0lidt des

Unrcr.c Totcn
Im gesegneten Alter von 93 Jahren ver-

starb am 2. August Frau Magd. Griiner
geb. Kr-illmayer, frtiher As&, Albert-
Kirdrhoff-Stra3e 164r. Die gebiirtige Eger-
anerin wohnte bei ihrer Tochter Hilde in
Remsfeld-Ihiillwald, Bezirk Kassel.

Am 23. fuli starb im 76. Lebensjahr Frau
Soff.e lauernig. Sie war eine Todrter des in
Asdr wohlbekannten Wirkwarenfabrikan-
ten Christian Ludwig (Fleckelbeck) und
seiner immer zu SpIBen aufgelegten Frau
Ernestine, geb. Ludwig. r9r9 b.eiiatete sie
in Asd Dr. F.mil fauernig, der seinen Beruf
aufgab, um in der Firma Ludwig mitzu-
arbeiten. Er wurde 1945 durdr tsdedrisdre
WillkUr in Pilsen getiitet. Es blieb ihm
also versagt, seiner Frau bei der Vertrei-
bung mit Rat und Tat zur Seite zu stehen-
In Helmbrechts/Oberfranken {and sie eine
neu,e Heimat und konnte sich nach anf:ing-
lichen traurigen, harten |ahren mit Hilfe
des Lastenausgleidts ein Hduschen bauen,
das sie geliebt hat und in dem sie sliick-
lidr war. Sie war ob ihres ruhigeri und
bescheidenen Wesens bei den Helinbre&t-
sern geachtet und anerkannt. Im Februar
dieses fahres wurde sie, s&on gesc-hwldt,
ins MtiLndrberger Krankenhaus eingeliefert,
bis nach einem langen Leidensweg, den sie
mit bewundernswerter Geduld,- Energie
und hoffend bis zum letzten Tas ertris.
der Tod als Erlijser kam. MitgiEder d&
Sudetendeutschen Landsmannschaft tmgen
ihrar. Sarg eine aufrichtig trauernde Ge-
meif,rde und Hinterbliebene, die sie nie
verge$een werden, begleiteten sie auf ihrer
letzten Fahrt-

Im Krankenhaus Rtsselsheim erlag em
5. August Herr Ferdinand Grimm einem
sdrweren Asthma-Leiden. Er mu8te wegen
immer stdrker werdender Atemnot ginz
pldtzlidl dortbin eingeliefert werden. -Der
Grimmsdruster-Sohn aus dem Graben in
Asdr hatte sidr in Friedersreuth als Land-
wirt etabliert und hohes Ansehen erwor-
ben. Da er vor seinem pltitzlichen Tod
nodr einen umfangreichen Brief an den
Rundbrief zu sc-hreiben begonnen hatte,
den wir in dieser Folge nichl mehr unter-
bringen konnten, werden wir auf den Ver-
storb.enen, der in Asch viele Freunde hatte,
noch einmal zuriid<kommen.

Johre 1885 ein kennlnisreiches Nodrwort beioe-
sleuerl. - lnteressonl besonders f0r olle Lonis-
leute. die in Prog siudiert hoben, dos 86ndchen
von Erich Fussek -Sie lehrlen in Proq". Am0sonles
und Geistreiches von Prooer Professoren 196 S..
Glonzeinb, DM 12,-1. - Beieits in ,f. Auflool konri
der Verlog dos von Josef Schneider herousg6gebene
Gemeinsdoftswerk sudelendeutscher Sch-rifistellei
,,GroBe Sudetendeutsdre" mil 50 soonnenden Le-
bensgeschidrten und KurzbioEropliien 1240 S.,
illuslr,, Efolin DM 20,-l herousblinien, ein'in unse-
rer Zeit beochtlidrer 

-Bucherfolo.-DiB oudr der
,,Ho*ewonzel' wieder in einer -neuen Aufloge er-
scheinl (es isl bereits die neunte und erreicht-domil
dos 3l. Tousend!), wor bei der Beliebtheit dieses
Buches nicht ond6rs zu erworten. tl28 S., illustr..
Glonzeinb. DM 8,80). - Gleicher Beiiebtheit erfreui
sich dos gro0e Housbudr ,Liebe: olter Lesebudr",
von dem nun schon die 5. Aufloge (24. Tsd.) ous-
geliefert wird (368 S., reich illustr.iLeinen DM'22,-1.
- Aus der Kolenderproduktion des Verlooes sind
zwei Kolender f0r den Sudetendeutschen- inleres-
sonl: der bereits im 29. Johroono erscheinende.
von Erhord Jos. Knobloch hero-usoEoebene -Sudilendeutsdre Kolender/ 1128 S., DM -5.801 uriU aer
.,Sudelendeurdr€ Bildkirlendef mit'24' Bildoost-
korle-n und sdr6nem forbigen Titelblolt, Formot
15 x 2l cm (DM 5,80).

wf lcgg-wetAqt,tyqtt\fievon

Unsere liebe Mutter, GroRmutter, UrgroBmutter, Schwester und Tante

FANNY BAUMGARTEL
* 6.5. 1890 t 19.7. 1975

ist fiir immer von uns gegangen.

lhr Leben war Liebe und Fiirsorge f0r die lhren.

Hof/Saale, Finkens-teig 12 - frtiher Nassengrub, EgererstraBe

ln stiller Trauer:

Adolf Baumgiirtel
Erich und Gertrud Steiger geb. Baumgiirtel
Emil Baumg6rtel mit Familie
Anita Baumgiirtel
Frieda Baumgiirtel und Luise Barcuther
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8 Begehrter Wandschmuck
i-st nach wie vor der -Asch-er Jubiläu-ms-
Zinn-teller. Es ist noch eine beschränkte An-
zahl davon vorrätig. Wer ein schönes hei-
matliches Geschenk braucht, wer selbst sei-
ne Wohnung noch n-icht damit ausgestattet
hat, dem ist also Gelegenheit gegeben, das
kostbare Stück zu erwerben. Der Preis steht
unverändert auf 73 DM einschließlich Mehr-
wertsfteu-er. Dazu komm-en noch Verpackung
und Porto. Bestellung-en bitte zu richten an
die Versandstelle ' des Heimatverbandes
Asch, 8672 Erkersreuth, Postfach 4. (Ruf
092,8-7/20 31).

50 DM, dazu 50 DM für die Ascher Hütte, -
Dankesspenden für Geburtstagswünsche: Frıedl
Hausner Leutershausen 30 DM, Ungenannt 15 DM,
Mathilde Baumann Baldham 20 DM, Hermann
S.chwab Liederbach 20 DM, Adalbert Holfeld Bad
Orb 10 DM, Lotte Schwab Murnau 10 DM, Lenı
Adler Wiesbaden 5 DM.

Für das Ascher Heimatbuch: Von den Hinterblie-
benen nach Frau Sophie Jauernig in l-lelmbredıts
HB DM - Anlößlich des Heimganges von Frau
Jauernig von lng. Herm. Hilf Holzkirchen 50 DM -
Frau Julie Klier Nürnberg 50 DM - Statt Grab-
bl fü Fr Li K" l Emmi Merz Au s-umen r au na unze von Q
burg 20, DM - Anlößlich des Ablebens seiner Tante
Elsa Rösdı von Hans Geier Unterensingen 30_DM -
Als Dank für Geburtstagswünsche von Emmı Abel
Graz 50 DM.

Für die Ascher Hütte: Anlößlich des Ablebens des
Herrn Max Lorenz in Eppingen von Herbert Walter
Geislin en 100 DM - Statt Blumen auf das Grab
seiner Schwester Lotte Frei von Erich Panzer Schot-
ten 50 DM. Aus gleichem Anlasse von Frieda Ge-
meinhardt Schotten 20 DM - Anlößlich des Able-
bens ihrer lieben Mutter Lina Künzel von Hans
und Ernst Künzel Bachrain 50 DM - Anlößlich des

Besucht die Ascher Heimatstube
ım Riickgebäude des alten Rehauer

.. Rathauses! ' '
Geöffnet ieden ersten Sonntag im Monat

9-12 Uhr

Q

-in

Ablebens von Frau Emma Schneider in Hungen von
Robert Jackl, Hun en 50 DM - Als Kranzab öse für
Herrn lng. Alfredg Lanzendörfer München von Ro-
berf Jackl, Hungen 50 DM - Anlößlich des Able-
bens von Herrn Wilhelm Raudı, Maintal 1, früher
Eichoberinspektor beim Eichamt E er, von Hans
Zöh 50 DM - Weitere_Sp_enden; Adalbert Holfeld,
Bad Orb 10 DM, Josef Sommer, Seligenstadt 9 DM,
Karl Fritsch, Selb 5 DM ' _

Rundbrief-Patensdıafr Ungenannt 12 DM
I Für das'Asclıer Sdıießhaus Eulenhammer: Statt

Grablblıumen Vf/ür' Heäršıf Kgrl G2eåre6,MHotelier i. R.,
von o ann a ter en urg . --
- - Abgeschlossen am 5. August<'%""

Vom Büdıertisch I '
Neue sudetendeutsche Bücher und Kalender. Der

in besonderer Weise sudetendeutsdwem Schrifttum
verpflichtete Aufstieg-Verlcäg in München kündigt
auch für dieses Jahr wie er eine Reihe sudeten-
deutscher Neuerscheinungen und Neuauflagen an.
Besonders verdienstvoll, daß der Verlag ein Werk
wieder zugänglich madıt, das seit über 50 Jahren
nicht mehr angeboten wurde: Fritz Mauthners Der
letzte Deutsche von Blatna" (192 S., Efalin DM lb,-).
Dr. Aschenbrenner, Sl.-Kulturreferent, hat zu diesem
ersten sudetendeutschen Grenzlandroman aus dem
Jahre 1885 ein kenntnisreiches Nachwort beige-
steuert. - Interessant besonders für alle Lands-
leute, die in Prag studiert haben, das Bändchen
von Erich Fussek „Sie lehrten in Prag", Amüsantes
und .Geistreidwes von Prager Professoren (96 S.,
Glanzeinb. DM 12,-). - Bereits in 4. Auflage kann
der Verlcág das von Josef Schneider herausgegebene
Gemeıns aftswerk sudetendeutscher Schriftsteller
„Große Sudetendeutsclıe” mit 50 spannenden Le-
bensgeschichten und Kurzbiographien (240 S.,
illustr.,_Efalin DM 20,-) herausbringen, ein in unse-
rer Zeıt beachtlicher Bucherfolg. Daß auch der
„Hodcewanzel” wieder in einer neuen Auflage er-
scheint (es ıst bereits die neunte und erreicht damit
das 31. `l`ausend!), war bei der Beliebtheit dieses
Budıes nicht anders zu erwarten. (128 S., illustr.,
Glanzeinb. DM 8,80). - Gleicher Beliebtheit erfreut
sich das große Hausbuch „liebes altes lesebuclı“,
von; dem n_un schon die 5. Auflage (24. Tsd.) aus-
gelıefert wird (368 S., reich illustr., Leinen DM 22,-).
- Aus .der Kalenderproduktion des Verlages sind
zweı Kalender _für den Sudetendeutschen interes-
sant: der bereıts im 29. Jahrgang erscheinende,
von Erhard Jos. Knobloch herausgegebene „Sude-
Iendeutsche Kalender“ (128 S., DM 5,80) und der
„åudetendeutsche Bıldkalender” mit 24 Bildpost-
karten und schönem farbigen Titelblatt, Format
15x21 cm (DM 5,80). -

BasBuch  

 

Ascher 1  
Steuerberııtungslıiiro
und
Bilanzbuchhalter
werden von  
bekannter Firma
gesucht   

Zuschriften erbeten unter ,.8/75“
an den Verlag Ascher Rundbrief,
8 Mü-nchen 50. Grashofstraße 11 .

Unsere Toten r
Im gesegneten Alter von 93 Jahren ver-

starb am z. August Frau Magd. Grüner
geb. Krillmayer, früher Asch, Albert-
Kirchhoff-Straße 1641. Die gebürtige Eger-
anerin wohnte bei ihrer Tochter Hilde in
Remsfeld-Knüllwald, Bezirk Kass-e1._

Am 23. Iuli starb im 76. Lebensjahr Frau
Sofie Iauernig. Sie war eine Tochter des in

A,›m1. im jêbnwn unrem.1à,[1.m.p0|íh›k Asch wo_hlbekannten_ Wirkwarenfabrikan-
Aeršı bi  1 f 17 I .a.arrtra.ar.:;s.ä.ira"ra
erworbm werølem i ,

_ZahIungëbefehl und Klageverfahren. Was kann
eın Glöu iger unternehmen, wenn alle Bemühun-
gen, an sein Geld zu kommen, er ebnislos verlau-
en sind? Als letzte Konsequenz gbleibt der Weg

zum Gericht. Die Kenntnis der Regeln des richtigen
Mohn- und Streitverfahrens wird in dem Handbuch
„Zahlungsbefehl und Kla%everfahren” v0n_ Notar
K. Haegele (Band 4 der uchreihe „Recht im All-
tag“ - DIN A 5 '- 96 Seiten - Best.-Nr. 4410413-
DM 9,80 WILHELM STOLLFUSS YERLAG BONl_\1) ın
verständlicher Form dem Nıcht|urısten vermittelt.
Die Darstellun gibt einen prögnanten Überblıd<
Über den Zah?ungsbefehl, das streitige_ Gerichts-
;/erfahren, das Vo lstreckungsrecht und dıe Kosten-
rage. - ~ -

ten Chrıstıan Ludwig (Fleckelbeck) und
seiner immer zu Späßen aufgelegten Frau
Ernestine, geb Ludwig 1919 heiratete sie

gg Wrıfflf Wer*4“WWØ"'lr'2"”"de"Zå'\d5lmte'° in Asch Dr. Iauernig der seinen Beruf
aufgab, um ın der Firma Ludwig mitzu-
arbeiten. Er wurde 1945- durch tschechische
Willkür in Pils-en getötet. Es blieb ihm
also versagt, seiner Frau bei der Vertrei-
bung mit Rat und Tat zur Seite zu stehen.
In Helmbrechts/Oberfranken fand sie eine
neue Heimat und konnte sich nach anfäng-
lichen traurigen, harten Iahren mit Hilfe
des Lastcnausgleichs ein Häuschen bauen,
das sie ge-liebt hat und in d-em sie glück-
lich war. Sie war ob ihres ruhigen und
bescheidenen Wesens bei den Helmbrecht-
sern geacht-et und anerkannt. Im Februar
dieses Jahres wurde sie, schon geschwächt,
ins Münchb-erger Krankenhaus eingeliefert,
bis nach -einem langen Leidensweg, den sie
mi.t bewund-ernswerter Geduld, Energie

. Un=se_-re liebe Mutter, Großmutter, U-rgroßmutte-r, Sch-we-ster und Tante _ älâd ,lëgåfeåg šäöszëmkåäâtâfiitıšfišdätfäå
|:ANNy BAUMGÄRTEL i Sudetendeutschen Landsmannschaft trugen

ihren Sarg, eine aufrichtig trauernde Ge-
, ~ " 5- 5- 1390 † 19- 7- 1975 4 1 mehr-de und Hinterbliebene, die. sie nie

ist für immer von um geg_ang.en_ , vergessen werd-en, begleiteten sie auf ihrer

Ihr Leben war Liebe und Fürsorge für die Ihren.
f letzten Fahrt.

Im Krankenhaus Rüsselsheim erlag am
5.. August Herr Ferdinand Grimm einem

Hof/Saale, Finkenstei-g 12 - früher Nassengru-b, Egererstraße ` fichwefen _1_°\SthJ11a"Leide11- Ef mußte Wegen
immer starker werdender Atemnot ganz
plötzlich dorthin eingeliefert werden. Der

ln. still-er Trauer: Grimmschuster-Sohn aus dem Graben in
Adolf Baum ärteı ' Asch hatte sich in Fıiedersreuth als Land-

_ . 9 _ __ wırt etablı-ert und hohes Ansehen erwor-
EI'IC|1 llfld Gßflfüd 519'901' geb- B&Um9'«'=“†el - ben. Da er vor s-einem plötzlich-en Tod
Emil Baumgärtel mit Familie ' noch einen umfangreichen Brief an den
Anita Baumgärtd 4 Rundbrief zu schreiben begonnen hatte,

den wır ın dieser Folge nicht mehr unter-
Frieda Ba"m9ärt°l und Luise Bareuther bringen konnten werden wir auf den Ver-

storbenen, der in Asch viele Freunde hatte,
noch einmal zurückkommen.



i7 ldnre alt, entsdrlief am 22. fuli in
rtiirit,italues.en Herr Gustav Kuhn. Er
war als Fu8ball-sdriedsridrter im ganzen'
fu8balleau Westen bekannt, gehdrte audr
lange Jihre dem Prtifungsaussch-uB . der
Schiedsiidrtervereinigung an. Im DSV A-sdt

iibernahm er das Amt eines Reisebeglei-
i.rr- ait auswerts spielenden Mannsdaaf-
ten und untersttitztt besonders den unver-
u.Bli.lt"tt Ortesel Hans in der fugendfiih-
i.rns. Gustav ]<.utrn t<am nadr der Ver-
rllEo"g tiber Bad Hersfeld nadr Hi.infeld,
Wohtrsiz seines jiingsten Bruders Willi'
Hier arbeitete er als 

-Meister in der Alt-
aiom.tt.tt Buntweberei Gustav Zahn bls
zu seiner Versetzung in den Ruhestand'
Herzsdrwhdr,e, die ilim immer wieder zu
schaffen machte, und eine Lungenentzi.in-
dung hatte er sdrlie3lich nidrt mehr ver-
kraften kdnnen.- 

Nactr lansem Krankenlager verstarb, 88

Tahre alt, still und ruhig Frau Anna Lang
ius SdeOnbadr am r5. Juli in Gisseltshau-
sen/Ndb. Der Tod kam als Erl6ser' Seit
dem Tode ihres Mannes wurde sie von
ihren beiden Sdrwestern betreut. Bis zu-
iiiri sprach sie von der Heimat und dem
Hof id Untersdltjnbach Nr. 78, von dem
sie roa6 mit ihrem Manne veriagt wurde'
Oie Vlrtreibung verschlug sie zundchst. in
die Sowietzone. Ein |ahr lang bemiihte
sidr ihr 'Sohn, der in Miinchen tiitige Ar-
chitekt Willi Lang, ehe er ihre Ubersied-
luns in den WestEn erreichen konnte' Die
seellsdlen und kiirperli&en Strapazen
fiihrten dann 1949 zu einem Zusammen-
truch. Trotzdem iiberlebte si'e ihren Gat-
ten noch um z3 |ahre.--I- 

,q.tt.t voi'16 fahren starb nadr len-
serem Leiden in Ohringen Herr Franz
iorcnz. fri.iher Asch, Hauptstr. t76' Da-
heim war er im elterlidren Geschbft Strick-

-"itt.t' manch alter Ascher wird sich nodr
," aiJi.ttti"en Stridcwesten erinnern, die
aoti t"tti"i".t wurden. Auch in Ohring-en
*"i A.t Verstorbene bei seinem Bruder
iod. rotet, weiter als Strickmeister, tetiS'
Line ansehnllc.he Trauergemeinde geleitete
ihn zur letzten Ruhe.

Cartenmeister Max Lorcnz {Hainweg
zz56l verstarb ZSiahrig vdllig unerwartet
il'Sppinsen/sadeir. Flier hatte er die Fa-

-iti."iti"tition der,,Lorenz-Ghrtner" -nadr
a"i-vittt"iU"og ungebrodren fortgeftitrrt'
Er iibernahm -zundchst padrwveise eine

Gertnerei und baute dann mit seinen bel-
den Sdhnen einen eigenen, modemen Gar'
tenbaubetri,eb auf. Auf seinem letzten We-
n" b.*l.it.t"tt ihn viele Landsleute' Die
frieiifitppe seines Berufsverbandes bradrte
a"t*i itii." stellv. Kreisvorsitzenden die
it"r.t um den treuen Kollegen zum Aus-
drud<.--i.t Stottgrtt starb am 17' Igli Herr-Ober-
studienrat i. R. Dr. Ing. Michael Mi&e-
litsdr. rqoz in Bri.inn geboten, kam er nach
."itr.* -Maschinenbaulrudium an der dor-
l*1" ftl ry27 als Lehrer an die Ascher
it?rtuu.*"tU.sdrule. Neben seiner sdruli-
*.tt*-iatisk.it leitete Dr. Midrelitsch als
i.rr.ttfoieet"Prof. Pichlers audr die Offent-
iid"e Wirettpr0fungsanstalt des Asdrer In-
a-"iri.tt.""dteins, - deren Befunde d9t
nane amtlicher Sadrverstdndigen-Gutade-
iJn "hatten. Nadr der Aussiedlung, 1948

it"itt i. bis 1956 versdaiedene Tatigkeiten
in der Textilindustrie und im Textilma-
*.t'ti"."t"" in Stuttgart, Kornwestheim
und Memmingen inne. Von 195-6 bq tS{5
war er dann- Oberstudienrat fiir TexFI,
fvfathematlk, Phvsik und Chemie an der
t.ititt"At.["le'Lambredrt/Pfalz. Seitdem
l"bt. .t in einer Eigentumswohlung in
Stutteart-Deserlodr im Ruhestand. Wdh-
ii"a"t"i""t krankheit wurde der nidrt im-
t"ii e""" einfache Patient von Frau Elsa

ili"s.i,- wit*. des Zeichenlehrers ?rof-
iliffii "- 

At h.t Gymnasium, aufopfernd
una" tietevott gepflegt. WZihrend der letz-
ten drei Monale-umsorgte ihn dann seine

Miih' und Arbeit war Dein Leben,
Ruhe hat Dit Gott gegeben.

Nac*r einem arbeitsreidren Leben hat uns ulr6,er guter Vater, Schwiegervater
und Opa

FERDINAND GRIMM

geboren am 19. Jul.i 1900 in Asdr, bekannt als Grimmscttuster aus dem Graben

nach schwerem Leiden am 5. August 1975 im Alter von 75 Jahren fur immer

verlassen.

6095 Gustavsbu,rg, MozartstraBe 64 - 6090 Riisselsheim, KraniclrstraBe 48 -
fr0her Friedersreuth

ln stiller Trauer:

Willi Grimm
Gerhard Grimm und Angehdrige

Nadr schwerer, tapfer ertragener Krankheit hat Gott uns,ere innig geliebte Mutter

und GroBmutti

Hilde GroB geb. Wilfert

im Alter von 71 Jahren heimgeholt.

ln tiefer Trzuer:

llse GroB
Prof, Dr, Hans GrcB
Renate GroR geb. Bennewitz
Mafiin, Stefan und Wolfgang-

Wuppertal-Vohwinkel, RubensstraBe 9

Nach scfrwerer Krankheit verstarb unsere liebe Mutter, schwiegermutter, GroB'

mutter, UrgroRmutter, Schwdgerin und Tante, Frau

Magdalena Griiner geb. Krillmayer
im 94. Lebensjahr.

ln tiefer Trauer:
Marie Michaelis, Tochter mit Fam,ilie Frieda Giinther, Tochter mit Familie

Nikol Griiner, sohn mit Familie Franz Krillmayer, sohn rnit Familie

Eva Kuttner, Tocfiter rnit Familie Hilde Benesdl' Tochter mit Familie

Emmi Schuster, Tocfrter mit Famil'ie im Namen aller Angeh6rigen

3589 Remsfeld, HauptstraBe 25 frtiher Asch, Albert-Kirchhoff-straBe 1641

Nadr langem, scfiwerem, mi,t .gr6Rter Geduld ertragenem Leiden verstarb am

23. Juli 1975 unsere liebe Mutter, Oma, Uroma, sc*rwieg,ermutter, schwester,

Tante und Cousine
SoPhie Jauernig geb. Ludwig

kurz vor Vollend'rng ihres 76. Geburtstages.

Helmbrecfrts, Lerchenweg 'l I

ln stiller Trauer:

Dorothea Uebel, geb. Jauemig und Familie

Berlin 19, Wacholderweg 'l3g

Helga FleiBner, geb. Jauernig und Familie

Bayredth, Justus-Li'ebig-StraBe 109

im Namen aller Hinterbliebenen

Die Traue,rfeier fand am Freitag, den 25. Juli in Helmbrechts s att'
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77 Iahre alt, entschlief am zz. Iuli in
Hünfeld/Hess-en Herr Gustav Kuhn. Er
war als Fußball-Schiedsrichter im ganz-en
Pußballgau Westen bekannt, gehörte auch
lange Iahre dem Prüfungsausschuß der
Schiedsrichtervereinigung an. Im DSV Asch
übernahm er das Amt eines Reisebeglei-
ters der auswärts spielenden Mannschaf-
ten und unterstützte besonders den unver-
geßlichen Ortegel Hans in der Iugendfüh-
rung. Gustav Kuhn kam nach der Ver-
treibung über Bad Hersfeld nach Hünfeld,
Wohnsitz seines jüngsten Bruders. Willi.
Hier arbeitete er als Meisterin der Alt-
deutschen Buntweberei Gustav Zahn bis
zu seiner Versetzung in den Ruhestand.
Herzschwäche, die ihm immer wieder zu
schaffen machte, und eine Lungenentzün-
dung hatte er schließlich nicht mehr ver-
kraften können.

Nach langem Krankenlager verstarb, 88
Iahre alt, still und ruhig Frau Anna Lang
aus Schönbach am 15. Iuli in Gisseltshau-
sen/Ndb. D-er Tod kam als Erlöser. S-eit
dem Tod-e ihres Mannes wurde sie von
ihren beiden Schwestern betreut. Bis zu-
letzt sprach sie von der Heimat und dem
Hof in Unterschönbach Nr. 78, von dem
'sie 1946 mit ihrem Manne veriagt wurde.
Di-e Vertreibung verschlug sie zunächst in
die Sowjetzone. Ein Iahr lang bemühte
sich ihr Sohn, der in München tätige Ar-
chitekt Willi Lang, ehe er ihre Ub-ersied-
lung in den Westen erreichen ko-nnte. Die
seelischen und körperlichen Strapazen
führten dann 1949 zu einem Zusammen-
bruch. Trotzdem überlebte sie ihren Gat-
ten no-ch um 9.3 Iahre.

Im Alter von 76 Iahren starb nach län-
gerem Leiden in Öhringen Herr Franz
Lorenz, früher Asch, Hauptstr. 176. Da-
heim war er im elterlichen Geschäft Strick-
meister, manch alter Ascher wird sich noch
an die schönen Strickwesten erinnern, die
dort fabrizi-ert wurden. Auch in Öhringen
war der Verstorbene bei seinem Bruder
Rud. Lorenz weiter als Strickmeister tätig.
Eine ansehnliche 'Trauergemeinde geleitete
ihn zur letzten Ruhe.

Gartenmeister Max Lorenz (Hainweg
2.9.56) verstarb 75jährig völlig unerwartet
in Eppingen/Baden. Hier hatte er die Fa-
milientradition der „Lorenz-Gärtner” nach
der Vertreibung ungebrochen fortgeführt.
Er übernahm zunächst pachtweise eine
Gärtnerei und baute dann mit seinen bei-
den Söhnen einen eigenen, modernen Gar-
tenbaubetrieb auf. Auf seinem letzten We-
ge begleite-ten ihn viele Landsleute. Die
Kreisgruppe sein-es Berufsverbandes brachte
durch ihren stellv. Kreisvorsitzenden die
Trauer um den treuen Kollegen zum Aus-
druck.

In Stuttgart starb am 17. Iuli Herr Ober-
studienrat i.R. Dr. Ing. Michael Miche-
litsch. 1902. in Brünn geboren, kam er nach
seinem Maschinenbaustudium an der dor-
tigen TH 199.7 als Lehrer an die Ascher
Staatsgewerbeschule. Neben seiner schuli-
schen Tätigkeit leitete Dr. Michelitsch als
Nachfolger Prof. Pichlers auch die Öffent`-'
'liche Warenpriifungsanstalt des Ascher In-
dustrielle-nvereins, deren .Befunde den
Rang amtlicher S-achverständigen-Gutach-
ten hatten. Nach der Aussiedlung 1948
hatte er bis 1956 verschiedene Tätigkeiten
in der Textilindustrie und im Textilma-
schinenbau in Stuttgart, Kornwestheim
und Memmingen- inne. Von 1956 bis 1965
war er dann O-berstudienrat für Textil,
Mathematik, Physik und Chemie an der
Textilfachschule Lambrecht/Pfalz. Seitdem
lebte er in einer Eigentumswohnung in
Stuttgart-Degerloch im Ruhestand. Wäh-
rend seiner Krankheit wurde der nicht im-
mer ganz einfache Patient von Frau Elsa
Ringel, Witwe des Zeichenlehrers Prof.
Ringel aın Ascher Gymnasium, aufopfernd
und liebevoll gepflegt. Während der letz-
ten drei Monate umsorgte ihn dann seine

~ Müh' und Arbeit war Dein Leben,
Ruhe hat Dir Gott gegeben.

NaâI10ei-nem arbeitsreichfen Leben hat un-s uns-er guter Vater, Schwiegervater
un pa 7 ~ı=ERoıNANo Grıııvııvı  
geboren am 19. Jul-i 1900 in Asch,'bekannt als Grimmschuster aus dem Graben
nach schwerem Lei-dien a.m 5. August 1975 im Alter von 75 .Jah-ren für immer
verlassen. . _ , ' ' '

6095 Gustavsburg., Mozartstraße 64 - 6090 Fiüsseleheim, Kranichstraße 48 -
früh-er Frieclersreu-th

In stiller Trauer:
Willi Grimm
Gerhard Grimm un-ci Angehörige

Nach schwerer, tapfer ertragener Krankheit hat Gott unsere inn-ig geliebte Mutter
und Großmutti 8

Hilde Groß geb. Wilfert
im Alter von 71 Jahren heimgeholt.

In tiefer Trauer: .
-Ilse Groß
Prof. Dr. Hans Groß
Renate Groß geb. Bennewitz
Martin, Stefan und Wolfgang-

Wuppertal-Vohw“-in-kel, Rufbenssrt-ra-ße 9

Nach schwerer Krankheit verstarb unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß-
mutter, Urgr`o~ßm.utter, Schwägerin und Tante, Frau

g t S Magdalena Grüner geb. Krillmayer
im 94. Lebensjahr. '

In tiefer Trauer:
Marie Michaelis, Toch-ter m-it Familie Frieda Günther, Toch-ter mit Familie
Nikol Grüner, Sohn mit Familie Franz Krillmayer, Sohn mit Familie
Eva Kuttner, Tochter mit Familie ' Hilde Benesoh, Tochter mit Familie
Emmi Schuster, Tochter mit Familie im Namen al-ler Angehörigen
3589 Remsfeld, Hauptstraße 25 - früher Asch, Albert-Kirchhoff-St'raße 1641

Nach langem, -schwerem, mit ,größter Geduld erl:ra=g-enem Leiden verstarb am
23. Juli 1975 unsere liebe Mutter, Oma, Uroma, Schwiegermutter, Schwester,
Tante und Cousine - ' I -

Sophie Jauernig geb. Ludwig
kurz vor Voll-enmıng ihres 76. Geburlzstages.

Helmbrechts, Le-rchenweg 11

In still-er Trauer: -
Dorothea Uebel, geb. Jauem-ig und Familie
Berlin 19, Wach-olclerweg 13 g
Helga Fleißner, g-eb.Jaue-rnig und' Familie
Bayreuth, Justus-Liebig-Straße 109
im Namen aller Hinterbliebenen

Die Trauerfeier fa-nd am Freitag, den 25. Juli in Helmbrechts statt.



Sdrwes'ter. Solange es ihm miiglid war,
unternahm Dr. Mi&elitsch w:ite Spazier-
g?inge und widmete sidr seiner geliebten
Mathematik. Fiir seine Enkel re&nete er -fiir die zukunit - galaze Biidrer voller
,,Beispiele".

FrJu Elsa Rds&, geb. Fisdrer, starb mit
iiber 84 |ahren im Stiidt. Krankenhaus in
Lauchheim bei Aalen, nadrdem sie wegen
eines Obersdrenkelhalsbrudrs monatelang
pflegebediirftig war. Bekannt war sie- vie-
Ien Asdrem -durdr die Tabaktraffk beim
stadtbahnhof. Nadr der Vertreibung
wohnte sie mit ihrem Ehernann Ernst, den
sie 1949 verlor, in Ulfa/Hessen. Nadr
sdrweren Jahren konnte sie 196o zu Ver-
wandten nadr Unterkochen b. Aalen i.iber-
siedeln. Im Dezember 1973 i.ibersiedelte sie
in ein Altenwohnheim. Sie war bis zu
ihrem Unfall sehr riistig und unternahm
audr serne Reisen. Dank ihrer Besdeeiden-
heit ;nd Hilfsbereitschaft war Frau Riisdr
iiberall gerne gesehen.

Im Alter von 70 fahren starb am 26. funi
in Dvur Rabin/eSSR, wohin er bereits
rsaz mit seiner Familie versdrleppt wor-
den war* Herr Wilhelm S&leiaet lBa&-
easse r8l. Trotz grd8ter Anstrengungen
fuar es ihm ni&t gelungen, die ersehnte
Ausreise in die Bundesrepublik zu errei-
&en. Mit vielen Ascher Freunden und Be-
kannten stand er bis zuletzt in Briefuer-
kehr. Als Mitbegriinder des Fu8bdlvereins
,,Ascher Sportbrtider" und Angestellter im
Landratsamt, nicht zuletzt .wegen seines
kameradsdraftlidren und geselligen We-
sens, hatte er viele Fregnde.

Friu Thekla Tes&ner aus Ro8bach, Wit-
we des im ganzen Asciher Turnbezirk be-
kannt geweienen Hans Te-schner, -starb
SrjahrigJ ad 30. funi in Schwarzenbach/
Saale.

Am 3. fuli starb in Wiirzburg, San-der-
rins r+, Fiau Mizzi Wiedtmann nadr kur-
zerl scliwerer Krankheit in ihrem 77; ,Le-
bensiahr. Sie war eine Tochter des Kohlen-
hencilers Christian Berrder aus det Zeppe'
linstraBe.

In Medenbadr b. Wiesbaden starb am
r. Ausust Herr Eduard Wolf , Polizeibeam'
Ier i. n. Nidrt nur wegen seiner Tatigkeit
bei der Polizei, sondem audr als Fu8baller
in der obersten Asdrer Klasse war er weit-
bekannt. Seine Frau Anna geb. Stangl war
ihm vor iiber zwei |ahren bereits in den
Tod vorausgegangen.

Im Alter von 8r Jahrqn starb in Geln-
hausen/Hessen am 19. fuli Herr Adolf
Wundeilich, Kreisoberinspektor i. R. Schon
als junger Manrr begann er seinen Dienst
bei der Asdrer Bezirkshauptrrannschaft
und er blieb danrr audr Beamter des Land-
ratsamtes bis zum Zusommenbrudr 1945.
Der Tod ereilte ihn nadr lingerem Herz-
leiden, aber dennodr pltitzlide und uner-
wartet.

Am z. |uni verstarb im Alter voo 83 |ah-
ren in Leutershausen b. Ansbadr Frau
Magdalena Zapf, Wiwe des Poctnxeisters
von Haslau.

Spendenkonto nur: Dr.Benno Tins
Hypobank Miindren Kto. Nr. 371/3182. Bifte
keines der hier unten im lmpressum ange-
fiihrten Gesdrlftskonten beniitzen! lZah-
lung durclr Postanweisung, Scheck oder in
bar ist natiirlidr weiterhin m6glidr).
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" Tief ersc*r0ttert geben wir bekannt, daB mein innigst geliebter Mann, unser guter

Vater, Bruder md Sdrwlegprsohn

Herr lngenieur Kurt Krippendorf
im Alter von 56 J*rren anr 13. Juli 1975 nadr schwerer Krankheit f0r immer von
uns gegangen ist.

Siicklngen am Rhein - fnlher Asdl, Goethegasee 1l

ln tiefer Trauer:

Ruth Kdppendorf
Renate und Herbert Kdppendod
Helene Meyer und Familie
Mardra Jugel

Die Beerdigung fand am Mittwodr, dem 16. 7. 1575, um 13.30 Uhr auf dem
Obersickingor Friedhof statt.

Nac*r einem erfiilhen Leben verstarb mein lieber Mann, unser guter Vater, Opa,

Sdrwiegervater, Bruder, Sc*rwager und Onkel

MAX LORENZ
Gartenrneister

pl6tzlidr und unerwartet im Alter von 75 Jahren.

ln stiller Trauer:

Luise Lorenz geb. Kunzmann
Eduard Lorenz und Familie
Arno Lorenz und Familie
nebot allen Anverwandten

Eppiqgen, WaldstraBe 62 - frtiher Asdr, Hainweg 2256

Die Beerdignrng fand arn Mittwodr, 16. Juli 1975 in Eppingen statt.

Unser lieber Vater, Opa, Bruder und Sdrwager

Herr Dr. Micirael Michelitsdt
Oberstudienrat i. R.

hat uns nadr langem Leiden am 17. Juli 1975 im 74. Lebensjahr ffir immer ver-

lassen.

Dorothea Miihle geb. Midrelitsch mit Fam.

Dr. Midrael Midrelitsch mi{ Familie

Maria Mkjrelitsdr
und alle Verwandten

7 Stuttgart-Dsgerlocfi, Sdi6ttlestr.33 - frtiher Asdl Emil-Sc*tindler-Stra8e 2325

arbeitsreicfien, pflichterfiillten Leben mein lieber treusorgender Mann, mein guter

Bruder
ADOLF WUNDERLICH

Kreisoberinspektor l. R.

im Alter von 8l Jahren,

ln stiller Trauer:

Emma Wunderlidr geb. Martin

Una Sdrulz gpb. Wunderlicfi

Gelnhausen, lm Weiherfeld 15 - fnlher Asch, FriesenstraBe 2094

Die Beerdigung fand am Denstag, dem22. Juli 1975, in Gelnhausen statt.
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Schwester. Solange es ihm imöglich war,
unternahm Dr. Michelitsch weite Spazier-
gänge und widmete sich seiner geliebten
Mathematik. Für seine Enkel rechnete er -
für die Zukunft - ganze Bücher voller
„Beispiele". ' -

Frau Elsa RöSCl1› Seh. Fisch-er, starb mit
über 84- Iahren im Städt. Krankenhaus in
Lauchheim bei Aalen, nachdem sie -wegen
eines Oberschenkelhalsbruchs monatelang
pflegebedürftig war. Bekannt war 'sie vie-
len Aschern durch die Tabaktrafik beim
Stadtbahnhof. Nach der Vertreibung
wohnte sie mit ihrem Ehemann Ernst, den
sie 1949 verlor, in Ulfa/Hessen. Nach
schweren- Iahren konnte sie 1960 zu Ver-
wandten nach Unterkochen b. Aalen über-
siedeln. Im Dezember 1973 übersiedelte sie
in ein Altenwohnheim. Sie war bis zu
ihrem Unfall sehr rüstig und- unternahm
auch gerne Reisen. Dank ihrer Bescheiden-
heit und Hilfsbereitschaft- war Frau Rö-sch
überall gerne gesehen.

Im Alter von 70 Iahren starb am 26. Iuni
in Dvur Rabin/CSSR, -wohin er bereits
1947 mit sein-er Familie verschleppt wor-
den warg Herr Wilhelm Schleitzer {Bach-
gasse 18). Trotz größter Anstrengııngen
war es ihm nicht gelungen, di-e ersehnte
Ausreise in die Bundesrepublik-zu errei-
chen. Mit vielen Ascher Freunden und Be-
kannten stand er bis zuletzt in Briefv-er-
kehr. Als Mitbegründer des Fußballvereins
„Ascher Sportbrüder“ und Angestellter im
Landratsamt, nicht zuletzt .wegen seines
kaıneradschaftlichen und geselligen W-e-
sens, hatte er viele Freunde.
' Frau Thekla Teschner aus Roßbach, Wit-
we des im ganzen Ascher Turnbezirk be-
kannt gewesenen Hans Teschner, starb
81jähri.g am 30. Iuni in Schwarzenbach/
Saale.

Am 3. Iuli -starb in Würzburg, Sander-
ring 14, Frau Mizzi Wiechmann nach kur-
zer, schwerer Krankheit in`.ihrem` 77. Le-
bensjahr. Sie war ein-e Tochter des Kohlen-
händlers Christian Bender aus der Zeppe-
linstraße. -

In Medenbach b. Wiesbaden starb am
3. August Herr Eduard Wolf, Polizeibeam-
ter i. R. Nicht nur wegen seiner Tätigkeit
bei der Polizei, sondern auch als Fußballer
in der obersten Ascher Klasse war er weit-
bekannt. Seine Frau Anna geb. Stangl war
ihm vor über zwei Iahren bereits in den
Tod vorausgegangen. 8

Im Alter von 81 Iahren starb in Geln-
hausen/Hessen am 19. Iuli Herr Adolf
Wunderlich, Kreisoberinspektor i. R. Schon
als junger Mann begann er seinen Dienst
bei der Ascher Bezirkshauptmannschaft
und er blieb dann auch Beamter de-s Land-
ratsamtes bis zum Zusammenbruch 1945.
Der Tod ereilte ihn nach längerem Herz-
leiden, aber dennoch plötzlich und uner-
WaIfCt.

Am 2. Iuni verstarb im Alter von 83 lah-
ren in Leutershausen b. Ansbach Frau
Magdalena Zapf, Witwe des Postıneisters
von Haslau: '

Spendenkonto nur: Dr.Benno Tins
Hypobank München Klo. Nr. 371/3182. 'Bitte
keines der hier unten im Impressum ange-
führten Geschäftskonten benützen! [Zah-
lung durch Postanweisung, Scheck oder in
bar ist natürlich weiterhin möglich).
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~ Tief erschüttert' geben wir bekannt, daß mein innigst geliebter Mann. unser guter
Vater, Bruder und Schwiegersohn ' _ j . ` '_ _

5 Herr Ingenieur Kurt Krippendorf c
im Alter von 56 Jahren am 13. Juli 1975 nach schwerer Krankheit für immer von
uns gegangen ist. - 5 , -'
Säckingen am Rhein - früher Asch, Goethegasse 11

` In tiefer Trauer:
Ruth Krippendorf
Renate und Herbert Krippendorf
Helene Meyer und Familie
Martha Jugel

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 16. 7._ 1975, um 13.30 Uhr auf d'em
Obersäckinger Friedhof statt. _

Nach einem erfüllten Leben verstarb mein li-eber Mann, unser gutor'Vater, Opa,
Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel 9 4

_ MAX LORENZ _
Gartenmeister I

plötzlich und unerwartet im Alter von 75 Jahren.

ln stiller Trauer:
Luise Lorenz geb. Kunzmann
.Eduard Lorenz und Familie
Arno Lorenz und Familie
nebst al-len Anverwandten

Eppingen, Waldstraße 62 - früher Asch, Hain-weg 2256 _
D-ie Beerdigung fand am Mittwoch., 16. Juli 1975 in Eppingen statt.

Unser lieber Vater, Opa, Bruder und Schwager `

5 s Herr Dr. Michael Michelitsch
' Oberstu-dienrat i. R. "

hat uns nach langem Leiden am 17. Juii 1975 im 74. Lebensjahr für immer ver-
lassen. - '

Dorothea Möh-le geb. M-ichelitsch mit Fam.
Dr. Michael Michelitsch mit Familie
Maria Michelitsch '
und a-lle Verwandten

7 Stuttgart-Degerloch, Scfiöttlestr. 33 -- früher Asch, 'Emil-Schindler-Straße 2325

arbeitsreichen-, pflichterfüllten Leben mein lieber tr-eusorg-ender Mann, mein guter
' Bruder _ - , _

9 1 ADOLF WUNDERLICH
Kreisoberinspektor 1. R.

im Alter von 81 Jahren. .

ln stiller Trauer:

Emma _Wunderlich geb. Martin
Lina Schulz geb. Wunderlich

ı«

Gelnhausen, lm Weiherfel-d 15 - früher Asch, Friesenstraße 2094
Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 22. Juli 1975, in Gelnhausen statt.
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Nadr einern arteitsreichen Leben rief Gott, der Herr, meine

liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter und Oma

Frau Marie Fritsch, geb. Miihner

im Alter von 82 Jah,ren zu sidr in, die Ewigkeit.

8021 Baierbrunn, AhornstraBe 5 - fr0her Lindau

ln stiller Trauer: 
-

Anton Fritsdr
Alfred Fritsclr nit Familie

Nach kurzer, schwerer Krankheit verscfried am 22. Juli 1975

mein lieber Ga te, unser guter Vater, Scfiwiegervater und Opa

Herr MAX BURKHARDT
im 77. Lebensjahr.

F0rstenfeldbruck, Scfrdngeisinger Str. 6, Jesenwang, Miinch-

berg, Miinchen - fr0her Asch, Steingasse 6

ln stiller Trzuer:

Jette Burkhardt, Gaftin
Ernst Burkhardt mit Familie
Ericfr Burkhardt mit Familie

Robert Burkhardt mit Familie

Gott der He,rr nahm nacfi lSngerem Leiden unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Oma, Scfrwester, Sc*rwdgerio, und
Tante, Frau

. Lina Kiinzel geb. Nitzsche
* 10. 11. 1895 t 10. 7. 1975

zu sicfi in den ewigon Frieden.

ln sti{ler Trauer:

Ernst Kiinzel und Frau Elfdede geb. Kirscft
Hans Kiinzel und Frau Gertraud geb. Merz
Enkelkinder Kerstin und Wolfgang

Kiinzell, Ortsteil BachraiLn, Don-Bosco-StraBe 20, Augsburg
fniher Asctr, Alleegasse 14

Fur bereits erwiesene und noc*r zugedachte Anteilnahme
sagen wir unseren herzlic*rsten Dank.

Nactr kurzer Krankhelt entschlief sanft und ruhig am 22. Juli
1975 rnein lieber Gatte, unser Vater, Sdrwiegervater, Bruder
und Onkel, Herr

GUSTAV KUHN
im Alter von 77 Jahren.

H0nfeld, Rob.-Sc*rumann-Str. 15 - friiher Asch, Sackgasse 5

ln stiller Trauer:

Frieda Kuhn und Kinder
Elisabeth H0dl und Kinder
Heinrich Kuhn und Frau
Farnilie Wilhelm Kuhn

F0r erwiesene und noch zug'edac*rte Anteilnahme danken wir
herzlic*r.

Nacfi langem scfrweren Leidefl ging am 15. Juli 1975 unsere
I'iebe Schwester, Schwiigerin und Tante

Elsa Riisch geb. Fischer
im Alter von 84 Jahren itn die ewige Heimat ein.

ln stiller Trauer:

/ eaula Foldenauer geb. Fiscfrer

und alle Angehdrigen

Aalen-Unterkocfren, Zillerrieser StraRe 28 - fr0her Ascfi,

ScfrladrthofstraBe 2

Die Aussegnu'ng fand am 17. Juli 1975 in Lauc*rheim statt.

Die Urne findet im Grabe ihrer Sdrwester Emilie Geier in
Unterensingen/Baden-W0rtt. die letzte Ruhe,

Nadr langrern sdrweren Leiden ist am 15. Juli 1975 unsere
liebe Mutter, Scfiwiegermutter, Schwester, Scfrwtigerin und
Tante

Frau Anna Elisabeth Lang
im 88. Lebensjahr von uns gegangen.

8303 Gisseltshausen 31/s, M0nc*ren, lngolstadt, Wernau,
Erkersreuth, Ohringen - fr0her Sch<inbac*r Nr. 78

ln stiller Trauer:

Dipl.-lng. Willi Lang, Sohn mit Frau lrene geb. Jiikel - lda
Haselbeck geb. PloR und Emma PloR, Scfrwestern - Ernst
PloR, Bruder mit Familie - Erns,t PloB, Neffe mit Familie -
Frieda Bzuer geb. Lang mit Familie, Ema und Margit Lang.

Die Beerdigung fand arn 17. Juli 1975 auf dem Friedhof in
Gisseltshausen statt.

Ndr langem, scfiweren Leiden entschl'ief am 26. Juni 1975

mein lieber Mann, unser guter Vater, Sdrwiegervater, GroB-

vater, UrgroBvater, Bruder, Sc*rwager und Onkel

Herr Wilhelm Schleitzer
im 71. Lebensjahr.

ln stiller Trauer:

Margarcthe Schleitzer geb. Sdnrster
und alle Anverwanditen.

F0r enrviesene und nodr zugedac*lte Anteilnahme dankqr wir
herzlicfrst.

Dvur Rabi'n 31, 38772 p.p. Libejovice, CSSR - frtiher Asc*r,

BadrgasselS H

Den Heimgang m€'ines lieben Vaters

Herrn Richard SpieB
. 22. 12. 1892 t 15. 7. 1975

zeige ic*r hiermit, zr.rgleicfi im Namen aller Angeh6rigen, in

Trauer an. Er starb in Sctrwarzenbacfr/Saale wenige Wocfren

nach seiner Aufnahme in ein Altenheim.

Rioftard SpieB

856 Lauf, Kun,igundenstr. 39 - frtiher Ascfr, Lerdrengasse 42

- e6J-IopuonEJd'T

k

Nach kurzer, schwerer Kra-n-kheit verschied am 22. ,Juli '1975
mein lieber Gatte, unser guter Vater, Schwiiegervater und- Opa

Herr MAX BURKHARDT
im 77. Lebensjahr.

Fürstenfeldbruck, Schöngeisinger Str. 6, Jesenwang, Münch-
berg-, Mü-nchen - früh-er Asch-, Steingasse 6

In stiller Trauer:
Jette Burkhardt, Gattin
Ems-t Bu-rkhardft mit Familie
Erich- Burkhardt mit Familie
Robert Burkhardt mit Familie

Nach; kurzer Krankheit entsch.l=i-ef_sanft und- ruhig am 22. Juli
1975 mein lieber Gatte, unser Vater, Schwiegervater, Bruder
u-nd Onkel, Herr

 cusmv Kuı-ıN
im Alter von 77 Jahren. -

Hünfeld, Rob.-S-chum-ann-Str. 15 - früher Asch, Sackgasse 5

' ln stiller Trauer: -
Frieda Kuhn und Kinder
El.i=s-abe-th Hüdl und Kinder
Heinrich- --Kuhn und Frau
Fami-lie Wilhelm Kuh-n

Für erwi-es-ene und noch zugfedachte Anteilnahme danken wir
herzlich".

Nach langem schweren Leiden ist am 15. Jul-i 1975 unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und
Tante ' -

Frau Anna Elisabeth Lang
i-m 88. Lebensjahr von uns. gegangen.

8303 Gi-seeltshausen 31/a, München, Ingolstadt. Wernau,
E-rkersreuth, Öhringen- - früher Schönbach- Nr. 78 `

ln- stiller Trauer:
Dipl.-lng. Willi Lang-, Sohn mit Frau- Irene geb-. Jäkel - Ida
Haselbeck geb. Ploß und Emma Ploß, Schwestern - Ernst
Ploß, Bruder mit Familie - E-rnsrt Ploß, Neffe mit Familie' -
Friede Bauer geb. Lang mit Familie, Ema und Margit Lang.
Die Beerdigung fand am 17. Juli 1975 auf dem Friedhof in
Gisselts-hausen statt. _

Den Heim-gang meines lieben - Vaters

Herrn Richard Spieß
* 22. 12. 1892 † 15. 7. 1975

zeige ich hiermit, zugleich im Namen aller Angehörigen, in
Trauer an. Er starb in Schwarzenbach/Saal-e wenige Wochen
nach sei-ner Aufnahme in ein Altenheim.

Richard ~-Spieß

856 Lauf, Kunigundenstr. 39 - früh-er Asch, Lerchengasse.42

ii"

Nach einem arbeitsreichen Leben rief Gott, der Herr, meine
liebe Frau, un-sere gute Mutter, Schwiegermutter und Oma

Frau Marie Fritsch, geb. Mähner
im Alter von 82 Jahren' zu sich- in die Ewigkeit.

8021 Baierbrunn, Ahornstra-ße 5 - früh-er Lindau

In stiller Trauer:
Anton Fritsch `
Alfred Fritsch mit Familie

Gott der Herr nahm nach lä.ng¬›erem Leiden unsere lie-be
Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwägerin, und
Tante, Frau _

, Lina Künzel geb. Nitzsche A
* 10.11. 1895 † 10.7.1975

zu sich in den ewigen Fri-eden. ~ '

ln stiller Trauer:
Ernst Künzel und Frau Elfriede geb. Kirsch
Hans Künzel und Frau Gertraud geb. M-erz
Enkelkinder Kerstin und Wolfgang

Kün-zell, Ortsteil Bach-rain, Don-_-Bosco-Straße 20, Augsburg
früher Asch, Alle-egasse 14
Für bereits erwiesene und- noch zugedachte Anteilnahme
sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Nach langem schweren Leiden. gfing am 15. Juli 1975 unsere
liebe Schwester, Schwägerin und Tante '

Elsa Bösch geb. Fischer
im Alter von 84 Jah-ren in die ewige Heimat ein.

. ~ In stiller Trauer:
/'J' -Paula Foldenauer g-eb. Fischer

und alle Angehörigen

Aalen-Unterkochen, Zillerrieser Straße 28 -- früher Asch,
Sch-lachitıofstraße 2 _ _ '
Die Aus-segnuing fand "am 17. Ju-li 1975 i-n Lauchheim statt.
D-ie Urne findet im Grabe ihrer Schwester Emilie Geier in
Unterensingen/Badien-Württ. die letzte Ruhe. r

Nach langem-, schweren Leiden- entsch-lief am 26-. Juni 1975
mein l-ieber Mann, unser guter' Vater, Schwiegervater, Groß-
vater, Urgıroßvater, Bruder, Schwager u-nd Onkel -

Herr Wilhelm Schleitzer
im 71. Lebensjahr. - _

ln. still-er Trauer:
Margarethe Schleitzer geb. .Schuster
und: alle An-verwandten-. 1

Für erwie-sene und noch zugeclachte Anteilnahme danken wir
herzlichst.
Dvuır Rabin 31, 38772 p.p. Libejovi-ce, CSSR - früh-er Asch,
Bachgasse -18 _ -
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